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der Binnenforschungsschwerpunkt Zukunft Lebensraum Stadt 
– Urbane AgriKultur als Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung 
der Stadt wurde 2014 an der hochschule Osnabrück gegründet.  
die fachübergreifende Arbeitsgruppe untersuchte, wie urbane 
Agrikultur eine nachhaltige, resiliente und soziale Entwicklung 
von Städten und Stadtregionen befördern kann. dabei kamen 
unterschiedliche perspektiven zusammen: die Entwicklung 
neuer städtischer räume, die Sicherung natürlicher ressour-
cen und Biodiversität, die ressourceneffiziente Erzeugung qua-
litativ hochwertiger produkte, die Beziehungen zwischen wert-
schöpfung und konsumierenden sowie das Verständnis der 
Akteursgruppen und ihrer netzwerke. der fokus lag vor allem 
auf innovativen projekten und produktionsansätzen sowie auf 
institutionen, die sozial-ökologische und wirtschaftliche mo-
tive miteinander verbinden. die Arbeit des Binnenforschungs-
schwerpunkts war durch das Zusammenspiel aus mehreren 
fachgebieten und durch einen praxisorientierten Anwendungs-
bezug gekennzeichnet. diese transdisziplinäre herangehens-
weise ermöglichte es der Arbeitsgruppe, vielfältige forschungs-
vorhaben und praxisorientierte projekte zu entwickeln.

die vorliegende Veröffentlichung dokumentiert die Arbeit des 
Binnenforschungsschwerpunkts Urbane AgriKultur. Sie gibt ei-
nen Einblick in die Forschungsthemen, reflektiert die interdis-
ziplinäre Arbeit und stellt die Ergebnisse sowie die einzelnen 
projekte dar. darüber hinaus dokumentiert sie die tagungen, 
Veröffentlichungen und studentischen Arbeiten, die im rahmen 
des Binnenforschungsschwerpunkts entstanden sind. 
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abb. 1.: urbane agrikultur ist ein komplexes Phänomen, das planerische, künstlerische, gestalterische, gartenbauliche, land-
wirtschaftliche, ökologische und soziale aspekte vereint.
Grafik: Daniel Janko  

 1| einführung

das instrument  
binnenfOrschung

Die Urbane AgriKultur stellt einen von fünf Bin-
nenforschungsschwerpunkten an der Hoch-
schule Osnabrück dar. Das Prinzip der Bin-
nenforschung wird hier bereits seit 2012 als 
hauseigenes Instrument zur Förderung von For-
schungsaktivitäten in ausgewählten Bereichen 
eingesetzt. Ziel ist es, die Forschung zu stärken 
und attraktive Perspektiven für den wissen-
schaftlichen Nachwuchs zu ermöglichen (Hoch-
schule Osnabrück 2019). Darüber hinaus sol-
len die Binnenforschungsschwerpunkte zu den 
Querschnittszielen der Hochschule – etwa In-
ternationalisierung, Nachhaltigkeit und Diver-
sität – beitragen. Die Förderung erfolgt für fünf 
Jahre und ist als Anschubfinanzierung zu ver-
stehen. Nach Abschluss der Förderphase ist eine 
Verstetigung der Forschungsvorhaben durch 
Drittmittelprojekte angestrebt. 

In einem internen Wettbewerb konnten Arbeits-
gruppen von Professor*innen Anträge für die 
Förderung eines innovativen Forschungsvorha-
bens stellen. Ausgewählt wurden solche Ansät-
ze, die sich durch ein hohes Innovationspoten-
zial und Interdisziplinarität auszeichnen. 

Die Binnenforschungsschwerpunkte schärfen 
das Forschungsprofil der Hochschule und sollen 
den Grundstein für dessen zukünftige Ausrich-

bei sind nicht die formalen Stadtgrenzen ent-
scheidend, sondern die räumlichen Bezüge. 

Die Spannbreite der urbanen Agrikultur um-
fasst sowohl Klein- und Schrebergärten, als 
auch landwirtschaftliche und gartenbauliche 
Betriebe sowie Gemeinschaftsgärten und an-
dere kollektive Bewirtschaftungsformen. Es be-
stehen große Unterschiede zwischen kommer-
ziellen Betrieben, die intensive Gemüsekultur 
in Gewächshäusern betreiben und individuel-
len Selbstversorgerstrukturen. Diese können 
traditionell im stadtnahen Bereich produzie-
ren oder, im Zuge der zunehmenden Verstädte-
rung, als rurale Reststrukturen im urbanen Um-
feld erhalten bleiben. Hinzu kommen auch vie-
le jüngere Ansätze, von denen einigen in den 
letzten Jahren verstärkte Aufmerksamkeit in 
Wissenschaft und Medien zuteil wurde (Peter-
mann 2018). Dazu zählen zum einen wirtschaft-
lich ausgerichtete Ansätze, die mit innovativen 
technologischen Systemen die urbane Infra-
struktur für die Produktion von Lebensmitteln 

tung legen. Folgende Forschungsschwerpunkte 
sind an der Hochschule Osnabrück seit 2012 ent-
standen:

•	 Inklusive Bildung – Teilhabe als Handlungs- 
und Organisationsprinzip

•	 CityGrid – Intelligente Energieversorgung 
einer Stadt

•	 Zukunft Lebensraum Stadt – Urbane Agri-
Kultur als Beitrag zur nachhaltigen Entwick-
lung der Stadt

•	 MusikPhysioAnalysis
•	 PACE - Entwicklung von Kommunikations-

systemen für Probleme in der Organisations-
kommunikation

urbane agrikuLtur – begriffs-
Verständnis

Im Verständnis der Autor*innen umfasst urbane 
Agrikultur ein weit gefächertes Themenfeld. Der 
Begriff bezeichnet gärtnerische und landwirt-
schaftliche Tätigkeiten, die in einem städtischen 
Umfeld stattfinden. Darunter fallen sowohl An-
sätze, deren Hauptziel die wirtschaftliche Pro-
duktion von pflanzlichen und/oder tierischen 
Rohstoffen ist, als auch solche, bei denen ande-
re Motive vordergründig sind. Gemein ist allen 
Tätigkeiten, dass sie soziale, ökologische, öko-
nomische und/oder gestalterische Beziehungen 
mit ihrem urbanen Umfeld erkennen lassen. Da-

nutzen. Beispiel hierfür sind die Unternehmen 
Farmers Cut in Hamburg und ECF Farm in Ber-
lin. Zum anderen sind hier eher sozial orientier-
te Formen von urbaner Agrikultur zu nennen, 
wie etwa Gemeinschaftsgärten, interkulturel-
le Gärten oder Initiativen im Bereich Urban Gar-
dening (Müller 2011, von der Haide 2014). 

Viele Phänomene lassen sich allerdings nicht 
eindeutig einer Ausrichtung zuordnen, son-
dern kombinieren unterschiedliche Aspekte, wie 
etwa die Gemüsewerft in Bremen oder die Anna-
linde gGmbH in Leipzig.

mOtiVatiOn und ZieLe

Der Binnenforschungsschwerpunkt Zukunft Le-
bensraum Stadt – Urbane AgriKultur als Beitrag zur 
nachhaltigen Entwicklung der Stadt wurde 2014 
durch elf Professor*innen der Hochschule Os-
nabrück an der Fakultät Agrarwissenschaf-
ten und Landschaftsarchitektur gegründet. Die 
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hintergrund und  
thematische einführung

Urbane Räume – Städte, Ballungsgebiete und 
Mega-Cities – haben sich zu Beginn des 21. 
Jahrhunderts zu den wichtigsten Lebensräumen 
der Menschheit entwickelt. Dem Wissenschaft-
lichen Beirat der Bundesregierung Globale Um-
weltveränderungen zufolge, lebt bereits mehr als 
die Hälfte der Weltbevölkerung in städtischen 
Siedlungsräumen. Dieser Prozess wird vor-
aussichtlich zunehmen, so dass der Anteil der 
Stadtbewohner*innen bis 2050 etwa zwei Drit-
tel der Weltbevölkerung betragen wird (WBGU 
2016). In der Europäischen Union sind es bereits 
jetzt 72 Prozent (BBSR 2017). 

Diese Entwicklung ist von zahlreichen Wider-
sprüchen gekennzeichnet. In den Entwick-
lungsländern sind oft rapide und flächeninten-
sive Wachstumsprozesse zu beobachten, an-
getrieben durch Bevölkerungswachstum und 
Migration. In den Industrieländern zeigt sich 
zum Teil ein anderes Bild. In Abhängigkeit der 
Rahmenbedingungen finden hier auf regionaler 
Ebene sowohl Verdichtungs- als auch Stagna-
tions- oder Schrumpfungsprozesse statt (BBSR 
2015, Pauleit et al. 2016). 

Diese globale Entwicklung bringt epochale ge-
sellschaftliche und ökologische Herausforde-
rungen mit sich, die in urbanen Räumen be-
sonders in Erscheinung treten. Zu nennen sind 
beispielsweise soziale Ungleichheit, Folgen des 
Klimawandels, Verluste natürlicher Ressour-
cen und Artensterben, Luftverschmutzung, Ab-
fallaufkommen, Migration und demografischer 
Wandel sowie Zugang zu Mobilität (WBGU 2016: 
79f.). Damit einher gehen die Zersiedelung und 
Zerstörung des ländlichen Raums in Verbin-
dung mit dem Verlust an Ackerböden. Gleichzei-
tig bedarf es einer Ausweitung der Nahrungs-
mittelproduktion, um eine stabile Versorgung 
der Städte zu gewährleisten (WBGU 2016: 207). 
Die Bedeutung einer nachhaltigen Stadtent-
wicklung wurde international als ein wichtiges 

fachübergreifende Arbeitsgruppe untersuchte, 
wie urbane Agrikultur eine nachhaltige, resili-
ente und soziale Entwicklung von Städten und 
Stadtregionen befördern kann.  

Urbane Agrikultur bedient ein wichtiges Grund-
bedürfnis aller Stadtbewohner*innen: Sie pro-
duziert Lebensmittel. Neben Motiven der Er-
nährungssicherheit und -qualität bestehen hier 
aber auch Beziehungen zu anderen Aspekten 
in der zeitgenössischen Stadtentwicklung, wie 
etwa Umweltgerechtigkeit, Lebensqualität, Kli-
maresilienz und Transformation. 

Die Mitglieder des Binnenforschungsschwer-
punkts bringen dabei unterschiedliche fachliche 
Perspektiven ein: die Entwicklung neuer städ-
tischer Räume, die Sicherung natürlicher Res-
sourcen und Biodiversität, die ressourceneffizi-
ente Erzeugung qualitativ hochwertiger Produk-
te, die Beziehungen zwischen Wertschöpfung 
und Verbraucher*innen sowie das Verständ-
nis der Akteur*innen in der urbanen Agrikultur 
und ihrer Netzwerke. Dabei fokussieren sich die 
Forscher*innen vor allem auf innovative Pro-
jekte und Produktionsansätze sowie auf Institu-

tionen, die sozial-ökologische und wirtschaftli-
che Motive miteinander verbinden. Ein weiterer 
Fokus liegt auf dem Einfluss von urbaner Agri-
kultur auf gesellschaftliche und kulturelle Ent-
wicklungen. 

Durch den Binnenforschungsschwerpunkt sol-
len Zusammenarbeit und Austausch der ver-
schiedenen Fachgebiete innerhalb der Fakultät 
Agrarwissenschaften und Landschaftsarchitek-
tur gestärkt werden. Im diesem Rahmen wurden 
daher internationale und nationale Phänomene 
urbaner Agrikultur untersucht, um daraus ge-
sellschaftlich relevante Fragestellungen abzu-
leiten. Dieser Forschungsansatz suchte bewusst 
die direkte Kooperation mit Partner*innen aus 
Praxis, Verwaltung und Gesellschaft. Diese 
transdisziplinäre Arbeitsweise eignete sich für 
eine ganzheitliche Betrachtung der drängen-
den Herausforderungen unserer Zeit unter öko-
nomischen, sozialen und ökologischen Aspek-
ten. Die Kooperation mit zivilgesellschaftlichen 
Partner*innen brachte neue Impulse und hat 
darüber hinaus zur Stärkung des gesellschafts-
politischen Engagements der Hochschule beige-
tragen.

Handlungsfeld erkannt. In Europa entstand da-
her 2007 die Leipzig Charta zur nachhaltigen eu-
ropäischen Stadt, die seitdem als Leitfaden für 
die Stadtentwicklungspolitik dient (BMUB 2007, 
BBSR 2017).

Urbane Agrikultur ist kein neues Phänomen. 
Städte waren schon immer Orte, an denen Gar-
tenbau und Landwirtschaft betrieben wurden 
(Lohrberg 2011, WBGU 2016, Bock et al. 2013). Die 
Produktion und Versorgung mit Nahrungsmit-
teln stand dabei stets im Wechselspiel zur de-
mografischen und räumlichen Entwicklung der 
Städte. Insbesondere in Krisenzeiten war die 
stadtnahe Versorgung mit Lebensmitteln eine 
wichtige Ressource zur Aufrechterhaltung der 
Ernährungssituation. Städtischer Nahrungs-
mittelanbau ist weltweit verbreitet und seine 
Formen bilden seit längerem Schwerpunkte in-
ternationaler Forschungsnetzwerke, meist un-
ter besonderer Berücksichtigung der Situation 
in Entwicklungsländern, wo oft kleinbäuerliche 
Strukturen und Subsistenzwirtschaft eine große 
Rolle bei der Ernährung der Bevölkerung spie-
len (Kälber 2011). Schätzungsweise praktizie-
ren weltweit 800 Mio. Menschen urbane Land-
wirtschaft. Vor allem in Städten der Schwellen- 
und Entwicklungsländer ist der Anbau informell 
organisiert und wird zum Teil als rückständig 
stigmatisiert. In Stadtplanungsprozesse wird er 
daher nur selten integriert (WBGU 2016).

Der nicht marktwirtschaftliche Anteil urba-
ner Agrikultur in Industriestaaten findet dage-
gen weniger aus Subsistenzgründen statt. Viel-
mehr spielen Faktoren wie Erholung, Entspan-
nung und Geselligkeit eine Rolle. In Deutschland 
wurde durch das Trendthema Urban Gardening 
ein neuer Diskurs angestoßen, der von Mül-
ler (2011) weitreichend darstellt wird. Motivati-
on für dieses „neue Gärtnern in der Stadt“ sind 
demnach veränderte Konsummuster und Le-
bensstile, Skepsis gegenüber der Lebensmittel-
industrie und der Wunsch nach Selbstverwirkli-
chung. Letzteres zeigt sich beispielsweise im zi-
vilgesellschaftlichen Klimaschutzengagement, 

abb. 2.: aus den unterschiedlichen fachlichen Perspektiven innerhalb des binnenforschungsschwerpunkts wurden fünf  
verschiedene teilziele abgeleitet.
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einer Möglichkeit, lokal und selbstbestimmt auf 
globale Probleme zu reagieren. Die produkti-
ve Nutzung von Freiräumen bringt zudem neue 
Raumqualitäten hervor und kann Grundlage für 
Partizipations-, Planungs- und Steuerungsan-
sätze sein, wie zum Beispiel der performativen 
Beteiligung (Mackrodt & Helbrecht 2013). Agrari-
sche Produzent*innen finden in standortnahen 
Städten neue Absatzmärkte, die qualitativ hoch-
wertige Lebensmittel nachfragen. Die Produkti-
on in der Stadt erfordert neue, energieeffiziente 
Anbausysteme, die auf ihr Umfeld reagieren und 
beispielsweise städtische Stoff- und Energie-
kreisläufe nutzen. Ein spezifisch auf industria-
lisierte Großstädte ausgerichteter Forschungs-
ansatz ist beispielsweise die Z-Farm (Specht et 
al. 2013). Hier werden Innovations- und Tech-
nikanalysen für eine gebäudegebundene Land-
wirtschaft unter dem Blickwinkel der Landnut-
zung, Politikwissenschaft und Stadtplanung er-
arbeitet. 

fOrschungsfeLder

Urbane Agrikultur ist ein multifunktiona-
les Phänomen. Sie bringt sozial und biologisch 
wertvolle Räume hervor, dient der Ernährungs-
sicherung und leistet einen Beitrag zur Resili-
enz von Städten. Für eine nachhaltige Stadt- und 
Regionalentwicklung kommt ihren verschiede-
nen Formen deshalb nicht nur international und 
europäisch, sondern auch national und regional 
eine große gesellschaftliche Bedeutung zu. Ent-
sprechend vielfältig sind die Forschungsgebiete, 
die einen Bezug zur urbanen Agrikultur haben. 
Der Binnenforschungsschwerpunkt näherte 
sich dem Thema dabei aus fünf unterschiedli-
chen Forschungsfeldern, die zu Beginn der Ar-
beit (2014) wie folgt definiert wurden:

räumliche Planung

Die weitergehende Suburbanisierung und die 
Verdichtung innerstädtischer Räume machen 
nachhaltige Stadtentwicklung immer notwen-

ressourcen und biodiversität

Urbane Ökosysteme wurden bereits hinsichtlich 
ihrer Standortbedingungen (Böden, Klima), Ve-
getation und Fauna untersucht (z.  B. Sukopp & 
Wittig 1998, Müller et al. 2010). Untersuchungen 
zum (Schad-)Stoffbestand der Stadtböden und 
Ansätze zur Funktionsbewertung urbaner Bö-
den zeigen, dass diese sowohl hinsichtlich der 
Bodenbelastungen als auch ihrer Funktionsaus-
prägung wesentlich heterogener sind, als in ru-
ralen Gebieten (Schemschat & Rück 2011; Rück et 
al. 2011). Die Bodenschutzverordnung gibt Prüf-
werte für den Schadstofftransfer vom Boden 
zur Pflanze vor, unter anderem für Höchstge-
halte von Schadstoffen in Klein- und Hausgär-
ten (Delschen & Rück 1999). Für gemeinschaft-
lich genutzte urbane Gärten in Berlin wurde eine 
erhöhte Schadstoffbelastung von Gemüse nach-
gewiesen (Säumel et al. 2012). Im Zusammen-
hang mit urbaner Agrikultur steigt das Interesse 
am Einsatz von Biokohlen in Böden und Kultur-
substraten, wie beispielsweise bei der Terra Pre-
ta-Erde, die zur Bodenverbesserung eingesetzt 
werden. Diese Substrate werden aus organischen 
Abfällen erzeugt und müssen hinsichtlich ih-
rer Wirkung noch weiter erforscht werden (Pie-
plow 2009, Kammann et al. 2010, Verheijen et al.  
2010). 

Wenig genutzte und brachliegende städtische 
Flächen sind aus naturschutzfachlicher Sicht 
oft wertvoll. Wegen ihrer teilweise extremen 
Standortbedingungen können sie Lebensraum 
für seltene heimische Wildpflanzen und Tiere 
sein (Rebele & Dettmer 1996, Hard 1998, Kowa-
rik & Körner 2005, Reichholf 2007). Urbane Ag-
rikultur kann ähnliche Nischen besetzen, wenn 
beispielsweise Industriebrachen für den inten-
siven Gemüsebau kultiviert oder durch Gemein-
schaftsgärten umgenutzt werden. Die Gestal-
tungsmöglichkeiten und die Effizienz natur-
naher Begrünungsverfahren bei der Ansiedlung 
von Wildpflanzen auf städtischen Freiflächen 
oder beim Rückbau schrumpfender Städte wur-
den bislang erst vereinzelt geprüft (Kirmer et al. 

diger. Hinzu kommen zwei parallele Entwick-
lungen. Zum einen lässt sich die Verdichtung von 
prosperierenden Städten und die zunehmende 
Rolle von wirtschaftlichen Marktakteur*innen 
beobachten. Zum anderen stehen dem schrump-
fende und stagnierende Regionen gegenüber, die 
mit Funktionsverlusten, Bevölkerungsrück-
gang und wirtschaftlichen Veränderungen um-
gehen müssen. Sieverts betont: „Gerade in Zei-
ten so großer Unbestimmtheit kommt es darauf 
an, die Grundzüge der Stadt, geprägt von Land-
schaft, öffentlichem Raum und öffentlichen In-
stitutionen, deutlich herauszuarbeiten und zu 
stabilisieren (Sieverts 2011, S. 10)“. Er sucht die 
Potenziale der „erstarkenden Ökobewegung“, 
um neue kleinteilige Freiraumtypen zu gestal-
ten, die von zivilgesellschaftlichen Initiativen 
sowie neuartigen Genossenschaften und Unter-
nehmen betrieben werden (Sieverts 2011, S. 9). 

Lohrberg (2001) hat das Zusammenspiel von 
urbaner Agrikultur und räumlicher Planung 
grundlegend bearbeitet und Hinweise für zu-
künftige Ansätze gegeben. Neben städtischen 
Gärten nennt er in diesem Kontext auch produk-
tive landwirtschaftliche Flächen, deren Qualitä-
ten lange Zeit zu eindimensional gesehen wur-
den (Lohrberg & Timpe 2011). Der Zugang der 
Atmosphäre, als Zusammenklang von rationa-
ler Raumkenntnis und emotionaler Wahrneh-
mung, ist ein geeigneter Ansatz, um die Viel-
falt der Raumtypen in der urbanen Agrikultur 
zu begreifen. Städtische Atmosphären sind im 
Zusammenhang mit urbaner Agrikultur bisher 
kaum erforscht. Ansätze finden sich bei Giac-
che & Toth (2013) im Kontext der COST-Action 
Urban Agriculture Europe (www.urban-agricul-
ture-europe.org). Über die Verbindung mit dem 
planungswissenschaftlichen Paradigma der Re-
silienz lassen sich die vielfältigen Funktionen 
der urbanen Agrikultur beschreiben. Resilienz 
bezeichnet hier die Fähigkeit von Städten auf 
Krisen und Umbrüche zu reagieren sowie diese 
ohne anhaltende Beeinträchtigungen zu über-
stehen. Der Begriff wird vor allem vor dem Hin-
tergrund des Klimawandels verwendet.

2012, Fischer et al. 2013). Ob sich diese „Flächen-
konkurrenz“ negativ auf die Biodiversität von 
städtischen Ökosystemen auswirkt, muss noch 
weiter erforscht werden. Ebenso bedeutsam ist 
die Frage, welche Synergien hier denkbar sind. 
So können urbane Gärten zum Beispiel, unter 
Beteiligung der Nutzer*innen, durch naturnahe 
Blühflächen ergänzt werden.

Produktionssysteme

Die gärtnerische und landwirtschaftliche Pro-
duktion wird kontinuierlich intensiver. Die Er-
tragspotenziale von Gewächshausgemüsekul-
turen steigen stetig. Ein Beispiel ist die Toma-
te, deren Anbau innerhalb von zehn Jahren in 
Deutschland, eine jährliche Ertragssteigerung 
um ca. 2 kg/m² aufweist (FAO 2013). Dabei haben 
Länder mit klimatisch suboptimalen Anbaube-
dingungen für Tomaten den höchsten Ertrag pro 
Fläche (Perelta & Spooner 2007). Gründe hierfür 
sind Züchtungsaktivitäten, aber vor allem in-
novative kulturtechnische Maßnahmen, wie die 
optimierte Steuerung von Wachstumsfaktoren 
und die Automatisation. 

Es gibt zahlreiche Demonstrationsansätze zur 
Implementierung verschiedener pflanzen-
baulicher Produktionsverfahren in die urba-
ne Agrikultur. Dabei handelt es sich überwie-
gend um gebäudetechnische Lösungsansätze, 
die auf die Aspekte Flächen- und Energieeffizi-
enz sowie die technische Umsetzung fokussiert 
sind (Zeidler et al. 2012). Bei den Projektansät-
zen werden sowohl landwirtschaftliche Pflan-
zen, wie zum Beispiel Reis, als auch gärtneri-
sche Nutzpflanzen, wie etwa Tabak oder Salat, 
betrachtet. Wie sich gärtnerische Produktions-
systeme in urbane Agrikultursysteme, wie In-
door-, Rooftop-, oder Vertical-Farming integrie-
ren lassen und welche Energie- und Stoffströme 
hierdurch nachhaltig zu verknüpfen sind, wurde 
in einzelnen Pilotstudien erprobt. Vor allem An-
sätze zur Optimierung der etablierten gärtneri-
schen Produktionssysteme, in Hinblick auf Pro-
duktmenge und -qualität, fehlen bislang. 
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Wertschöpfung und Verbraucher*innen

Urbane Agrikultur birgt viele Potenziale, um 
Wertschöpfungsketten zu verknüpfen und die 
Wertschöpfung auf lokaler und regionaler Ebene 
zu vergrößern. So können etwa Substrate oder 
Reststoffe von stadtnahen Produzent*innen 
energetisch verwertet werden, um Strom und 
Wärme zu produzieren, zum Beispiel in Biogas-
anlagen oder in Biomeilern. Zudem lässt sich 
eine steigende Nachfrage nach regionalen Le-
bensmitteln feststellen. Diese Entwicklung ist 
unter anderem auf einen Vertrauensverlust der 
Verbraucher*innen gegenüber landwirtschaft-
lichen Produkten zurückzuführen und kann als 
eine direkte Folge der voranschreitenden Indus-
trialisierung gesehen werden (Wiskerke 2009). 

Die räumliche Nähe zum Produkt fördert die re-
gionale Identität, erhöht die Transparenz und 
stärkt damit die Vertrauenswürdigkeit der Er-
zeugnisse (Ganzert et al. 2004). Der direkte Kon-
takt zwischen Produzierenden und Konsumie-
renden und das Interesse an Produktionsbedin-
gungen und Produktqualität gewinnen daher 
stetig an Bedeutung. Stadtnahe Produktion greift 
oft auf direkte Vermarktungsformen zurück. 
Hier sind traditionelle Formate wie der Ab-Hof-
Verkauf oder der Bauernmarkt zu nennen, die 
bereits weitgehend erforscht sind (Wirthgen 
& Maurer 2000, Recke et al. 2004). Gleichzei-
tig gibt es innerhalb der Städte und in der Be-
ziehung zwischen Stadt und Land innovative 
Formen, die auch neue Wege des gemeinsamen 
Zusammenlebens und -arbeitens aufzeigen, 
wie die Community Supported Agriculture (CSA)  
oder die Marktschwärmereien. Dies ergibt die 
Notwendigkeit einer Erforschung von Voraus-
setzungen, Möglichkeiten und Grenzen für die 
Wirtschaftlichkeit urbaner Agrikultur sowie von 
Möglichkeiten zur zielgruppenspezifischen Di-
versifizierung des Angebots. In Verbindung mit 
dem Quartiers- und Regionalmanagement be-
steht das Potenzial, neue Vermarktungskon-
zepte zu entwickeln. Hier lässt sich auf den so-
zialen oder ideellen Zusatznutzen von Produk-

schwerpunkt dem Thema urbane Agrikultur. 
Dabei wurden grundlegende Forschungsfra-
gen abgeleitet, die in der Arbeit des Binnenfor-
schungsschwerpunkts verfolgt werden:

•	 Wie kann der Beitrag der urbanen Agrikultur 
zu einer nachhaltigen resilienten Entwick-
lung von Städten und Stadtregionen verdeut-
licht und gefördert werden?

•	 Wie können Grundbedürfnisse der Stadt-
bewohner*innen besser berücksichtigt und 
neue Perspektiven bei der individuellen und 
kollektiven Sinnsuche eröffnet werden?

•	 Wie können Kultursysteme nachhaltig an den 
urbanen Raum adaptiert und eine regional 
spezifische Produktion ermöglicht werden? 
Wie können optimierte Kulturverfahren und 
eine angepasste Sortenauswahl den ernäh-
rungsphysiologischen Wert urban erzeugter 
Nahrungsmittel steigern?

•	 Die Stärkung von Ernährungssicherheit und 
-qualität sowie der Umwelt- und Lebensqua-

ten der urbanen Agrikultur aufbauen. So können 
diese ein besonderes Image als gesunde, lokale 
Lebensmittel mitbringen. Weitere Forschungs-
aspekte sind der soziale Beteiligungsanspruch 
oder therapeutische Ziele, die mit der urbanen 
Agrikultur verfolgt werden. 

akteur*innen und netzwerke

Verschiedene Studien erfassen die Akteursgrup-
pen, die in der urbanen Agrikultur aktiv sind 
(Lohrberg 2011, Müller 2011 & 2012, Rasper 2012). 
Durch Borgstedt (2011) wurden dazu mögliche 
Motivationen dieser Initiativen umrissen. In der 
diversifizierten Analyse dieser Akteursgruppen 
hinsichtlich ihrer Motive, Verhaltensmuster, 
Lebenswelten und Lebensstile besteht großes 
Forschungspotenzial. In Bezug auf Subsistenz-
wirtschaft wurden solche Aspekte in den Län-
dern des globalen Südens bereits in vielfältiger 
Weise untersucht. In Europa hingegen ist dies 
bislang nur ansatzweise geschehen (Baier 2010). 
Die städtische Quartiersforschung hat Fragen 
der Partizipation und Aktivierung erforscht und 
erkennt Verbindungen zu urbanen, interkultu-
rellen Gärten (Schnur & Drilling 2009). 

Auch im Bereich der nachhaltigen Stadtent-
wicklung werden am urbanen Grün anknüpfen-
de Policy-Ansätze geprüft (Häpke 2012). Zu erfor-
schen ist, ob sich, hinsichtlich der Governance, 
auf dieser Ebene Handlungsempfehlungen ab-
leiten lassen und ob sich diese auf unterschied-
liche Städte übertragen lassen. Löw und Berking 
(2008) beschreiben hier die notwendige Ausein-
andersetzung mit der „Eigenlogik“ der jeweili-
gen Städte. „Weiche Faktoren“ aus der kulturel-
len und stadtgeschichtlichen Entwicklung spie-
len hier eine größere Rolle, als es die aktuelle 
Diskussion über Governance widerspiegelt. 

fOrschungsfragen

Aus den beschriebenen vielfältigen Forschungs-
feldern nähert sich der Binnenforschungs-

lität der Menschen in städtischen Räumen 
bilden zentrale Ziele des Binnenforschungs-
schwerpunkts. Wie können diese „grünen 
und sozialen Funktionen“ besser in Planung 
und Verwaltung Berücksichtigung finden?

Zur VeröffentLichung

Die vorliegende Veröffentlichung dokumentiert 
die Arbeit des Binnenforschungsschwerpunkts 
Urbane AgriKultur an der Hochschule Osna-
brück und reflektiert die interdisziplinäre For-
schungsarbeit. In Kapitel 2 werden Struktur und 
Herangehensweise erläutert. Kapitel 3 geht auf 
die entstandenen Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte und die vorliegenden Zwischen-
ergebnisse der Forschungsarbeit ein. Die dabei 
gesammelten Erfahrungen werden in Kapitel 4 
diskutiert.

abb. 3.: an der auftaktveranstaltung des binnenforschungsschwerpunkts 2014 nahmen die beteiligten Professor*innen und 
Mitarbeiter*innen sowie die Mitglieder des Expertenbeirats teil. Foto: Daniel Janko
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abb. 4.: Zusammensetzung des hochschulteams. insgesamt beteiligten sich elf Professuren am binnenforschungsschwer-
punkt urbane agrikultur. sie organisierten sich in drei Perspektivgruppen, denen je eine mitarbeiterstelle zur Verfügung 
stand. Zudem gab es anfangs eine koordinatorenstelle. 

und	 Entwicklungsprojekten sowie Vorträgen, 
Postern und Fachartikeln beschäftigten.

expertenbeirat 

Bereits in der Antragstellung konnte das Hoch-
schulteam verschiedene Vertreter*innen aus 
Wissenschaft, Praxis, Verwaltung und Zivilge-
sellschaft für die Arbeit in einem Expertenbei-
rat gewinnen. Der Beirat repräsentiert fachlich 
relevante Akteur*innen samt ihrer Netzwer-
ke in einer Multiplikatorenfunktion. Die Aufga-
ben des Beirats lagen in der Reflexion der For-
schungsarbeit. Er bildete zudem einen wichtigen 
Kompass für die Konzeption von praxisrelevan-
ten Forschungsvorhaben und bei der Sondierung 
von Forschungsfragen. 

Mitglieder des erweiterten Beirats waren:

•	 Wolfgang Ansel | Deutscher Dachgärtner 
Verband e. V.

•	 Dr. Andreas Faensen-Thiebes | Bund für Um-
welt und Naturschutz Deutschland (BUND)

•	 Prof. Dr. Ulrich Schurr | Forschungszentrum 
Jülich GmbH

•	 Dr. Holger Hennies | Landvolk Niedersach-
sen e. V.

•	 PD Dr. Margot Schulz | AG Pflanzliche Bio-
chemie, Uni Bonn

•	 Eberhard Prunzel-Ulrich | Vereinigung der 
Norddeutschen Direktvermarkter e. V.

•	 Volkmar Keuter | Fraunhofer-Institut für 
Umwelt-, Sicherheits- und Energietechnik 
UMSICHT 

•	 Frank Otte | Stadtbaurat der Stadt Osnabrück
•	 Annegret Pfeiffer | Landeshauptstadt Hanno-

ver, Fachbereich Umwelt und Stadtgrün
•	 Wolfgang Ganser | Stiftung Westfälische Kul-

turlandschaft
•	 Doris Kube | Global Gardening

 2 | struktur und  
arbeitsweise

transdisZiPLinärer  
fOrschungsansatZ 

In der Umwelt- und Nachhaltigkeitsforschung 
zeigt sich deutlich, dass aktuelle gesellschaft-
liche Herausforderungen in ihrer Komplexität 
nicht von einzelnen wissenschaftlichen Diszip-
linen gelöst werden können.. Hier kommen in-
ter- oder transdisziplinäre Ansätze zum Tragen: 
fachübergreifende Arbeitsgruppen, in denen 
sich Forscher*innen und Praxispartner*innen 
aus verschiedenen Disziplinen in Netzwerk-
strukturen gemeinsam einem Thema widmen.
Im Binnenforschungsschwerpunkt Urbane Ag-
riKultur sind elf Professor*innen aktiv, die sehr 
unterschiedliche Perspektiven auf das The-
menfeld einbringen. Pflanzenbauliche, inge-
nieurwissenschaftliche, planerisch-gestalte-
rische, ökonomische, ökologische, soziale und 
haushaltswissenschaftliche Perspektiven flie-
ßen so zusammen, um eine nachhaltige Ent-
wicklung der Stadt im Sinne der Leipzig Char-
ta (BMUB 2007) zu fördern. Die Zusammenar-
beit im Binnenforschungsschwerpunkt ist dabei 
bewusst ergebnisoffen angelegt. Das Finden ge-
meinsamer Ziele und das Entwickeln gemeinsa-
mer Forschungsvorhaben war Teil des fünfjäh-
rigen Arbeitsprozesses. 

arbeitsstruktur und  
instrumente

Aufbauend auf den Teilzielen und Arbeitsfeldern 
„Neue städtische Räume entwickeln“, „Natür-
liche Ressourcen und Biodiversität sichern“, 
„Qualitätsprodukte effizient erzeugen“, „Wert-

schöpfung steigern und Verbraucher einbezie-
hen“ sowie „Akteure motivieren und vernetzen“ 
(vgl. Kap. 1., S. 6), entwickelte die Arbeitsgrup-
pe im ersten Schritt drei Forschungsperspekti-
ven bzw. -gruppen:

•	 Stadt- und Freiraumentwicklung, 
•	 Ressourcen und Produktionssysteme und
•	 Akteure und Wertschöpfung. 

Für jede Perspektive wurde eine Mitarbeiter-
stelle geschaffen. Zusätzlich gab es anfangs eine 
Koordinatorenstelle, auf die im Laufe des Pro-
jekts zugunsten der anderen Stellen verzich-
tet wurde. Die Perspektiven wurden durch drei 
Sprecher*innen	 vertreten, Prof. Dr. Cord Pe-
termann vertrat den Binnenforschungsschwer-
punkt als Projektsprecher. Diese Sprechergrup-
pe kümmerte sich vor allem um organisatori-
sche Fragen sowie die Kommunikation mit der 
Hochschulleitung. Zum internen Austausch 
diente ein Plenum, das an mehreren Abenden im 
Semester tagte, und an dem alle Mitglieder des 
Binnenforschungsschwerpunkts teilnehmen 
konnten. Aufgabe des Plenums war es, alle Mit-
glieder über den Stand aktueller Forschungsvor-
haben zu informieren und die Zusammenarbeit 
zu organisieren. Für den intensiven inhaltlichen 
Austausch organisierte des Projektteam ein bis 
zwei Klausurtagungen im Jahr. Ein Experten-
beirat unterstützte das Hochschulteam bei der 
Reflexion des Prozesses. Darüber hinaus gab es	
öffentliche	 Veranstaltungen, um das Thema 
urbane Agrikultur in der (Fach)Öffentlichkeit 
zu platzieren. Die eigentliche Forschungsarbeit 
fand in unterschiedlich großen Gruppen statt, 
die sich mit der Entwicklung von Forschungs-	
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Lern- und handLungsOrte

Schon in der Antragsphase definierte das Hoch-
schulteam drei Lern- und Handlungsorte, die 
mit ihren vielfältigen Herausforderungen bei-
spielhaft für andere Städte im Bundesgebiet ste-
hen. In diesen Orten lagen bereits Erfahrungen 
im Bereich urbane Agrikultur vor. In der An-
fangsphase fanden Exkursionen in diese Städ-
te statt, bei denen das Hochschulteam aktuelle 
Entwicklungen und Projektbeispiele untersuch-
te. Zudem gab es Expert*innen aus den einzel-
nen Städten, die Mitglieder im erweiterten Bei-
rat waren. 

Ziel war es, von den vielfältigen Erfahrungen in 
den Lern- und Handlungsorten zu lernen und 
Ideen für die Forschungsarbeit zu gewinnen. 
Außerdem war es ein Anliegen der Forschen-
den, den fachlichen Dialog unter den beteilig-
ten Akteur*innen zu fördern. Mit einzelnen Ak-
teursgruppen ergaben sich Arbeitsgruppen, aus 
denen heraus Forschungs- und Entwicklungs-
projekte entstanden. Als Lern- und Handlungs-
orte wurden zunächst die Städte Bremen, Han-
nover, Leipzig und Osnabrück ausgewählt. Zu-
dem bestand die Intention, weitere Lern- und 
Handlungsorte zu gewinnen. So kooperiert der 
Binnenforschungsschwerpunkt seit 2016 mit 
der Freien und Hansestadt Hamburg, im Rah-
men einer Nachhaltigkeitsstrategie für den Pro-
duktionsgartenbau.

bremen
Nach einem Bevölkerungsrückgang von fast 10 
Prozent zwischen 1970 und 2000 verzeichnet 
Bremen aktuell leicht steigende Einwohnerzah-
len. 2016 lebten 557.464 Menschen in der Stadt 
Bremen, die in den vergangenen Jahrzehn-
ten einen intensiven Strukturwandel durchlau-
fen hat: von der Schiffbau- und Stahlindustrie 
hin zu einem Dienstleistungs- und High-Tech-
Standort. Diese Entwicklung brachte starke so-
ziale Diskrepanzen mit sich. Bremen umgibt ein 
Ring von landwirtschaftlichen Flächen, die eine 
traditionsreiche Vergangenheit haben. Sie sind 

zum Teil auch Lebensraum für bedrohte und ge-
schützte Arten sowie wichtige stadtnahe Erho-
lungsräume. Das Leitbild der Bremer Stadtent-
wicklung für 2020 zeichnet die Vision einer sozi-
al gerechten Stadt voller Bürgersinn mit vitalen 
Quartieren, in denen Urbanität, sozialer Zusam-
menhalt, kulturelle Teilhabe und Vielfalt gelebt 
werden. Dabei werden die drei Begriffe lebens-
wert, urban und vernetzt in den Mittelpunkt ge-
stellt. Bremen soll sich zu einer grünen Stadt am 
Wasser entwickeln – mit hohen Erholungs- und 
Umweltqualitäten, vernetzten Freiräumen und 
einer ökologischen Gestaltung unter den Bedin-
gungen des Klimawandels. 

Hannover
In der niedersächsischen Landeshauptstadt le-
ben 532.163 Einwohner*innen (Stand 2016), mit 
dem umgebenden Kommunalverband Regi-
on Hannover sind es insgesamt über 1,1 Millio-
nen Menschen. Die gute Verkehrsanbindung ist 
ein bedeutender Standortfaktor und ein wichti-
ger Imagefaktor für die Kongress- und Messe-
stadt. Zu Kriegsende weitgehend zerstört, wurde 
Hannovers Stadtstruktur nach dem Leitbild der 
gegliederten und aufgelockerten Stadt grund-
legend verändert. Die Eilenriede, Hannovers 
Stadtwald und ca. 1.000 Hektar Kleingartenflä-
chen, blieben bis heute erhalten. 

Die größten städtebaulichen Impulse der letz-
ten Jahrzehnte sind mit der Weltausstellung 
EXPO 2000 verbunden. Das im Rahmen der 
EXPO geprägte Motto Stadt und Region als Gar-
ten verdeutlicht die langjährigen Bestrebun-
gen, den hohen Grünanteil des Stadtgebiets ge-
genüber einer weiter fortschreitenden Flächeni-
nanspruchnahme durch Siedlung und Verkehr 
zu sichern. Die aktuelle Stadtentwicklung setzt 
auf einen breit angelegten offenen Stadtdialog 
zwischen Verwaltung, Öffentlichkeit und Poli-
tik unter dem Titel Mein Hannover 2030. In der 
Stadtentwicklung Hannovers spielte auch die 
Landwirtschaft eine Rolle. Rund 14 Prozent der 
Stadtfläche werden landwirtschaftlich genutzt. 
Aus dem Landwirtschaftsprogramm von 1994 

abb. 5.:
Übersicht lern- und Handlungssorte
kartengrundlage: Openstreetmap contributers
Ohne maßstab
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entwickelte sich das 2017 fortgeschriebene Ag-
rikulturprogramm, das neben der Sicherung von 
landwirtschaftlichen Flächen auch gärtnerische 
Nutzungen in den Fokus nimmt. Ziel ist es, die-
se zu erhalten und im Sinne einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung weiterzuentwickeln (Landes-
hauptstadt Hannover 2017). Strategische Hand-
lungsfelder sind hierbei sowohl die Förderung 
ökologischer Bewirtschaftungsformen und re-
gionaler Vermarktung auf der Erzeugerseite, als 
auch Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung 
zu gesunder Ernährung und bewussterem Kon-
sumverhalten auf Verbraucherseite.

leipzig
Nach 1989 kam es in den neuen Bundesländern 
zu einem beschleunigten Strukturwandel, der 
durch viele Faktoren bedingt war. Unter an-
derem spielten die marode Situation der Wirt-
schaft und Migrationsbewegungen eine Rol-
le. Diese Entwicklung hinterließ auch in Leipzig 
deutliche Spuren. Viele Stadtbewohner*innen 
verließen die Stadt, die von verfallenden Grün-
derzeitquartieren, Baulücken und großen Indus-
triebrachen geprägt war. Verstärkt wurde dieser 
Deurbanisierungstrend durch die Suburbanisie-
rung in der zweiten Hälfte der 1990er (Oswalt 
2004). Für diese komplexe Problemlage waren 
neue Strategien beim Umgang mit Leerständen 
notwendig. Zu nennen sind hier zum Beispiel die 
Gestattungsvereinbarung (Stadt Leipzig 2000) 
und die Wächterhäuser (www.haushalten.org). 
Kreative, Kunst- und Kulturschaffende sahen 
in den leerstehenden Gebäuden, Baulücken und 
verwilderten Stadtbrachen Freiräume, in denen 
sie sich entfalten können. So wurden ehemali-
ge Industriegebäude, wie die Baumwollspinnerei 
oder das Tapetenwerk, zu Räumen für die kre-
ative Szene und auf brachliegende Flächen ent-
standen Gemeinschaftsgärten im Rahmen von 
Zwischennutzungen. Inzwischen ist Leipzig 
wieder eine wachsende Stadt mit einem kreati-
ven, weltoffenen Image. 2018 lebten hier 601.737 
Einwohner*innen. Dieser Wachstumstrend wird 
auch auf dem Immobilienmarkt sichtbar und 
geht mit steigenden Mietpreisen und Verdrän-

gungsprozessen einher, die auch vor gärtneri-
schen Zwischennutzungen nicht Halt machen. 

Osnabrück
Die Friedensstadt Osnabrück zählt zu den vier 
größten Städten Niedersachsens. Stand 2016 
lebten mehr als 168.145 Menschen in der Stadt, 
darunter ca. 28.000 Student*innen. Mit den 
strategischen Zielen der Stadt Osnabrück 2016 
– 2020 soll unter anderem eine nachhaltige so-
zial- und umweltgerechte Entwicklung geför-
dert werden (Stadt Osnabrück 2017). Im Rahmen 
der Umsetzung und Zielerfüllung spielen Kli-
maschutz und -anpassung sowie der Erhalt und 
die zukunftsfähige Entwicklung von Freiräu-
men eine entscheidende Rolle. Die wachsende 
Stadtbevölkerung der kreisfreien Stadt und der 
begrenzte Raum bringen dabei die große Her-
ausforderung mit sich, ausreichend bezahlba-
ren Wohnraum bereitzustellen und gleichzeitig 
die kulturelle und landschaftliche Vielfalt zu er-
halten. Großflächige Entwicklungsprojekte wer-
den auf Kasernenflächen möglich, die nach Ab-
zug der bis 2009 in Osnabrück stationierten bri-
tischen Soldat*innen zurückgewonnen wurden. 
Mit den sogenannten „Grünen Fingern“ exis-
tiert in Osnabrück eine naturräumlich vorge-
gebene und gewachsene Freiflächenstruktur, 
die das Stadtinnere mit der umgebenden Land-
schaft verbindet. Die Grünen Finger wurden be-
reits 1928 in einem Grünflächenverteilungsplan 
beschrieben (Lehmann 1928) und auch im Flä-
chennutzungsplan 2001 (Stadt Osnabrück 2001) 
als von Bebauung freizuhaltende Bereiche dar-
gestellt. Sie sind überwiegend durch stadtnahe 
landwirtschaftliche Nutzungen geprägt, um-
fassen aber auch Wald, Gewässer und siedlungs-
bezogene Grün- und Freiflächen wie etwa Parks, 
Friedhöfe, Kleingärten und Stadtplätze (Stadt 
Osnabrück 2000a). Sie übernehmen damit viel-
fältige Funktionen, sind Retentionsräume, Koh-
lenstoffsenken und Naherholungsgebiete mit 
wertvollen Biotopen (Stadt Osnabrück 2000b, 
von Dressler 2016). Durch die erhöhte Nutzung 
und die steigenden Bevölkerungszahlen geraten 
sie aber zunehmend unter Druck. 

Hamburg
In der Metropolregion Hamburg leben über 5,3 
Millionen Menschen. Hamburg ist ein traditi-
onsreicher Gartenbaustandort. Die südlich der 
Stadt liegenden Anbaugebiete im Alten Land, 
entstanden bereits im 12. Jahrhundert. Mittler-
weile wird hier auf über 10.000 Hektar größten-
teils Obst angebaut. Im Norden Hamburgs be-
findet sich das Pinneberger Baumschulland. 
Südöstlich liegen die Vier- und Marschlande. In 
den letzten Jahrzehnten haben sich viele Betrie-
be vom Gemüsebau zu Zierpflanzenanbau ent-
wickelt. Herausragend für den Anbau in diesen 
drei Gebieten ist, dass es sich oft noch um fami-
liengeführte Betriebe handelt.

Seit 2016 werden die Landwirtschaft und der 
Gartenbau in Hamburg durch den Senat mit dem 
Agrarpolitischen Konzept 2020 gefördert (Freie 
und Hansestadt Hamburg 2014). Darauf auf-
bauend hat die Behörde für Wirtschaft, Verkehr 
und Innovation im August 2016 das Strategiepa-
pier zur Entwicklung einer Nachhaltigkeitsstra-
tegie für den Produktionsgartenbau Hamburg he-
rausgegeben, um verlässliche Rahmenbedin-
gungen und Entwicklungsperspektiven über 
das Jahr 2020 hinaus aufzuzeigen und konkre-
te Handlungsstrategien und Maßnahmenvor-
schläge abzuleiten, die den Produktionsgarten-
bau nachhaltig stärken (Altmann, Berndt 2016). 
Neben klassischen Förderinstrumenten wer-
den auch neue Wege beschritten, beispielswei-
se die Verknüpfung von Städter*innen mit loka-
len Anbauer*innen. Auf diese Weise sollen Men-
schen in der Stadt einen stärkeren Zugang zum 
regionalen Gartenbau finden und den Betrieben 
neue Perspektiven aufgezeigt werden.

abb. 6.: die Lern- und handlungsorte ermöglichten es, jeweils spe-
zifische Aspekte der urbanen Agrikultur in den Fokus zu nehmen. 
während in bremen und Leipzig vor allem Projektbeispiele und Zwi-
schennutzungen untersucht wurden, lag der fokus in Osnabrück 
auf dem erhalt der grünen finger. in hannover und hamburg ko-
operierte der binnenforschungsschwerpunkt mit der Verwaltung, 
um die urbane agrikultur der jeweiligen städte zu stärken.
Fotos (von oben nach unten): 1. Bremen – Daniel Janko, 2. Hanno-
ver – Verone Stillger, 3. Leipzig – Daniel Janko, 4. Osnabrück – Hu-
bertus von Dressler, 5. Hamburg – Daniel Janko.
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abb. 7: die empirischen auseinandersetzung mit der urbanen agrikultur machte sowohl große ähnlichkeiten als auch un-
terschiede deutlich. die typologie betrachtet daher drei ebenen: den Phänotyp für die äußere erscheinungsform (links), den 
genotyp der inneren struktur (mitte) und die funktion der systemischen Zusammenhänge (rechts). 
Grafik: Daniel Janko

 3 | ergebnisse

Im Binnenforschungsschwerpunkt wurden zwei 
grundlegende Ansätze verfolgt. Zum einen ging 
es den Forschenden darum, eigene Themen un-
abhängig von Fördermitteln zu bearbeiten. Zum 
anderen war der Binnenforschungsschwerpunkt 
auch ein Instrument für die Akquise von Mitteln 
für die Forschungsarbeit. Ein Großteil der Arbeit 
bestand darin, geeignete Förderprogramme zu 
finden und Projekte zu entwickeln. Die Antrag-
stellung selbst war dabei oft sehr aufwändig und 
mit den „hauseigenen“ Zeit- und Personalres-
sourcen von Hochschulprofessuren kaum zu be-
wältigen. Die Ausstattung der Binnenforschung 
mit Personalmitteln war für den Erfolg der Pro-
jektanträge somit essenziell.

Die Arbeit umfasste also sowohl die Akquise 
und Bearbeitung von Drittmittelprojekten als 
auch eigenständige Forschungsarbeiten, in de-
ren Rahmen beispielsweise ein Konzept für eine 
Typologie sowie eine Ausstellung entstanden. 
Zudem wurden öffentliche und fachöffentliche 
Veranstaltungen organisiert, die das Thema ur-
bane Agrikultur behandelten. Das folgende Ka-
pitel stellt die Ergebnisse dar. 

tyPOLOgie urbane agrikuLtur

Der Binnenforschungsschwerpunkt Urbane Ag-
riKultur vereint pflanzenbauliche, ingenieur-
wissenschaftliche, planerisch-gestalterische, 
ökonomische, ökologische, soziale und haus-
haltswissenschaftliche Fachgebiete, die jeweils 
eigene Perspektiven auf das Thema mit sich 
bringen. Diese Zusammensetzung erforderte 
eine klare Kommunikation und Verständigung.
Zum Zeitpunkt der Antragsstellung fehlte eine 
konsistente wissenschaftliche Definition und 

ner beschreibenden und verstehenden Kate-
gorisierung, die sich zusätzlich auf das The-
ma Nachhaltigkeit konzentrierte. Ziel war eine 
disziplinenübergreifende Typologie, die von 
Akteur*innen aus Wissenschaft und Praxis ver-
wendet werden kann.

Auf Grundlage einer Literaturauswertung er-
fasste und entwickelte die Arbeitsgruppe Ka-
tegorien (zum Beispiel Akteur*innen, Motive, 
Produktionssysteme), die sich verschiedenen 
Phänomenen der urbanen Agrikultur zuordnen 
ließen. Um die Vergleichbarkeit zu gewährleis-
ten, lag der Fokus auf Publikationen zu Erschei-
nungsformen urbaner Agrikultur in Europa und 
Nordamerika. Durch die Bündelung von Katego-
rien zu thematischen Sektoren, ließen sich aus 
den gewonnenen qualitativen Daten Typen bil-
den. Zur Visualisierung der Ergebnisse dien-
ten Spinnennetzdiagramme (S. Abb. 7), die die 
Intensität der Merkmalsausprägung auf einer 
Skala zeigen. Durch die Verbindung der jewei-
ligen Messpunkte entstehen charakteristische 
Merkmalsräume, aus denen durch eine verglei-
chende Gegenüberstellung eine dreistufige Ty-
pisierung erarbeitet werden kann. 

Mit Hilfe dieser geschilderten Methoden soll-
ten in einem nächsten Schritt real existierende 

Kategorisierung der urbanen Agrikultur und 
damit einhergehender Begriffe wie zum Beispiel 
Urban Gardening, Urban Farming, urbane Land-
wirtschaft. Die gemeinsame Annäherung an das 
Thema ergab folgende Definition des Begriffs 
„urbane Agrikultur“:

»Als urbane Agrikultur gilt jede Tätigkeit, bei der 
pflanzliche und/oder tierische Rohstoffe gezielt 
erzeugt werden oder im Prozess entstehen. Ihre 
Ausübung lässt direkte soziale, ökologische, öko-
nomische oder gestalterische Beziehungen mit 
dem sie umgebenden urbanen Raum erkennen. 
Als „urbaner Raum“ gilt ein Gebiet, das in di-
rekten Wechselbeziehungen zu einem Stadtraum 
steht, selbst wenn es nicht innerhalb der forma-
len bzw. administrativen Stadtgrenzen liegt. Als 
Städte werden in dieser Definition Ballungsge-
biete, Groß- und Mittelstädte zusammengefasst 
(Heuschkel et al. 2015).«

Mit dem Titel Urbane AgriKultur legte der Bin-
nenforschungsschwerpunkt den Fokus auf Phä-
nomene, die einen Einfluss zugunsten der nach-
haltigen Entwicklung urbaner Räume aus-
üben mit denen sie in Beziehung stehen und so 
unter Umständen durch innovative Konzep-
te zu einer Steigerung der Lebensqualität der 
Bewohner*innen beitragen.

Die  bestehende Vielfalt an Klassifikationen und 
Typologien (z. B. Born & Pölling 2014, COST Ac-
tion Urban Agriculture Europe, Mougeot 2000, 
Smit 2001) hatte zum Zeitpunkt der Antrags-
stellung keinen begrifflichen Konsens gebracht. 
Eine interne Arbeitsgruppe innerhalb des Bin-
nenforschungsschwerpunkts bearbeitete das 
Thema und entwickelte einen Ansatz für eine 
Typologie der urbanen Agrikultur in Form ei-

Phänomene der urbanen Agrikultur aufgenom-
men, untersucht und hinsichtlich ihres Beitrags 
zu einer nachhaltigen Stadtentwicklung bewer-
tet werden. Die Methode ließ sich zudem für be-
stimmte Zielgruppen aufarbeiten und als Be-
wertungsschema nutzen, um urbane Agrikultur 
an verschiedenen Orten besser analysieren und 
mit den nötigen Rahmenbedingungen ausstat-
ten zu können.

Die empirische Auseinandersetzung mit Phäno-
menen der urbanen Agrikultur machte sowohl 
Gemeinsamkeiten als auch große Unterschiede 
deutlich. Die entwickelte Methode wurde aller-
dings nicht angewendet und zu einer vollständi-
gen Typologie umgesetzt. Der damit verbundene 
Aufwand hätte eine eigenständige Studie erfor-
dert, die mit den zur Verfügung stehenden Mit-
teln nicht möglich gewesen wäre. Zudem bleibt 
fraglich, ob eine Typologie den vielen Facetten 
urbaner Agrikultur und den verschiedenen Per-
spektiven des Binnenforschungsschwerpunks 
gerecht werden könnte. Durch den Prozess der 
Typologisierung gelang es dem Binnenfor-
schungsteam aber, eine Definition zu entwi-
ckeln und eine gemeinsame Kommunikation zu 
finden. Ohne diese begriffliche und sprachliche 
Annäherung wären die weiteren Forschungs-
vorhaben nicht möglich gewesen.
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Das Binnenforschungsteam organisierte ver-
schiedene Veranstaltungen, wie zum Beispiel 
interne Workshops oder hochschulöffentliche 
Vortragsveranstaltungen. Zudem beteiligten 
sich die Mitglieder mit verschiedenen Beiträgen 
an Tagungen der Hochschule Osnabrück sowie 
anderer Einrichtungen. Von den Veranstaltun-
gen des Binnenforschungsschwerpunkts wer-
den im folgenden Abschnitt die Kontaktstudien-
tage 2015 und die Tagung Perspektiven auf die ur-
bane Agrikultur 2018 erläutert.

kOntaktstudientage 2015: 
Zukunft Lebensraum stadt – 
urbane agrikuLtur

Die Kontaktstudientage sind eine jährlich statt-
findende Fachtagung an der Fakultät Agrar-
wissenschaften und Landschaftsarchitektur, 
die vom Alumni-Verein Freundeskreis Gartenbau 
und Landschaftsarchitektur organisiert wird. Im 
Jahr 2015 nutzte der Binnenforschungsschwer-
punkt diese Bühne, um das Thema urbane Ag-
rikultur in der Fachwelt zu platzieren und mit 
Praktiker*innen, Wissenschaftler*innen und 
Studierenden zu diskutieren. Die Kontaktstu-
dientage gaben Gelegenheit, um erste Zwi-
schenergebnisse aus der Binnenforschung vor-
zustellen und um Anregungen von externen 
Expert*innen zu bekommen. Das Programm 
bestand neben Vorträgen und Diskussionsrun-

tagung „PersPektiVen auf die 
urbane agrikuLtur“ 2018 

Am Ende der Förderzeit des Binnenforschungs-
schwerpunkts stand die öffentliche Tagung Per-
spektiven auf die urbane Agrikultur. Ziel der Ver-
anstaltung war es, Ergebnisse aus der Forschung 
zusammen mit externen Beiträgen vorzustellen 
und unterschiedliche Blickrichtungen auf das 
Themenfeld zu öffnen. Fachleute, Studieren-
de, Lehrende und Forschende sowie interessier-
te Bürger*innen nahmen teil, um für einen Tag 
miteinander in den Dialog zu treten. Das Pro-
gramm kombinierte Vorträge und Diskussionen, 
ergänzt um Exkursionen. Die Inhalte werden im 
folgenden Abschnitt zusammengefasst darge-
stellt.

Nach der Eröffnung durch Prof.	Dr.	Bernd	Leh-
mann (Hochschule Osnabrück, Vizepräsident 
für Forschung, Transfer und Nachwuchsförde-
rung) führt Prof.	Dr.	Cord	Petermann die Gäs-
te in das Thema ein. In einer kurzen Literatur-
recherche, verdeutlicht er zudem, wie sich das 
Interesse an der urbanen Agrikultur in den ver-

den auch aus Workshop-Panels. Nach eröffnen-
den Worten führten die Mitarbeiter*innen des 
Binnenforschungsschwerpunkts an den Begriff 
der urbanen Agrikultur heran. Daniel Janko gab 
einen Überblick über beispielhafte Phänome-
ne. Sebastian Deck präsentierte einen Vorschlag 
für eine Typologie der urbanen Agrikultur. Zoe 
Heuschkel schloss das Panel mit einem Vortrag 
zu der internationalen Dimension des Themas 
ab. Darauf aufbauend folgten Vorträge aus For-
schung und Praxis sowie drei Workshops zu un-
terschiedlichen Fachperspektiven:

•	 Workshop I: Wertschöpfung und  
Produktion stärken

•	 Workshop II: Zur Verbindung von Stadt und 
Land – Der Aufbau kooperativer  
Stadt-Land(Wirtschafts)Netze

•	 Workshop III:  Urbanitäten und große Pläne –  
Entfaltungsräume für die urbane Agrikultur. 

Den Abschluss bildeten ein Beitrag über die gas-
tronomische Komponente urbaner Agrikultur 
von Luka Lübke (Bremen) und ein Festvortrag. 
Am Samstag schlossen sich weitere Fachvorträ-
ge aus der Gartenbauforschung an, unter ande-
rem  über den vertikalen Anbau von Salat. Ins-
gesamt besuchten ca. 150 Teilnehmer*innen die 
Veranstaltung. Es zeigte sich, dass das interdis-
ziplinäre Thema gut geeignet war, um die Fach-
gebiete Gartenbau und Landschaftsarchitektur 
zusammenbringen. 

gangenen Jahren entwickelt hat. Die Daten-
bank Web of Science verzeichnet zwischen 2009 
bis 2018 ca. 1.000 Publikationen zum Thema ur-
ban agriculture. Die meisten Veröffentlichun-
gen stammen aus den Umweltwissenschaften 
und Umweltstudien, während innerhalb der Ag-
rarwissenschaften bisher eher wenige Publika-
tionen erfolgt sind. Viele Publikationen stam-
men aus den USA, Deutschland steht an zwei-
ter Stelle. Im Vergleich dazu sind zum Thema 
urban gardening wesentlich weniger Publika-
tionen verzeichnet. Weiterhin beobachtet Pe-
termann ein steigendes gesellschaftliches In-
teresse an dem Themenfeld. Dies lässt sich auch 
anhand der Entwicklung von Suchabfragen er-
kennen, die sich über Google auswerten lassen. 
Begriffe mit Bezug zum Thema sind beispiels-
weise indoor farming, urban beekeeping oder die 
food assembly. Abfragen für den Begriff Gemein-
schaftsgärten sind schwankend, vermutlich be-
dingt durch die jeweilige Jahreszeit. Interes-
sant ist weiterhin, dass Unternehmen das The-
mengebiet für sich entdecken. Zu nennen sind 
hier etwa Baumärkte, die Sets zum Urban Gar-
dening verkaufen oder der Energiekonzern Vat-

3|ergebniSSe

VeranStaltUngen des binnenfOr-
schungsschwerPunkts

abb. 8: die tagung Perspektiven auf die urbane Agrikultur 2018 gab gelegenheit, das thema aus verschiedenen fachrichtun-
gen zu beleuchten und gemeinsam zu diskutieren. den abschluss bildete eine offene fischbowl, an der sich mitglieder des 
binnenforschungsschwerpunktes, externe expert*innen, studierende und bürger*innen beteiligten. 
foto: Ole Oßenbrinck
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tenfall, der einen urbanen Garten in Berlin-Mit-
te sponsert und so für Marketingstrategien ver-
einnahmt (Kropp & Müller 2017). Petermann 
beendet seinen Vortrag mit einem Einblick in die 
Teilbereiche, denen sich der Binnenforschungs-
schwerpunkt mit verschiedenen Projekten wid-
met, wie etwa der Sicherung von urbanem Grün, 
der Entwicklung neuer Anbausysteme und neu-
er Produkte, neuen Formen der Kooperation und 
Vernetzung, innovativen Wertschöpfungsketten 
und Vermarktungswegen für regionale Produkte 
oder nachhaltigen Begrünungsverfahren für ur-
bane Flächen. Darauf aufbauend folgen drei un-
terschiedlich fokussierte Panels.

Panel 1: Stadträume der Zukunft – Welche 
räume entstehen durch urbane agrikultur 
und wie beeinflussen sie die Stadt?

Die Referent*innen des ersten Panels themati-
sieren die Räume, in denen urbane Agrikultur 
stattfindet. Prof.	 Verone	 Stillger (Hochschu-
le Osnabrück) eröffnet mit einem Überblick zu 
beispielhaften Projekten, Initiativen und Betrie-
ben. Dabei nutzt sie eine Recherche, die im Rah-
men der Binnenforschung in den drei Lernorten 
durchgeführt wurde. Auffällig, so Stillger, sind 
die sehr unterschiedlich gestalteten Räume, die 
jedoch immer die Interessen der Akteur*innen 
widerspiegeln, welche eher sozial, ökonomisch, 
ökologisch oder gestalterisch orientiert sein 
können. Oft sind dabei sowohl Amateur*innen 
(von franz. „Liebhaber“) als auch Profis betei-
ligt. Stillger führt drei Beispiele an: die City-
farm Wien, die sich auf Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung konzentriert und beispielswei-
se Gartenkurse für Kinder anbietet (Stillger et 
al. 2016). Der Erdbeer- und Spargelhof Kaemena 
in Bremen ist ein Beispiel für einen periurbanen 
Landwirtschaftsbetrieb, der innovative Direkt-
vermarktungsansätze verfolgt und dafür sozia-
le Medien nutzt. Als drittes Beispiel stellt Stillger 
die Strategie der Stadt Paris vor, die besonders 
im Zentrum über wenig Grün verfügt. Entspre-
chend gibt es ein großes Interesse in der Bevöl-
kerung für Freiräume. Stadt und Politik starte-

nes leerstehenden Bunkers zum Ziel gesetzt, um 
diesen vor der Privatisierung zu bewahren und 
für gemeinwohlorientierte Nutzungen zu öff-
nen. KEBAP will in dem Hochbunker nachhaltig 
und dezentral Wärme erzeugen, Räume für Kul-
tur schaffen und einen Dachgarten aufbauen. 
Den Auftakt bildeten ein umfangreiches Betei-
ligungsverfahren und die Gründung eines Ge-
meinschaftsgartens, der im Zuge des Prozes-
ses zum zentralen Anlaufpunkt herangewach-
sen ist. Der Garten ist ein Ort für Bildung und die 
Vermittlung von Nachhaltigkeitsthemen. KE-
BAP ist ein gemeinnütziger Verein, der sich bis-
her nicht über Beiträge, sondern hauptsäch-
lich durch Förderung finanziert. Der Verein ko-
operiert mit dem Bezirk Altona, der Behörde für 
Umwelt und Energie sowie mit lokalen zivilge-
sellschaftlichen Initiativen. Das mehrgleisige 
Konzept bietet viele Ansatzpunkte und verbin-
det Menschen und Interessengruppen. KEBAP 
sucht beispielsweise die direkte Zusammenar-
beit mit Hamburger SoLawis, um sich noch stär-
ker dem Thema Ernährung zu widmen.

Panel 2: Stadt-agrarsysteme der Zukunft – 
Welche Form von urbaner agrikultur sichert 
die regionale nahrungsmittelversorgung?

Thema des zweiten Panels sind Agrarsysteme 
für die Stadt von Morgen. Philipp	Scharf stellt in 
seinem Beitrag die Arbeit der Annalinde gGmbH 
vor. Das junge Leipziger Unternehmen ist aus 
der Initiative für zeitgenössische Stadtentwicklung 
entstanden. Diese gründete 2013 den Gemein-
schaftsgarten Annalinde auf einer städtischen 
Brachfläche im Leipziger Westen. Aufgrund der 
Bodenverhältnisse arbeiten die Gärtner*innen 
hier in Hochbeeten. Der Garten war dabei eher 
eine kreative Keimzelle, als ein auf Ertrag aus-
gerichtetes Unternehmen. Mit der Erschlie-
ßung einer zum Teil brachliegenden Gärtne-
rei gründeten die Macher*innen die Annalin-
de gGmbH. Mittlerweile (Stand 2018) bearbeitet 
das Unternehmen 1,5 Hektar Gemüseflächen. 
Der Ausbau einer weiteren Gärtnerei im Leip-
ziger Osten ist gerade im Gange. Der Anbau er-

ten eine Kampagne die darauf abzielt, bis 2020 
bis zu 100 Hektar mehr Grünflächen zu schaffen. 
Die Kampagne setzt intensiv auf den Einsatz so-
zialer Medien aber auch auf Workshops und Ver-
anstaltungen in den Nachbarschaften. Im Rah-
men des Vorhabens werden Gemeinschafts-
gärten gefördert, kleine private Initiativen und 
Projekte von Unternehmen. Ein besonderer Fo-
kus liegt auf der Begrünung von Dächern. Ohne 
das persönliche Engagement der Bürgermeiste-
rin und der stellvertretenden Bürgermeisterin 
wäre die Kampagne aber nicht so gut aufgestellt. 

Dr.	 Susanne	 Kost (Universität Hamburg) kon-
zentriert sich in ihrem Beitrag auf das Verhält-
nis von Stadt und stadtnaher Landwirtschaft. 
Am Beispiel Stuttgarts verdeutlicht Kost, in 
welchem Ausmaß Urbanisierung mittlerwei-
le stattfindet und wie viel Anbaufläche dabei 
verschwindet. Seit 2012 gibt es in der Stuttgar-
ter Kernstadt so gut wie keine Landwirtschafts-
flächen mehr. Die ökologischen Funktionen von 
landwirtschaftlichen Flächen in urbanen Rand-
gebieten werden bislang wenig zur Kenntnis ge-
nommen. Es kommt zu einer Entfremdung von 
Stadtbevölkerung und Landwirtschaft sowie zu 
Konflikten, wenn die Kulturlandschaft zur Nah-
erholung genutzt wird. Durch das Auflösen die-
ser Übergangslandschaft entstehen Räume mit 
wenig Aufenthaltsqualität. Als positives Bei-
spiel nennt sie die Fellbacher Flurrunde, die die 
urbane Landwirtschaft mit zivilgesellschaftli-
chen Projekten vernetzt, zum Beispiel durch das 
Anlegen von Spaziergangsrouten und die För-
derung von solidarischer Landwirtschaft. Hier 
zeigt sich auch, wie Landwirt*innen von grünen 
Initiativen lernen können. Grundlegende Vo-
raussetzung dafür ist aber die Bereitschaft zur 
Kommunikation nach außen. Kost fordert eine 
bewusste Gestaltung des Stadtrands, die die 
Landwirtschaft als Teil des städtischen Grüns 
einbezieht und ihrer Rolle gerecht wird. 

Als letztes Beispiel präsentiert Marlene	 Stadie 
das Kultur-Energie-Bunker-Altona-Projekt – kurz 
KEBAP. Das Projekt hat sich die Umnutzung ei-

folgt nach biologischen Methoden, eine Zerti-
fizierung wird aus Kostengründen nicht ange-
strebt. In der Gärtnerei werden über 120 Arten 
(ca. 400 Sorten) kultiviert. Dabei wird von vie-
len Sachen wenig produziert. Die Produktion 
in der Stadt hat den Vorteil, dass es keine lan-
gen Transportwege gibt. Die Produkte werden 
über verschiedene Wege der Direktvermarktung 
vertrieben. Auf dem Gelände der Gärtnerei gibt 
es einen Marktstand. Ein wöchentliches Abon-
nement von Gemüsekisten versorgt ca. 45 Fa-
milien mit Frischgemüse. Hinzu kommen sai-
sonale Aktionen, wie der Jungpflanzenverkauf 
Prinz Charles im Frühjahr. Dieser startete zu-
nächst als Pop-Up-Store in leerstehenden Räu-
men und bietet inzwischen jährlich Produkte 
„von Aubergine bis Zucchini“. Die Preise sind et-
was günstiger als im Bioladen. Laut Scharf lässt 
sich die Kundschaft in zwei Gruppen untertei-
len: zum einen junge Familien und zum ande-
ren ältere Menschen, welche die Gärtnerei noch 
von früher kennen und an saisonaler Ware in-
teressiert sind. Bei beiden Gruppen spiegelt sich 
auch ein Lebensgefühl wider, das Lebensmit-
tel wertschätzt. Ein weiterer wichtiger Baustein 
im Vertrieb ist die Kooperation mit Restaurants. 
Die Annalinde verfolgt zudem gemeinwohlori-
entierte Ziele. So bildet der Gemeinschaftsgar-
ten weiterhin einen wichtigen sozialen Treff-
punkt. Hinzu kommen Bildungsveranstaltun-
gen zum Thema Nachhaltigkeit, beispielsweise 
mit Kita-Gruppen, die das Gelände besuchen. Es 
finden aber auch Kurse und Workshops für Er-
wachsene statt. In der Gärtnerei arbeitet ein fest 
angestellter Gärtner und inzwischen bildet der 
Betrieb auch aus. In Sachsen gibt es zurzeit nur 
acht Azubis im Gemüsebau. Diese Ausbildungs-
lage macht es schwierig, langfristig Arbeits-
kräfte zu finden. Es werden Stellen für FÖJ/FSJ 
vergeben, es gibt freiwillige Helfer*innen und 
Menschen, die im Rahmen von Reintegrations-
maßnahmen in der Gärtnerei arbeiten. Dies be-
dingt eine hohe Fluktuation und schränkt eine 
Intensivierung ein. Inzwischen kooperiert An-
nalinde auch mit den Lindenwerkstätten, einer 
Einrichtung der Diakonie für Menschen mit Be-
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hinderungen. Dadurch kann die Palette der an-
gebotenen Produkte um Wurst- und Fleischwa-
ren, Eier und Kartoffeln erweitert werden. Auch 
weitere Kooperationen mit peri-urbanen Betrie-
ben sind denkbar. 

In seinem Beitrag konzentriert sich Sebastian	
Deck (Hochschule Osnabrück) auf die „Indoor-
Produktion“ von Obst und Gemüse. Das Thema 
„Indoorfarming“ wird aktuell in gärtnerischen 
Betrieben und Agrarunternehmen intensiv be-
handelt und diskutiert. Ein wichtiges Motiv 
hierfür sind insbesondere Klimaveränderun-
gen wie z. B.  Starkwetterereignisse, welche kos-
tenerhöhende Kulturmaßnahmen mit sich brin-
gen und die Kultursicherheit gefährden (z. B. Er-
tragsausfälle). Ein weiteres wichtiges Motiv ist 
der zunehmende Mangel an Fachkräften, wel-
chem durch Automatisierungstechniken oder 
durch die Schaffung eines für junge Menschen 
attraktiven Arbeitsplatzes (im urbanen Umfeld) 
entgegengewirkt werden muss. 

Indoor-Vertical-Farming (IVF), eine Form der 
„Controlled Environment Agriculture“ (CEA), 
stellt eine Agrartechnologie dar, mit der ge-
zielt pflanzliche Stressoren und Umweltpara-
meter eingestellt werden können. Dies ermög-
licht die Einflussnahme auf ertrags- und qua-
litätsbildende Parameter. Ebenfalls bietet eine 
solche Technologie die Möglichkeit im urba-
nen Raum regional zu kultivieren und durch den 
Einsatz hydroponischer Kultursysteme die Res-
sourcen Wasser und Nährstoffe effizient einzu-
setzen sowie durch eine Kulturweise auf mehre-
ren Ebenen die Raumnutzungseffizienz deutlich 
zu erhöhen. Automatisierungsprozesse für die-
se Kulturweisen sind ebenfalls einfacher zu ent-
wickeln. Ein Nachteil von IVF´s ist der enorme 
Energieeinsatz für die Schaffung einer künstli-
chen und kontrollierbaren Atmosphäre in einer 
IVF. Laut Sebastian Deck gefährdet insbesonde-
re dies die ökologische und ökonomische Nach-
haltigkeit solcher Systeme. Stimmige Konzep-
te befinden sich in der Entwicklung und müssen 
noch stärker vorangetrieben werden. Der For-

topschutz, bei denen die Stadt Hannover mit 
Landwirt*innen kooperiert. Ziel des Agrikul-
turprogramms ist die Extensivierung der Land-
wirtschaft, beispielsweise durch Grünlandnut-
zungformen wie Mutterkuhbeweidung, Hobby-
Pferdehaltung oder Schafzucht. Etwa 70 Hektar 
Schafweiden befinden sich im Umland der Stadt. 
Diese können betreten werden. Auch Heideland-
schaften werden von Schafen erhalten nach dem 
Prinzip „Pflege durch Nutzung“. 

Aktuell gibt es mehr Anfragen nach Weideflä-
chen als zur Verfügung stehen. Weitere Punk-
te des Agrikulturprogramms sind die Einbezie-
hung urbaner Gärten und anderer zivilgesell-
schaftlicher Projekte sowie die Ökologisierung 
der Landwirtschaft. Viele Landwirt*innen sind 
bereit für Veränderungen. Damit dies gelingt, 
muss die Stadtverwaltung, direkt mit den Men-
schen vor Ort zusammenarbeiten. Zudem braucht 
es den Druck von außen. Eine geschickte Betei-
ligung der verschiedenen Akteur*innen ist also 
wichtig. In Hannover gibt es gut funktionierende 
Bauernmärkte, auf denen Produzent*innen per-
sönlich ihre Produkte verkaufen. Stadtteil-Bau-
ernhöfe machen die Landwirtschaft erlebbarer. 
Pfeiffer plädiert dafür, dass die Stadt Hannover 
als Einrichtung noch aktiver auf die Versorgung 
aus dem direkten Umland zurückgreift. 

Eva	 Kirschenmann stellt den Gemeinschafts-
garten Lucie-Flechtmann vor, der sich seit 2013 
auf dem gleichnamigen Platz in der Bremer Neu-
stadt befindet. Kirschenmann berichtet, dass 
der Platz am Anfang eher trostlos erschien. Und 
das in einem eigentlich bunten, belebten Stadt-
teil Bremens, mit Wohnprojekten und einem Al-
tersheim um die Ecke. Die Initiative hatte den 
Wunsch, den Platz in einen Garten umzugestal-
ten. Nach einigen Schwierigkeiten gelang es, die 
richtigen Ansprechpersonen in der Stadtverwal-
tung zu finden und die initiative erhielt eine Ge-
nehmigung. Diese wurde nur für kurze Zeit aus-
gesprochen und dann immer wieder verlängert. 
Die Umgestaltung erfolgte zunächst mit tem-
porären Mitteln. Es entstanden Hochbeete und 

schungsbedarf besteht insbesondere in der Ent-
wicklung von Kreislaufsystemen. Indoorfarm 
und Umgebung müssen über intelligent gesteu-
erte Energie-, Wärme- und Nährstoffströme 
sinnvoll in Interaktion stehen. Beispiele sind die 
Nutzung von Abwärme der Indoorfarm für die 
Beheizung von umliegenden Gebäuden oder die 
Gewinnung von Nährstoffen aus dem Abwasser. 
Sebastian Deck plädiert insgesamt für eine Pro-
duktion nah an den Verbraucher*innen. In Zu-
kunft ist die Einbindung von Apps vorstellbar, 
die eine bedarfsoptimierte Produktion mög-
lich machen und die Wertschätzung der garten-
baulichen Produkte erhöhen. Die Digitalisierung 
könnte zukünftig auch die Arbeitsabläufe stär-
ker automatisieren. In vielen Betrieben wird be-
reits jetzt High-Tech zur Optimierung der Pro-
duktionsprozesse eingesetzt, wie Roboter oder 
Drohnen.

Panel 3: Stadtgesellschaft der Zukunft – 
Wie verändert urbane agrikultur die lokale 
governance?

Das dritte Panel betrachtet gesellschaftli-
che Faktoren, die bei der Umsetzung von urba-
ner Agrikultur wirken. Annegret	Pfeiffer (Lan-
deshauptstadt Hannover) bringt eine städtische 
Perspektive auf das Thema ein und stellt das 
Agrikultur-Programm der Stadt Hannover vor. 
Auch in Hannover sind in den vergangenen Jahr-
zehnten immer mehr landwirtschaftliche Flä-
chen verschwunden. Derzeit gibt es in der Stadt 
insgesamt von 2.800 Hektar landwirtschaftli-
ches Stadtgrün – unterteilt in Äcker, Kleingär-
ten und Grünflächen. Pfeiffer beschreibt Land-
wirtschaftsflächen als multifunktionale Räu-
me, die mehr sind als Produktionsstandorte. Sie 
sind Teil der Kulturlandschaft und beherbergen 
schützenswerte Biotope. Ein grüner Ring um die 
Stadt verbindet die Grünflächen und macht die-
se vielfältige Landschaft erlebbar. Pfeiffer führt 
den Stadtteil Wettbergen als Beispiel an. Dieser 
ist das „Gemüseland“ der Stadt, in dem Feld-
früchte und Getreide angebaut werden. Zudem 
gibt es hier Maßnahmen für Arten- und Bio-

Sitzgelegenheiten, eine Bühne, ein Gewächshaus 
und ein Schuppen. Beim Bau wurde überwie-
gend auf Recyclingmaterialien zurückgegriffen 
und nach und nach entwickelte sich ein Garten, 
der allen Besucher*innen offen steht. 2017 ei-
nigten sich die Initiative und die Stadt Bremen 
auf einen Nutzungsvertrag und 2018 begannen 
umfangreiche Umbauarbeiten, bei denen der 
Platz entsiegelt und zu einem „richtigen“ Gar-
ten umgestaltet wurde. Der Kreis der Aktiven 
besteht aus einer Gruppe von 10 bis 15 Personen, 
die einmal in der Woche gärtnern und sich zum 
Plenum treffen. Neben den gärtnerischen Akti-
vitäten bietet der Platz Raum für kulturelle Ver-
anstaltungen und Bildungsangebote. Zivilge-
sellschaftliche Initiativen haben besonders am 
Anfang immer mit den gleichen Fragestellun-
gen zu kämpfen. Kirschenmann macht sich für 
eine städtische Förderkultur stark, die Kompe-
tenzen und Ansprechpersonen sinnvoll bündelt. 

Ernährungsräte gibt es inzwischen in mehre-
ren (deutschen) Städten. Zoe	Heuschkel berich-
tete in ihrem Beitrag über den Ernährungsrat 
Bonn und Umgebung und seine Ansätze. Anders, 
als es das deutsche Wort vermuten lässt, wid-
men sich Ernährungsräte nicht ernährungs-
physiologischen Ratschlägen. Der Begriff wurde 
aus dem Englischen food policy council abgelei-
tet. In den USA existieren Wohnquartiere, deren 
Bewohner*innen keinen Zugang zu frischen Le-
bensmitteln haben. Diese Gebiete werden in der 
Forschung als food deserts bezeichnet. Ernäh-
rungsräte thematisieren die Ernährungspolitik 
in einer Stadt und wollen negativen Entwicklun-
gen entgegensteuern. Sie fordern „Ernährungs-
demokratie jetzt!“. Ziel ist die Einbindung aller 
Akteur*innen an einem Tisch. In Bonn und Um-
gebung gibt es verschiedene Nichtregierungs-
organisationen, die sich für gesundes, nachhal-
tiges Essen einsetzen. Der Ernährungsrat Bonn 
bündelt diese Initiativen. Ziel ist es, eine Vernet-
zung mit der Stadt Bonn herzustellen. Dazu or-
ganisiert der Ernährungsrat verschiedene Ver-
anstaltungen, wie zum Beispiel eine Biogastro-
messe und einen Stadt-Land-Markt. Es besteht 
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dafür, diese Werte in der Planung zu berück-
sichtigen. Hubertus von Dressler (Hochschule 
Osnabrück) veranschaulicht diese Problematik 
mit dem Beispiel der Grünen Finger. Die Grünen 
Finger sind bestehende Freiflächenstrukturen, 
welche die Klimaresilienz der Stadt Osnabrück 
stärken. Aktuell ist ihr Erhalt nicht gesichert. 
Die Stadt Osnabrück hat einen Bedarf an 3.000 
Wohneinheiten, für die bis 2020 Planungsrecht 
hergestellt werden muss. Das Absurde daran ist, 
so von Dressler, dass sich Baugebiete auf land-
wirtschaftlich genutzten Flächen leichter er-
schließen lassen als im innerstädtischen Be-
reich. In der derzeitigen Marktlage ist es für 
Landwirt*innen allerdings sehr attraktiv, Flä-
chen als Baugebiete zu verkaufen. 

Hat	die	Nähe	zur	Stadt	unbekannte	Potenziale?
Landwirtschaftliche Betriebe in der Stadt se-
hen sich oft im Zentrum von Konflikten, die 
aus der Nähe zur Stadt resultieren. Die Disku-
tierenden sind sich einig, dass diese Nähe zur 
Stadt aber auch ein Vorteil sein kann, wenn sich 
Landwirt*innen auf diese einstellen. Als Beispiel 
führt Annegret Pfeiffer die Solidarische Land-
wirtschaft an. Der Vorteil liegt im gemeinsamen 
Tragen des Risikos, da die Konsument*innen 
die Arbeit des Betriebs vorfinanzieren und die-
se so auch unabhängiger von der Marktsituati-
on produzieren können. In Hannover gibt es bis-
her drei Betriebe dieser Art. Die SoLaWi Hannover 
beispielsweise hat zudem einen bildungspoliti-
schen Anspruch und zielt auf Sichtbarkeit von 
Landwirtschaft in der Stadt. Ein weiteres Bei-
spiel aus Hannover ist das Projekt Hannover Wei-
defleisch. Hier gibt es eine Wertschöpfungskette, 
die sich der Flächensicherung annimmt indem 
sie Mutterkuhhaltung betreibt und das Fleisch 
direkt vermarktet.

Was	soll	das	Gemüse	in	der	Stadt?
Die Diskutierenden stellen sich die Frage, in-
wieweit Städte von urbaner Agrikultur profi-
tieren. Daniel Janko meint, dass urbane Räume 
durch gartenbauliche Nutzungen gewinnen. Das 
„Nutzgrün“ kann im hektischen Stadtalltag be-

der Anspruch, möglichst alle Akteur*innen ein-
zubinden und „Feindbildern“ zwischen Land-
wirtschaft und Stadt, wie es sie laut Heuschkel 
in der Vergangenheit öfter gab, entgegenzuwir-
ken. In Bonn gibt es nur wenige ökologisch wirt-
schaftende Betriebe und es ist Ziel des Ernäh-
rungsrates, der gesamten Landwirtschaft unter 
die Arme zu greifen.

Zusammenfassung	Diskussion/Fazit

In der Abschlussdiskussion sollten die unter-
schiedlichen Aspekte der urbanen Agrikultur 
möglichst umfassend beleuchtet werden. Ziel 
war es auch, die teilnehmenden Student*innen 
zu Wort kommen zu lassen, weswegen die Dis-
kussion als offene Fischbowl aufgebaut war. 

Was	ist	der	Boden	wert?
Ausgangspunkt der Diskussion ist die Frage 
nach der Wertigkeit von landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen. Landwirtschaft in der Stadt hat 
das Problem, mit anderen Nutzungen um Flä-
chen zu konkurrieren. Wohnraummangel wird 
hier oft als Argument für die bauliche Erschlie-
ßung landwirtschaftlich genutzter Flächen an-
geführt, wobei es in den meisten großen deut-
schen Städten vor allem einen Mangel an be-
zahlbarem Wohnraum gibt, der über Baugebiete 
am Stadtrand nicht gedeckt wird. Susanne Kost 
thematisiert das Problem, dass Flächen nur über 
den Preis, nicht über den Wert definiert werden. 
Landwirtschaftlich genutzte Flächen erfüllen 
vielfältige Funktionen und erbringen verschie-
dene Ökosystemdienstleistungen, indem sie das 
Stadtklimaregulieren, Niederschläge aufneh-
men, Frischluft in die Stadt leiten oder als Er-
holungsgebiete genutzt werden. Kost plädiert 

ruhigen und erden. Urbane Agrikultur kann dazu 
beitragen, dass die zunehmend dichter werden-
den Städte den Bezug zur Natur und zur Nah-
rungsmittelproduktion nicht verlieren. Die da-
mit verbundenen, romantischen Vorstellungen 
vom „Landleben“ sehen viele Teilnehmende als 
kritisch. Die Nähe von Produktion und Stadt bie-
tet hier aber die Möglichkeit, für Transparenz zu 
sorgen und die eigentlichen Kosten unseres Er-
nährungssystems aufzuzeigen. 

Fazit
Die Diskussion kommt zum Ergebnis, dass Stadt 
und Land nicht getrennt von einander betrachtet 
werden können. Urbane Agrikultur kann Land-
wirtschaft in die Stadt holen. Sie kann aber auch 
städtische Kultur aufs Land bringen. Um solche 
Netze zu ermöglichen, braucht es Koalitionen 
zwischen nachhaltig wirtschaftenden Unter-
nehmen, kleinen Initiativen und der Stadtver-
waltung. Damit das geschieht, sind Entschei-
dungsprozesse nötig, die alle Beteiligten ein-
beziehen, um  gemeinsame Ziele für die eigene 
Stadtregion zu erarbeiten.

abb. 9: die öffentliche tagung Perspektiven auf die urbane Agrikul-
tur 2018 hatte das Ziel, ergebnisse aus der forschung zusammen 
mit externen beiträgen vorzustellen und unterschiedliche blickrich-
tungen auf das themenfeld zu öffnen. das Programm bestand aus 
Vorträgen, diskussionen und exkursionen.
Fotos (von oben nach unten): 1. Jörg Hunold, 2. bis 4. Ole Oßen-
brinck, 5. Julia Ludger
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Bei den unterschiedlichen Forschungs- und 
Entwicklungsprojekten arbeitete der Bin-
nenforschungsschwerpunkt mit externen 
Partner*innen zusammen, wie beispielswei-
se Ämtern, Bürgerinitiativen, Lehr- und For-
schungseinrichtungen, Vereinen, Verbänden 
und Unternehmen. Diese Zusammenarbeit kann 
als forschungsimmanent betrachtet werden, 
denn ein solches transformatives Forschungs-
verständnis ermöglicht den Dialog zwischen 
Wissenschaft und Gesellschaft.

Die Zusammenarbeit bei den Forschungsvor-
haben lief projektbezogen unterschiedlich ab. 
Zunächst wurden im ersten Schritt Themen 
oder Förderanträge identifiziert. Diese Initia-
tive ging meist von Einzelpersonen aus, die im 
nächsten Schritt andere Mitglieder des Bin-
nenforschungsschwerpunkts ansprachen, um 
Mitstreiter*innen zu finden. Dies konnte durch 
gezielte Gespräche oder durch Rundschreiben 
an die gesamte Gruppe geschehen. Anschlie-
ßend bildeten Arbeitsgruppen, welche die Pro-
jekte weitgehend eigenständig bearbeiteten. Der 
Binnenforschungsschwerpunkt diente als Kor-
rektiv, das es ermöglichte, Erfahrungen aus den 
einzelnen Projekten in der Gruppe auszutau-
schen und zu diskutieren. 

Die folgenden Seiten sollen einen Überblick über 
die Vielfalt der Projekte geben, die im Rahmen 

•	 Spotlights on Herbs 
Geplante Laufzeit: 01/2017 – 12/2019  
Status: wird durchgeführt 

•	 Innovative Direktvermarktungswege für 
Niedersachsen (IDOOL) 
Geplante Laufzeit: 06/2017 – 05/2019  
Status: wird durchgeführt 

•	 Produktiv. Nachhaltig. Lebendig. „Grüne Fin-
ger“ für eine klimaresiliente Stadt  
Geplante Laufzeit: 03/2017 – 02/2021 
Status: wird durchgeführt  

•	 Roofs for Biodiversity – Entwicklung innova-
tiver Verfahren für die Anlage multifunktio-
naler extensiver Dachbegrünungen 
Geplante Laufzeit: 
Status: in Bearbeitung 

•	 Urbaner Gartenbau – innovative Konzepte  
als Impulse für einen zukunftsfähigen  
Produktionsgartenbau in der Metropolregi-
on Hamburg 
Laufzeit:  09/2017 – 10/2019 
Status: wird durchgeführt 

•	 SUSKULT – Entwicklung eines nachhalti-
gen Kultivierungssystems für Nahrungsmit-
tel resilienter Metropolregionen 
Geplante Laufzeit: 04/2019 –03/2024 
zunächst bewilligte Laufzeit:  
04/2019 - 03/2022 
Status: wird durchgeführt

infrastrukturmaßnahmen

•	 Forschungszentrum Agrarsysteme der  
Zukunft  
Geplante Laufzeit: 01/2018 – 12/2020  
Status: in Genehmigungsplanung

abgelehnte anträge 

•	 Green City App – Interaktive Naturschutz-
planung in der Stadt – Entwicklung einer in-

des Binnenforschungsschwerpunkts entwickelt 
und beantragt wurden. Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekte die zustande kamen und re-
alisiert wurden, werden in einzelnen Steckbrie-
fen vorgestellt. 

PrOJEktüBErSicHt

Forschungs- und entwicklungsprojekte 

•	 Nachwuchswettbewerb Pop-Up-Gärten in 
Osnabrück  
Laufzeit: 01/2015 – 09/2015  
Status: abgeschlossen 

•	 Urbane Interventionen – Impulse für lebens-
werte Stadträume in Osnabrück 
Laufzeit:  05/2015 – 12/2017  
Status: abgeschlossen  

•	 Ausstellung Entfaltungsräume für die urba-
ne Agrikultur 
Laufzeit: 05/2015 –  12/2017  
Status: abgeschlossen 

•	 PETRAq+n – Partizipative Entwicklung  
von QualitätsTomaten für den nachhaltigen 
regionalen Anbau 
Geplante Laufzeit: 01/2017 – 12/2019  
Status: wird durchgeführt

teraktiven App zur Gewinnung planungsre-
levanter stadtspezifischer Naturschutzinfor-
mationen 
Beantragt: 2014 

•	 Wissenschaftliche Begleitung für den Ver-
mehrungsgarten Hannover  
Beantragt: 2014 

•	 Veranstaltungsreihe Zukunft Lebensraum 
Stadt sraum Stadt – Urbane AgriKultur als 
Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung der 
Stadt  
Beantragt: 2015

•	 Inno Nord – Innovative Regionalvermark-
tung von niedersächsischen Bauern  
Beantragt: 2015 

•	 Qualifizierung, Rückgewinnung und Siche-
rung urbaner Frei- und Grünräume 
Beantragt: 2015 

•	 TRIAL Transformative Impulse urbaner Ag-
rikultur in städtische Lebensräume 
Beantragt: 2015 

•	 Green Care zur sozialen Dorfentwicklung 
Beantragt: 2015 

•	 my-chilli-photonics Entwicklung maßge-
schneiderter Pflanzen-LED-Belichtungssys-
teme im Rahmen eines Bürgerprojekts zum 
Belichtungssysteme im Rahmen eines Bür-
gerprojekts zum Indoorfarming von Chillis 
Beantragt: 2015 

•	 UROFOOD - Urban food production on green 
roofs: Quality, Safety, Environmental and 
Economic impact 
Beantragt: 2017 

3|ergebniSSe

PrOjeKte unD PrOJEktArBEit
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3|ergebniSSe – PrOJEktStEckBriEFE

PrOjeKtStecKbrieF

leitende institution  • bdla niedersachsen + Bremen e. V.

Projektteam  • doris von dressler (Projektleitung)
 • Prof. dirk manzke 
 • Daniel Janko, Dipl.-ing. (FH) 

Kooperation  • hochschule Osnabrück
 • stadt Osnabrück

beteiligte instituti-
onen und Unter-
nehmen

3raumgärtner, gartenart, gartenwerk dukat, 
gartencenter die Pottblume gmbh, gartencenter 
münsterland Osnabrück, hellmann worldwide 
Logistics, igel gartenkultur, m&e druckhaus, 
naturagart deutschland, nilsson, Oldenburgische 
Landesbank, sommer baustoffe, hochschule 
Ostwestfalen-Lippe, Leibniz universität hannover

laufzeit 01.01.2015 bis 30.09.2015

Preise  • 1. Preis: „wir sind der garten“ 
katharina deppe,  
hochschule Ostwestfalen-Lippe 

 • 2. Preis: „funkloch“ 
kerstin wagener,  
hochschule Ostwestfalen-Lippe

 • 3. Preis: „create your garden“ 
kristina greife,  
hochschule Ostwestfalen-Lippe

jurymitglieder  • frank Otte, stadtbaurat der stadt Osnabrück
 • anke bramlage, stadt Osnabrück, Projektbüro 
fachbereich kultur

 • florian kneer, hochschule Ostwestfalen-Lippe, 
 • fachgebiet freiraumplanung im städtebaulichen 
kontext

 • Prof. dirk manzke, hochschule Osnabrück, 
studiengang freiraumplanung

 • Prof. dr. martin Prominski, Leibniz universität 
hannover, institut für freiraumentwicklung

 • Petra schöllkopf, freischaffende Landschaftsar-
chitektin bdla, hannover

 • stellvertreter: thomas Ostermeyer, freischaffen-
der Landschaftsarchitekt bdla, Langenhagen

abb. 10: Oben rechts: das team vor der installation „wir sind der 
garten“ (1. Preis) von katharina deppe. Links: der garten „funkloch“ 
von kerstin wagener (2. Preis). unten rechts: detail aus „create your 
garden“ von kristina greife (3. Preis).
Fotos: Daniel Janko

Hintergrund und Ziele

„Wir sind im Garten“ – so hieß das Motto des Os-
nabrücker Kulturjahres 2015. Ein Jahr lang blüh-
ten an vielen Orten in der Stadt kreative Ideen 
auf und ergaben ein buntes Programm. Vor die-
sem Hintergrund lobten der bdla Niedersach-
sen + Bremen e. V. in Kooperation mit der Stadt 
Osnabrück und der Hochschule Osnabrück den 
Nachwuchswettbewerb Pop-Up-Gärten in Os-
nabrück aus. Ziel des Wettbewerbs war die För-
derung des studentischen Nachwuchses in der 
Landschaftsarchitektur und verwandten Dis-
ziplinen. Die Aufgabe bestand darin, temporä-
re Garteninstallationen für die Osnabrücker In-
nenstadt zu entwerfen und diese dadurch ein 
Stück lebenswerter zu machen.

Der Wettbewerb war zweistufig angelegt. Zu-
nächst wählte eine Fachjury drei Arbeiten aus, 
die im zweiten Schritt umgesetzt werden soll-
ten. Nach der Umsetzung hatten Bürger*innen 
und Besucher*innen die Möglichkeit, die Arbei-
ten zu bewerten. 

ergebnisse

Drei der insgesamt 41 eingereichten Wettbe-
werbsarbeiten wurden von der Jury ausgewählt 
und vom 3. bis 13. September auf dem Markt-
platz in Zusammenarbeit mit Osnabrücker Gar-
tenbauunternehmen realisiert. Die Gewinner-
gärten wurden am 13. September im Rahmen des 
Fests der Kulturen prämiert. Den ersten Preis 
erhielt Katharina Deppe für ihre Arbeit Wir sind 

dentinnen beim Bau halfen. Die Pop-Up-Gär-
ten inszenierten den Osnabrücker Marktplatz 
im Zeichen junger Freiraumkultur, schufen als 
Interventionen im Stadtteilalltag kleine urba-
ne Lebensräume oder erweiterten den Blick der 
Besucher*innen, indem sie zu Gesprächen und 
Begegnungen anregten. Die Kombination des 
Ideenwettbewerbs mit einer Realisierung im öf-
fentlichen Raum war für alle Beteiligten ein be-
sonderer Anreiz.

der Garten. Sie ging in ihrer Garteninstallation 
auf das Thema Migration ein. Das Augenmerk 
lag dabei auf der Pflanzenauswahl, die Pflan-
zen aus den fünf wichtigsten Herkunftsländern 
von Geflüchteten mit heimischen Arten verein-
te. Der Garten motivierte so sinnbildlich zu ei-
nem friedlichen, interkulturellen Dialog. 

Den zweiten Preis belegte Kerstin Wagener. Sie 
thematisierte die permanente Erreichbarkeit in 
Zeiten von zunehmender Digitalisierung und 
Vernetzung. Ihr Garten Funkloch war ein Rück-
zugsort: ein halbtransparenter, mit grazilen 
Pflanzen geschmückter Laubengang, der zum 
Entspannen, Lesen, Sitzen und Erzählen anreg-
te. 

Den dritten Preis gewann Kristina Greife für 
ihre Arbeit Create your Garden. Die Idee dahinter 
war ein Garten zum Mitmachen. In der gepflas-
terten Fläche gab es markierte Steine, die von 
Besucher*innen entnommen werden konnten, 
wenn diese dafür eine Pflanze hinterließen. Das 
strenge Raster der Natursteine wurde so nach 
und nach aufgelöst und es entstand ein Garten, 
der jeden Tag anders aussah.

Fazit

Für die Umsetzung der Garteninstallatio-
nen stand nur ein geringes Budget zur Verfü-
gung. Die verwendeten Materialien wurden zum 
Großteil über Unterstützer*innen eingewor-
ben oder ausgeliehen. Hervorzuheben sind die 
Gartenbauunternehmen, welche den drei Stu-

nachwuchswettbewerb  
POP-UP-gärten in OSnabrÜcK  
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3|ergebniSSe – PrOJEktStEckBriEFE

PrOjeKtStecKbrieF

leitende institution hochschule Osnabrück

Projektteam  • hochschule Osnabrück
 • Prof. Verone stillger (Projektleitung) 
 • Daniel Janko, Dipl.-ing. (FH)
 • Prof. dirk manzke 
 • Prof. hubertus von dressler

Sonstige beteiligte  • eleftheria gavriilidou | kipos3, thessaloniki
 • Holm kleinmann | Prof. emeritus, Jade Hoch-
schule Oldenburg

laufzeit 01.05.2015 bis 31.12.2017

termine  • 6. bis 7.11.2015 
ausstellung im rahmen der 44. Osnabrücker 
kontaktstudientage 2015: „urbane agrikultur“ 
18.5.2017

 • ausstellung auf der eLsa-tagung 2017 des 
europäischen bodenbündnisses zum thema 
„gemeinsam garteln – mit gärten gemeinden 
und städte bereichern!“ 
www.bodenbuendnis.org

 • 10.6.2017 
ausstellung auf der Osnabrücker campusnacht 
www.osnabruecker-campusnacht.de

 • 9.9. bis 17.9.2017 
Ausstellung durch das international Office der 
uni bremen auf der hanseLife 
20.9. bis 7.10.2017

 • ausstellung im gemeinschaftsgarten annalinde 
in Leipzig. 
www.annalinde-leipzig.de

Projektbezogene  
Veröffentlichungen
(auswahl)

 • Stillger V., Janko D., Manzke D., von Dressler 
h. (2016): Produzieren, begegnen, mitmachen, 
Lernen und genießen – Potenziale urbaner 
agrikultur für die Zukunft der stadt. stadt+grün 
10/2016: 49-53.

abb. 11: die ausstellung wurde bei verschiedenen gelegenheiten 
gezeigt, zum beispiel auf den kontaktstudientagen 2015 (Links), 
der Osnabrücker campusnacht (oben rechts) und im Leipziger ge-
meinschaftsgarten  annalinde (unten rechts). 
Fotos. Links: Hochschule Osnabrück, rechts: Julia Zimmerhäkel

Hintergrund 

In wachsenden und dichter werdenden Städ-
ten bekommen Grünflächen und Freiräume eine 
immer größere Bedeutung. Sie übernehmen ver-
schiedene Ökosystemdienstleistungen und sind 
wichtige Faktoren für die Klimaresilienz urba-
ner Systeme (WBGU 2016). Zudem dienen sie als 
Erholungsräume für die Stadtgesellschaft und 
bilden Orte des Austauschs und des gemeinsa-
men Gestaltens. 

Dies zeigt sich auch im aktuellen Diskurs über 
Stadt. Zivilgesellschaftliche Akteur*innen mi-
schen sich zunehmend in die hoheitliche Stadt-
entwicklung ein und fordern nicht zuletzt den 
Erhalt von Freiräumen für die Öffentlichkeit. Be-
merkenswert ist, dass die Stadt dabei nicht nur 
Austragungsort sondern Gegenstand der De-
batten wird (Dell 2015). Unter Begriffen wie Pop-
up Urbanism, Zwischennutzung, Do It Yourself-
Kultur oder Commons-Bewegung fügt sich auch 
das Urban Gardening ein und wird Bestandteil 
eines neuen Verständnisses von Stadt. Die Stadt 
wird vom Lebensumfeld zum Entfaltungsraum: 
Ein Ort, der aktiv gestaltet und genutzt wird. 

Ziele und Vorgehensweise

An welchen Orten findet urbane Agrikultur 
statt? Welche Motive haben die Akteur*innen 
und welche Funktion übernehmen diese Orte 
in ihrem städtischen Umfeld? Das sind Fragen, 
denen die Arbeitsgruppe „Stadt- und Freirau-

es auch möglich, sie kontinuierlich zu erwei-
tern. Die Texte und Bilder sind auf wetterfestem 
Planstoff gedruckt und flexibel im Innen- und 
Außenraum einsetzbar. Zwischen 2015 bis 2017 
wurde die Ausstellung insgesamt fünfmal ge-
zeigt. 

mentwicklung“ im Binnenforschungsschwer-
punkt Urbane AgriKultur nachgeht. Einige Er-
gebnisse dieser  Forschungsarbeit wurden in der 
Ausstellung „Entfaltungsräume für die urba-
ne Agrikultur“ aufbereitet. Grundlage sind Ex-
kursionen und leitfadengestützte Gespräche mit 
Schlüsselpersonen, die die Forschungsperspek-
tive Stadt- und Freiraumentwicklung seit 2014 
durchführt.

Die Ausstellung stellt beispielhafte Projekte und 
Betriebe vor, die in städtischen Umfeldern aktiv 
sind und ein Interesse an gärtnerischen Tätig-
keiten und dem Anbau von Lebensmitteln ha-
ben. Dazu zählen sowohl Initiativen oder Pro-
jekte von Nicht-Regierungs-Organisationen 
als auch wirtschaftliche Unternehmen, die in 
der Stadt Landwirtschaft oder Gartenbau be-
treiben. Bemerkenswert ist, dass es hier inter-
essante Mischformen gibt, wie etwa die Anna-
linde gGmbH in Leipzig, die als gemeinnütziges 
Unternehmen sowohl wirtschaftlich als auch 
gesellschaftlich-ökologisch orientiert ist. Ne-
ben diesem dokumentierenden Ansatz, zielen 
die Initiator*innen der Ausstellung auch darauf 
ab, neue Projekte und selbstorganisierte Impul-
se aus der Bevölkerung zu unterstützen oder an-
zuregen. 

Projektverlauf und ergebnisse

Die Ausstellung ist modular angelegt und kann 
daher im Umfang und bei der Hängung unter-
schiedliche Schwerpunkte setzen. Damit ist 

aUSStellUng  
entfaLtungsräume für die  
urbane agrikuLtur
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Hintergrund und Ziele

Stadtentwicklung ist ein komplexes Zusam-
menspiel, bei dem Kommunikation und Aus-
tausch zwischen den beteiligten Akteur*innen 
sowie die Aktivierung der Stadtbevölkerung eine 
immer größere Rolle spielen (Selle 2016, Haury 
et al. 2015). Damit einher geht ein erweitertes 
Verständnis von Partizipation, wie etwa bei der 
performativen Beteiligung, die das gestalterische 
Tun der Beteiligten einbezieht (Mackrodt & Hel-
brecht 2013). In diesem Zusammenhang werden 
vielfältige informelle Beteiligungsformate ein-
gesetzt. Ein Beispiel sind kurzfristige Interven-
tionen in den Stadtalltag, die langfristige Verän-
derungen anregen sollen, wie sie im Tactical Ur-
banism anschaulich werden (Lydon et al. 2012).

An diese Entwicklung knüpfte das Projekt Ur-
bane Interventionen von April 2015 bis Dezem-
ber 2017 als Pilotprojekt der Nationalen Stadt-
entwicklungspolitik an. Zusammen mit der Stadt 
Osnabrück und lokalen Institutionen setzte das 
Projekt Impulse für eine aktivierende Stadt-
teilentwicklung in den Osnabrücker Stadttei-
len Haste, Dodesheide und Wüste. Ziel war es, 
Stadtteilbewohner*innen in einem ergebnis-
offenen Prozess zur Gestaltung ihres Umfeldes 
zu aktivieren. Dabei wurde die Zusammenfüh-
rung unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen 
und Generationen angestrebt, auch solcher, die 
über klassische Beteiligungsformen nur schwer 
erreichbar sind. Das Projekt erprobte informel-
le Arbeitsweisen zwischen Partizipation und 
Kunst. Dieses Herangehen gab die Möglichkeit 
zum Ausprobieren, setzte aber auch eine fort-
laufende Reflexion und Anpassung der eigenen 

Aktivitäten voraus. Die wissenschaftliche Be-
gleitung ermöglichte es, übertragbare Hand-
lungsempfehlungen abzuleiten.

Projektverlauf und ergebnisse

Den Auftakt bildeten Stadtteilwerkstätten, mit 
denen für je eine Woche ein Begegnungs- und 
Handlungsort geschaffen wurde. Es entstanden  
vielfältige Ideen für ein lebenswertes und nach-
barschaftliches Miteinander, die in anschlie-
ßenden Stadtteilge sprächen aufgegriffen, dis-
kutiert und zum Teil in Form von Aktivierungs- 
und Mikropro jekten umgesetzt wurden. Dabei 
kamen solche Ideen zum Tragen, für die sich 
Verantwortungs träger*innen fanden. So ent-
standen unter anderem das Reparaturcafé Haste, 
ein Fairteiler-Kühlschrank, der Warmnachtsbaum, 
der offene Treffpunkt Ein Raum für ... und der Lim-
bergGarten. Hervorzuheben sind die beiden Ak-
tivierungsprojekte Initiative Brückenschlag und  
das Mobile Stadtteilcafé, bei deren Entwicklung 
das Projektteam mit den Künstlern David Rau-
er und Samuel Treindl zusammenarbeitete. Zu-
dem gab es gezielte Aktivitäten, um die Beteilig-
ten aus den Stadtteilen untereinander und über 
die Stadtteilgrenzen hinaus zu vernetzen. 

Fazit

Aktivierende Stadtentwicklung braucht Gele-
genheiten für Kommunikation und Begegnung, 
Ideen zur praktischen Umsetzung sowie Frei-
räume zum Experimentieren. Urbane Interven-
tionen im Stadtteilalltag können globale Her-
ausforderungen vor Ort thematisieren, unter-
schiedliche soziale Gruppen zusammenführen 

Urbane interVentiOnen
imPuLse für Lebenswerte stadträume 
in Osnabrück

PrOjeKtStecKbrieF

leitende institution hochschule Osnabrück

Projektteam  • Prof. dirk manzke, Projektleitung 
 • Prof. dr. kathrin kiehl
 • Prof. dr. elisabeth Leicht-eckardt
 • marcia bielkine, b.eng., Projektkoordination
 • Daniel Janko, Dipl.-ing. (FH)
 • Daniel Jeschke, vorübergehende Projektkoordi-
nation

Kooperationen  • stadt Osnabrück
 • mehrgenerationenhaus haste (kath. familien-
Bildungsstätte e. V.)

 • nackte Mühle (Lega S Jugendhilfe gGmbh)
 • tOP.OS – Verein für neuen kunst e. V.
 • wüsteninitiative – Verein zur förderung des 
Bürgertreffs Wüste e. V.

Förderinstitution bundesministerium für umwelt, naturschutz, bau 
und reaktorsicherheit (bmub)/bundesinstitut für 
bau-, stadt- und raumforschung (bbsr)

Förderrahmen Pilotprojekt der nationalen stadtentwicklungspo-
litik im aufruf: „städtische energien – Zusammen-
leben in der stadt“

laufzeit 01.05.2015 – 31.12.2017

Fördervolumen 97.990,90 €

Projektbezogene  
Veröffentlichungen
(auswahl)

 • Janko D., Bielkine M., kiehl k., Leicht-Eckardt 
e., manzke d. (2019): impulse für lebenswerte 
stadträume – urbane interventionen in Osna-
brück, isbn: 978-3-9820529-7-7  
urn: urn:nbn:de:bsz:959-opus-12288

 • Leicht-Eckardt E., Bielkine M., Janko D., Jeschke 
d., kiehl k., manzke d. (2017): urbane interven-
tionen – impulse für lebenswerte stadträume 
in Osnabrück. in: Sommer J. (Hrsg.): kursbuch 
bürgerbeteiligung #2, s. 349-366. deutsche 
umweltstiftung | bipar, berlin.

abb. 12: das Projekt urbane interventionen setzte auf informelle 
beteiligungsformate. den auftakt bildeten stadtteilwerkstätten 
(oben rechts). hier entstanden vielfältige ideen für eine lebenswerte 
stadtteilentwicklung, von denen einige aufgegriffen und umgesetzt 
wurden, wie beispielsweise das mobile stadtteilcafé (links). Zudem 
gab es übergeordnete Vernetzungsveranstaltungen (unten rechts).
fotos: team urbane interventionen

und Orte gelebter Demokratie entstehen lassen. 
Kunst kann eine aktivierende Stadtentwicklung 
hier unterstützen – wenn sie nicht instrumen-
talisiert wird, sondern aufgrund ihres anschau-
lichen Charakters neue Entfaltungs- und Erfah-
rungsräume eröffnet. Eine ermöglichende Be-
gleitung dieser Prozesse durch intermediäre 
Institutionen ist förderlich, um eine unbefange-
ne Kommunikation zu sichern.

Das Projektteam veröffentlichte im Januar 
2019 ein Buch, das einen Einblick in die Arbeit  
gibt, Handlungsempfehlungen ableitet und zum  
Nachahmen anregt. Motivierender Motor ist die  
lebendige Hoffnung, dass eine andere, soli-
darische Stadtgesellschaft möglich ist – trotz  
aktuell erstarkender, oftmals undemokratischer 
Entwicklungen. 
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PrOjeKtStecKbrieF

leitende institution hochschule Osnabrück

Projektteam  • Prof. dr. andreas ulbrich | Leitung teilprojekt
 • Prof. dr. cord Petermann
 • Dajana Giede-Jeppe, Dipl.-ing.(FH)
 • hannah kahle m.sc. | ansprechpartnerin

Kooperationen  • georg-august-universität göttingen
 • gartenbauzentrale Papenburg eg

Förderinstitution niedersächsische ministerium für wissenschaft 
und kultur

Förderrahmen forschung für eine nachhaltige agrarproduktion 

laufzeit 01.01.2017 bis 31.12.2019

Fördervolumen 780.000,00 €

Projektbezogene 
Veröffentlichungen
(auswahl)

 • Poster: „Validierung eines Blattfl ächenmodells 
bei unterschiedlichen tomatengenotypen“, 
28.02.2018, 52. tagung der deutschen garten-
bauwissenschaftlichen Gesellschaft e. V.

 • Poster: „entwicklung von Qualitätstomaten-Li-
nien durch partizipative einbindung der akteure 
der wertschöpfungskette in den selektionspro-
zess“, 28.02.2018, 52. tagung der deutschen 
Gartenbauwissenschaftlichen Gesellschaft e. V.

 • Vortrag: „Partizipative entwicklung von Quali-
tätstomaten für den nachhaltigen regionalen 
anbau“, Projektvorstellung vor fachpublikum 
mit anschließender Verkostung der eigenen 
Zuchtlinien und betriebsführung, naturkost-
kontor bremen gmbh 15.08.18

 • Vortrag: „Partizipative entwicklung von Quali-
tätstomaten für den nachhaltigen regionalen 
anbau“, ergebnispräsentation der befragung der 
gartenbaupraxis im rahmen einer fokus-grup-
pen-diskussion mit ausgewählten Praxisbetrie-
ben (workshop), 16.10.18

abb. 13: tomatenvielfalt im Petraq+n Projekt.
foto: stephan hülsmann

Ziele

Das Projekt „Partizipative Entwicklung von 
QualitätsTomaten für den nachhaltigen regio-
nalen Anbau (PETRAq+n)“ hat das Ziel, wissen-
schaftliche Grundlagen zur Züchtung qualitativ 
verbesserter und optimal angepasste Tomaten-
sorten für den nachhaltigen regionalen Anbau 
zu schaff en. 

Vorgehensweise

Zentrales Element im Rahmen des partizipa-
tiven Prozesses ist die aktive Einbindung der 
Teilnehmer*innen entlang der Wertschöpfungs-
kette (Anbau, Handel und Konsument*innen), 
um deren Bedürfnisse an eine neue Tomaten-
sorte zu berücksichtigen. So stehen die Züch-
tungsziele nicht von Beginn an fest, sondern 
werden gemeinsam erarbeitet, um Genotypen 
zu erhalten, die eine große Akzeptanz erfah-
ren. Ein wesentlicher Aspekt ist dabei die Ge-
schmacksqualität. Während tomatenanbauende 
Betriebe heute bei der Sortenwahl zumeist zwi-
schen Ertrag und Geschmack entscheiden müs-
sen, soll in diesem Projekt eine Verbesserung der 
Geschmacksqualität bei gleichzeitiger Wahrung 
des Ertrags erreicht werden. Für den Züchtungs-
prozess wird die klassische Linienzüchtung ge-
nutzt, die etwa acht bis zehn Generationen er-
fordert, bis eine neue Sorte angemeldet werden 
kann. Um diesen langwierigen Prozess zu be-
schleunigen, werden Methoden zur schnelleren 
Erkennung geeigneter Genotypen entwickelt. 
Dafür werden Aromaprofi le erstellt, molekula-

Praktiker*innen nicht bestätigt. Hingegen un-
terscheiden sich die Bedürfnisse weitaus mehr 
nach der Größe der Tomatenanbaufl äche der 
Betriebe. Entsprechend berücksichtigt der Kri-
terienkatalog drei Größengruppen mit jeweils 
unterschiedlichem Züchtungsziel. Auch die 
Verbraucher*innen lassen sich anhand der Be-
fragung in Bedürfnisgruppen unterteilen. Erste 
Gespräche mit dem Handel zeigen auch hier ein 
Interesse, frühzeitig in die partizipative Sorten-
entwicklung eingebunden zu werden. 

In einem Folgeprojekt sollen die Genotypen wei-
ter den Bedürfnissen der Akteursgruppen ange-
passt werden, um marktreife Tomatensorten zu 
entwickeln. In diesem Rahmen soll untersucht 
werden, welche Hemmnisse der Bereitschaft zur 
Partizipation im konventionellen Bereich beste-
hen und wie diese abgebaut werden können.

re Marker für Geschmackseigenschaften entwi-
ckelt und Phänotypisierungsmethoden getestet. 
Eine Weiterentwicklung des Kultursystems soll 
die Produktqualität ebenso wie die Nachhaltig-
keit des Anbauverfahrens erhöhen. 

Der mehrstufi ge Partizipationsprozess besteht 
im ersten Schritt aus der Information der Betei-
ligten. Um die breite Öff entlichkeit und insbe-
sondere tomatenanbauende Betriebe zu infor-
mieren, wurden Infofl yer, Printmedien und TV-
Reportagen genutzt. Im zweiten Schritt folgte 
das Einholen von Meinungen. Aus Expertenin-
terviews wurde ein Fragebogen entwickelt, um 
die Bedürfnisse der Betriebe zu erfassen. Ebenso 
wurde eine Befragung von Konsument*innen zu 
deren Tomatenpräferenzen durchgeführt. Die 
Mitsprache, der dritte Schritt der Partizipation, 
wurde in Form einer Fokus-Gruppen-Diskussi-
on realisiert. Das Ergebnis ist ein Kriterienkata-
log zur Selektion der Tomatenlinien, entstanden 
im Ergebnis des Beteiligungsprozesses. Aus die-
sem folgt der vierte Schritt, die Selektionsent-
scheidung, die der  Mitentscheidung entspricht. 
Ebenso werden erfolgsversprechende Linien be-
reits von interessierten Betrieben getestet und 
es fi nden Verkostungen statt. 

erste erkenntnisse

Die Hypothese, dass die Bedürfnisse der anbau-
enden Betriebe an eine neue Tomatensorte sich 
nach Anbaurichtung in ökologisch und konven-
tionell unterscheiden, wurde durch den Frage-
bogen und den intensiven Austausch mit den 

Petraq+n – PartiZiPatiVe entwickLung 
VOn QuaLitäts tOmaten für den 
nachhaLtigen regiOnaLen anbau
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SPOtligHtS On herbs

abb. 14: Links: Versuche bei gartenbau friedrich schulz in Papen-
burg. Oben rechts: basilikumanbau bei gartenbau friedrich schulz 
in Papenburg. unten rechts: Versuche an der hs Osnabrück mit ge-
pulstem Led-einsatz.
fotos: inse rosenbusch

PrOjeKtStecKbrieF

leitende institution hochschule Osnabrück

Projektteam  • Prof. dr. andreas ulbrich, Projektkoordination
 • inse rosenbusch, m.sc.

Kooperationen  • Forschungszentrum Jülich iGB-2, 
dr. shizue matsubara

 • fraunhofer-institut für umwelt-, sicherheits-  
und energietechnik umsicht, 
Volkmar keuter

 • Gemüsebauberatungsring Papenburg e. V., 
anja hildebrands

 • gartenbau friedrich schulz
 • gartenbau herrmann und hedwig brelage

Förderinstitution n-bank

Förderrahmen efre – forschung an fachhochschulen

laufzeit 01.01.2017 bis 31.12.2019

Fördervolumen 246.628,73 €

Projektbezogene  
Veröffentlichungen

 • rosenbusch, i., ulbrich, a. (2017): impact of 
additional pulsed Led illumination on morpho-
logy of potted herbs. 51. tagung der deutschen 
Gartenbauwissenschaftliche Gesellschaft e. V., 
Osnabrück, 1.3.2017 

 • rosenbusch, i., ulbrich, a., rath, t (2017): 
einsatz von gepulster Led-Zusatzbelichtung 
zur qualitativen Verbesserung des Phänotyps 
gartenbaulicher kulturen. doktorandentag 
des wega-Phd netzwerks 2017, hannover, 
13.10.2017 

 • rosenbusch, i., ulbrich, a. (2017): spotlight on 
herbs – efre Projekt 2017-2019. kontaktstu-
dientage des freundeskreis der hochschule 
Osnabrück 2017, Osnabrück, 10.11.2017 

 • rosenbusch, i., ulbrich, A., rath, t. (2018): influ-
ence of Phenotyping on the habitus of basil (Oci-
mum basilicum L.). 52. tagung der deutschen 
Gartenbauwissenschaftlichen Gesellschaft e. V., 
geisenheim, 1.3.2018

Problemstellung und Ziele 

Durch Lichtmangel bringt der Anbau von Topf-
kräutern wie beispielsweise Basilikum, Peter-
silie oder Dill in den Wintermonaten Produkti-
onsprobleme mit sich. Diese führen zu instabilen 
Pflanzen und zu verminderten Vermarktungs-
qualitäten. Das Projekt Spotlights on Herbs er-
forscht in Kooperation mit dem Topfkräuteran-
bauzentrum Papenburg die Anwendung einer 
gepulsten LED-Belichtung als Ergänzung zur 
regulären Assimilationsbelichtung. Die am Be-
darf der Pflanzen ausgerichteten Wellenlängen-
spektren der LEDs sollen zu stabilen Topfkräu-
tern führen. Ziel ist es dabei, die Marktposition 
des Kooperationspartners nachhaltig zu stär-
ken.

Das Projekt wird auf theoretischer Seite im Be-
reich der LED-Technik und der Pflanzenphy-
siologie durch das Forschungszentrum Jülich 
IGB-2 und Fraunhofer UMSICHT unterstützt. 
Die Versuche finden neben dem Versuchsbe-
trieb der Hochschule Osnabrück bei den Gärt-
nereien Herrmann und Hedwig Brelage und Fried-
rich Schulz im Topfkräuterzentrum Papenburg 
statt. Der eingebundene Gemüsebauberatungs-
ring Papenburg stellt die Verbreitung des entwi-
ckelten Belichtungsszenarios sicher.

Versuchsaufbau

Die Anforderungen der LEDs zur Lichtreizgabe 
wurden auf Grundlage der Kenntnisse der Mas-
terarbeit von Inse Rosenbusch und von Dr. Shi-
zue Matsubara (FZJ IBG-2) definiert, indem eine 
Lichtintensität von mindestens 1000 μmol/m²/s 

ergebnisse und ausblick

Die Ergebnisse zeigen, dass Lichtreize von 1000 
µmol/m²/s bei Basilikum zu einem gestauch-
ten Wachstum in Abhängigkeit der Lichtinten-
sität führen. Jedoch sind auch die Stängeldurch-
messer und die Frischmassen verringert. Bei 
700 µmol/m²/s Reizen zeigt sich ein entgegen-
gesetztes Bild. 

Derzeit werden weitere Parameter wie die Licht-
reizhäufigkeit und -dauer untersucht. Zudem 
werden die Ergebnisse praxisnah in der Gärtne-
rei Friedrich Schulz überprüft.

bei einer Höhe von 30 cm gefordert wurde. Im 
Februar/März 2017 wurden zwölf LEDs der Fir-
ma DH Licht GmbH, Wülfrath geliefert, die aus 
blauen und weißen LEDs bestehen. Zudem ist si-
chergestellt, dass kein fernrotes Licht enthalten 
ist. 

Von Januar-April 2017 fanden an der Hochschu-
le Osnabrück zwei Versuche mit Basilikum (Oci-
mum basilicum L.) statt, mit dem Ziel den Einfluss 
einer gepulsten Belichtung auf den Pflanzenha-
bitus zu überprüfen. Dabei wurden unterschied-
liche Reizzeiten bei gleicher Lichtsumme ge-
nutzt.

Die Versuche zu Beginn 2017 konnten keinen 
Einfluss einer gepulsten LED-Belichtung auf 
den Habitus von Basilikum nachweisen. 

Um den Einfluss einer gepulsten Belichtung 
standardisiert und vergleichbar (in Bezug auf 
Hintergrundlicht, Feuchtigkeit und Tempera-
tur) zu überprüfen, wurde für den Zeitraum No-
vember 2017 – April 2018 ein Gewächshaus ver-
dunkelt, um es als Ersatz für eine Klimakammer 
nutzen zu können. Dabei wurde mit zehn Versu-
chen der Einfluss folgender Parameter auf den 
Habitus von Basilikum analysiert:  

•	 Lichtintensität des Reizes: 700, 1000 und 1200 
μmol/m²/s 

•	 Lichtqualität des Reizes: blau betonter Licht-
reiz (LED KE) und rot betonter Lichtreiz (LED 
San light) 

•	 Diurnaler Rhythmus: Lichtreizgabe von 6:00 
bis 20:00 Uhr, 6:00 – 11:00  Uhr und 22:00 – 
3:00 Uhr
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iDOOl – innOVatiVe direktVermarktungs-
wege für niedersachsen 

abb. 15: im Projekt idOOL werden neue formen der direktvermark-
tung untersucht, wie beispielsweise die marktschwärmerei (siehe 
abbildung) in Osnabrück.

PrOjeKtStecKbrieF

leitende institution hochschule Osnabrück

Projektteam  • Prof. dr. guido recke 
 • Prof. dr. ulrich enneking
 • Prof. dr. elisabeth Leicht-eckardt
 • Prof. dr. cord Petermann
 • Martin Janßen M.Sc.
 • ruth kleine-kalmer m.sc.
 • christiane schreck, dipl. ing
 • Victoria wende m.sc.
 • Lena wortmann b.eng.

Kooperationen  • natur- und geopark terra.vita, Osnabrück
 • wüsteninitiative – Verein zur förderung des 
Bürgertreffs Wüste e. V.

 • industrie- und handelskammer Osnabrück – 
emsland – grafschaft bentheim

 • Vereinigung norddeutscher  
Direktvermarkter e. V., Hildesheim

 • Landwirtschaftskammer bezirksstelle  
Osnabrück

 • studentenwerk Osnabrück
 • Ländliche erwachsenenbildung in  
niedersachsen e. V.

Förderung im rahmen der strategie „europa 2020“ des 
niedersächsischen ministeriums für wissen-
schaft und kultur (mwk) wird idOOL durch den 
europäischen fonds für regionale entwicklung 
(efre) und unter berücksichtigung der nieder-
sächsischen regionalen innovationsstrategie für 
intelligente spezialisierung (ris3) gefördert.

laufzeit 01.06.2017 bis 31.05.2019

Fördervolumen 296.133,00 €

Problemstellung und Ziele

Das Projekt IDOOL erforscht kooperative und 
nachhaltige Direktvermarktungsinnovationen 
im Bereich Ernährung und deren Anwendbar-
keit für Niedersachsen. Dabei bezieht das Pro-
jekt die Perspektiven von Verbraucher*innen 
und Erzeuger*innen sowie von Vereinen, Ver-
bänden und Interessengruppen ein. Im Fokus 
stehen Marktschwärmereien (Food Assemblies) 
und weitere Formen kooperativer und nachhal-
tiger Direktvermarktung. Ziel ist es, die Trans-
formationskraft der ausgewählten Phänome-
ne zu bewerten, Handlungsoptionen für Nieder-
sachsen aufzuzeichnen und Empfehlungen für 
die Umsetzung kooperativer und nachhaltiger 
Direktvermarktungsinnovationen zu erarbei-
ten. 

Methoden und Vorgehensweise

Das Projekt ist inter- und transdisziplinär ange-
legt und in der angewandten Wissenschaft ver-
ortet. Anhand einer Recherche werden Fragebö-
gen und Gesprächsleitfäden für Interviews mit 
Expert*innen und Beteiligten erarbeitet. In ei-
nem nächsten Schritt werden qualitative und 
quantitative Interviews, Potenzial- und SWOT-
Analysen sowie Fallstudien durchgeführt, auf 
deren Grundlage Handlungsempfehlungen ab-
geleitet werden können. Darüberhinaus sollen 
Leitfäden für die Umsetzung und ein Marke-
tingkonzept erstellt werden.

der Rolle und Funktion von Gastgeber*innen) 
sowie die Qualität und Auswahl der Produkte ein 
erheblicher Erfolgsfaktor sind.

Die aus den empirischen Studien gewonnenen 
Erkenntnisse werden in Form von Handlungs-
empfehlungen für zukunftsfähige Direktver-
marktungsformen in der Region Osnabrücker 
Land und für Niedersachsen zur Verfügung ste-
hen.

Projektverlauf 

Neuartige Direktvermarktungsformen wie bei-
spielsweise Marktschwärmereien oder Soli-
darische Landwirtschaft können die Direkt-
vermarktung von Lebensmitteln fördern und  
die Regionalwirtschaft stärken. Hierfür sind 
nicht nur die kurzen Wege verantwortlich, son-
dern auch der direkte Kontakt zwischen Pro-
duzierenden und Verbrauchenden. Zudem kön-
nen diese Orte der Produktion auch zu sozia-
len Treffpunkten werden. Diese Potenziale vor 
Augen hat das Projektteam in Niedersachsen 
und Deutschland unterschiedliche Vermark-
tungsinitiativen untersucht und seine Vorge-
hensweise und Ergebnisse in Workshops mit 
den Kooperationspartner*innen zur Diskussion  
gestellt.

ergebnisse

In den Vorhaben wurde insbesondere der Ansatz 
der Marktschwärmereien untersucht. Es bestä-
tigte sich, dass diese eine hohe Transformati-
onskraft aufweisen. Beispielsweise verändern 
sie das Verhältnis von Produzent*innen und 
Konsument*innen zueinander und nutzen die 
Digitalisierung als Chance, das Zusammentref-
fen dieser Akteur*innen zu stärken.

Es wurde zudem deutlich, dass neben der digital 
abgewickelten Bezahlung und Logistik die „so-
ziale“ Komponente (zum Beispiel hinsichtlich 
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Projektverlauf

Von November 2018 – Oktober 2021 erarbeitet 
das Projektteam Zwischenergebnisse und dis-
kutiert diese mit interessierten Bürgerinnen 
und Bürgern sowie verschiedenen Akteursgrup-
pen. Im ersten Projektjahr soll beispielsweise die 
Raumanalyse abgeschlossen, im zweiten Pro-
jektjahr ein Entwicklungskonzept und im drit-
ten Projektjahr erste konkrete Maßnahmen er-
arbeitet werden.

und erlebbar zu machen. Ein besonderer Fo-
kus liegt darauf, sowohl die Zivilgesellschaft als 
auch Akteur*innen aus Agrarwirtschaft, Poli-
tik und Verwaltung zu aktivieren und intensiv in 
den Prozess einzubeziehen.

arbeitsweise/Vorgehensweise

Dem Projekttitel „Produktiv. Nachhaltig. Leben-
dig.“ entsprechend bringt dieses Forschungs-
vorhaben unterschiedliche Akteursgruppen zu-
sammen, um gemeinsam die Klimaresilienz der 
Stadt Osnabrück zu verbessern. Im Themen-
feld „Produktiv“ werden – in enger Zusam-
menarbeit mit lokalen Agrarbetrieben – res-
sourceneffiziente und standortangepasste Pro-
duktionsverfahren unterschiedlicher Intensität 
entwickelt und auf Nutzflächen in den Grünen 
Fingern erprobt. Im Themenfeld „Nachhaltig“ 
wird eine umfassende Raumanalyse durchge-
führt und unter Berücksichtigung der Ergebnis-
se aller Arbeitspakete ein Entwicklungskonzept 
mit Handlungsempfehlungen für die Weiterent-
wicklung der Grünen Finger erarbeitet. Im The-
menfeld „Lebendig“ geht es vor allem darum, 
die Grünen Finger im Bewusstsein der Stadtbe-
völkerung zu verankern und ihren Stellenwert in 
Verwaltung und Politik zu stärken. Hierfür sind 
eine Reihe an Beteiligungsformaten geplant, die 
sowohl unterschiedliche Schlüsselpersonen als 
auch die interessierte Bevölkerung dazu einla-
den, im Rahmen von Kunst-Aktionen und ver-
schiedenen Erkundungen, die Grünen Finger 
(neu) zu entdecken. 

 Hintergrund/Problemstellung

Die Grünen Finger von Osnabrück sind eine na-
turräumlich vorgegebene und gewachsene Frei-
flächenstruktur, die einen wesentlichen Beitrag 
zur Klimaresilienz der Stadt leistet. Sie über-
nehmen als Kaltluftentstehungsgebiete und 
Luftleitbahnen eine klimatische Ausgleichs-
funktion für die stärker verdichteten Stadtquar-
tiere und dienen als Retentionsräume, Kohlen-
stoffsenken sowie Naherholungsgebiete mit ar-
ten- und strukturreichen Biotopen. 

Da Osnabrücks Bevölkerung weiterhin wächst, 
hat sich die Stadt verpflichtet, bis 2020 die pla-
nungsrechtlichen Voraussetzungen für 2.500 bis 
3.000 Wohneinheiten und zusätzliche Gewerbe-
flächen zu schaffen. Obwohl die Kernflächen der 
Grünen Finger im Flächennutzungsplan 2001 
als von Bebauung freizuhaltende Bereiche dar-
gestellt werden, sind sie nicht ausreichend vor 
Bebauung geschützt. Angesichts der steigenden 
Nachfrage nach Wohnraum und der kurzfris-
tig nur begrenzt umsetzbaren Innenentwick-
lung geraten diese Freiräume zunehmend unter 
Druck.

Ziele 

Das Projekt Produktiv. Nachhaltig. Lebendig. „Grü-
ne Finger“ für eine klimaresiliente Stadt verfolgt 
das Ziel, Osnabrücks Grüne Finger als Teil eines 
multifunktionalen, identitätsstiftenden Frei-
raumsystems zu sichern, weiterzuentwickeln 

abb. 16: die grünen finger übernehmen vielfältige ökologische und 
soziale funktionen für die stadt Osnabrück. um sie zu sichern wer-
den die Potenziale der urbanen agrarwirtschaft herausgestellt und 
gegenüber Politik und Planung deutlich gemacht. Ziel ist eine stärke-
re Verflechtung der Betriebe mit der Stadtgesellschaft, etwa durch 
direktvermarktung, Veranstaltungen und (raum-)erfahrungen. 
fotos: hubertus von dressler. karte: stadt Osnabrück

PrOjeKtStecKbrieF

leitende institution hochschule Osnabrück

Projektteam  • Prof. hubertus von dressler | Projektleitung 
„grüne finger“

 • Prof. dr. kathrin kiehl
 • Prof. dirk manzke
 • Prof. dr. friedrich rück
 • Prof. dr. henrik schultz
 • Prof. dr. dieter trautz 
 • Prof. dr. andreas ulbrich 
 • almuth bennett | ansprechpartnerin
 • marlene bittner
 • Joy ruschkowski M. Sc. 
 • torsten schulz,
 • Lena wegmann | ansprechpartnerin,
 • dr. sina k. Zacharias (zurzeit beurlaubt) 

Kooperationen stadt Osnabrück, fachbereich umwelt  
und klimaschutz:
 • christiane balks-Lehmann, dipl.-ing.(fh)
 • wiebke holste, dipl.-ing.
 • Valentin Paas

Förderinstitution bundesministerium für bildung und forschung

Förderrahmen Leitinitiative Zukunftsstadt

laufzeit 01.03.2017 bis 31.10.2018 (Vorphase)
01.11.2018 bis 31.10.2021 (hauptphase)

Fördervolumen 104.664,50 € (Vorphase) 
900.601,78 (hauptphase)  
219.508,08 € (Verbundpartner stadt Osnabrück) 

  

PrODUKtiV. nacHHaltig. lebenDig.  
„grüne finger“ für eine kLima resiLiente 
stadt 
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Problemstellung

Dachbegrünungen können insbesondere in ur-
banen Räumen zur Abmilderung von anthro-
pogen verursachten Umweltauswirkungen bei-
tragen, indem sie beispielsweise Regenwasser 
speichern oder die Temperatur regulieren. Der-
zeit werden bei konventionellen Dachbegrü-
nungen jedoch meist sehr artenarme Pflanzen-
mischungen aus gebietsfremden Pflanzenarten 
und Zuchtsorten verwendet. 

Solche „Sedum-Dächer“ sind für die Förde-
rung regionaltypischer Biodiversität in der Re-
gel nicht besonders geeignet. Aufgrund der ein-
geschränkten Pflanzenartenauswahl können 
sie zwar durch Generalisten wie Honigbienen 
genutzt werden, nicht aber durch spezialisierte 
blütenbesuchende Insektenarten. Durch die Op-
timierung von Verfahren der extensiven Dach-
begrünung können multifunktionale begrünte 
Dächer insbesondere hinsichtlich ihrer Habitat-
funktion weiterentwickelt werden.

Ziele 

Ziel des Forschungsprojekts RooBi ist die Ent-
wicklung und Erprobung neuer Saatmischungen 
mit gebietseigenen Wildpflanzenarten nord-
westdeutscher Sandmagerrasen sowie ange-
passter Vegetationstragschichten. Dabei geht es 
sowohl um die Neuanlage multifunktionaler ex-

fangreicher Versuch zur Eignung und Funktio-
nalität verschiedener Vegetationssubstrate und 
Wildpflanzensaatmischungen angelegt. Dabei 
kam auch  Rechgut von einem ursprünglichen 
Magerrasen zum Einsatz. Im Jahr 2019 werden 
erste Ergebnisse vorliegen, auf deren Grundlage 
Handlungsempfehlungen für die Substrat- und 
Wildpflanzenauswahl abgeleitet werden.

tensiver Dachbegrünungen als auch um die na-
turschutzfachliche Aufwertung konventionel-
ler, bereits bestehender Dachbegrünungen. Zur 
Erhöhung der Stressverträglichkeit der Vegeta-
tion wird der Einsatz von Mykorrhizapräparaten 
in technogenen Vegetationssubstraten erprobt. 
Des Weiteren sollen Wildpflanzen, die prinzipi-
ell für Dachbegrünungen geeignet, aber bisher 
nicht auf dem Markt verfügbar sind, hinsicht-
lich ihres Vermehrungspotenzials durch einen 
Kooperationsbetrieb geprüft werden. 

Die aufeinander abgestimmten Saatmischungen 
und Vegetationssubstrate sollen nach erfolg-
reichen Tests für den gesamten nordwestdeut-
schen Raum nutzbar sein. 

Projektverlauf

Für die Entwicklung neuer Saatmischungen er-
folgte zunächst ein Wildpflanzenscreening 
in Sandmagerrasen der Region. Ausgewählte 
Pflanzenarten wurden in Topfversuchen hin-
sichtlich ihrer Einsatzfähigkeit bei Dachbegrü-
nungen und ihres Mykorrhizierungspotenzials 
geprüft. Für einzelne Arten wurde Saatgut auf 
Vermehrungsflächen eines Kooperationspart-
ners produziert. 

Im Sommer 2018 wurde auf dem Hörsaal- und 
Bibliotheksgebäude der Hochschule in Osna-
brück-Haste auf ca. 500 m² Dachfläche ein um-

abb. 17: Vorbild für extensive dachbegrünungen ist ein sandma-
gerrasen im ffh-gebiet achmersand mit heidenelke, ferkelkraut 
und nickendem Löwenzahn (oben links). bei dem Versuch auf dem 
campus haste (rechts) werden unterschiedliche substrate und 
Wildpflanzenmischungen untersucht (links unten, rechts).
Fotos: Daniel Jeschke

PrOjeKtStecKbrieF

leitende institution hochschule Osnabrück

Projektteam  • Prof. dr. kathrin kiehl
 • dr. roland schröder
 • Daniel Jeschke, Dipl. ing. (FH)

Kooperationen  • Bundesverband Gebäudegrün BuGG e. V.
 • institut für Pflanzenkultur e.k.
 • matthies Landwirtschaft
 • Zinco gmbh

Förderinstitution europäische union, Land niedersachsen

Förderrahmen efre – europäischer fonds für regionale  
entwicklung

laufzeit 01.01.2017 bis 31.12.2019

Fördervolumen 267.873,58 €

Projektbezogene  
Veröffentlichungen

 • Jeschke D., Mohri M., Ma Jie Si, kiehl k. & 
schröder r. (2018): use of arbuscular mycorrhi-
zal fungi for urban restoration – a roof greening 
experiment. the 11th european conference on 
ecological restoration. reykjavik, island. 10.-
13.09.2018. Poster

rOOFS FOr biODiVerSity – entwickLung  
innOVatiVer Verfahren für die  
anLage muLtifunktiOnaLer extensiVer 
dachbegrünungen 
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Der transdisziplinäre Ansatz des Projekts brach-
te verschiedene Herausforderungen mit sich. So 
erwies es sich als schwierig, eine „gemeinsame 
Sprache“ zu finden sowie eine tragfähige Werte- 
und Interessenbasis. Um diese Hürde zu über-
winden, ist ein stetiger Austausch und ein in-
tensiver Kommunikationsprozess erforderlich.
Basierend auf den Handlungsansätzen werden 
im nächsten Schritt Konzepte für Modellvor-
haben/Impulsprojekte erarbeitet. Ergänzend zu 
den genannten Stakeholdern, werden dabei die 
städtische Verwaltung und Interessenvertre-
tungen des Gartenbaus eingebunden.

Bei der anschließenden Bestandsaufnahme 
(Desk Research, Experteninterviews) zu urba-
nen Initiativen, Vereinen und professionellen 
Gärtner*innen in der Metropolregion Hamburg 
wurden die ermittelten Akteur*innen direkt auf 
Mitwirkungsmöglichkeiten angesprochen und 
zur Teilnahme angeregt. Dazu führte das Pro-
jektteam zunächst Gespräche mit den verschie-
denen Akteursgruppen, um Interessierte in Ar-
beitsgruppen zusammenzubringen. 

Die Beteiligten wurden drei Kategorien geordnet: 

1. Innovationsprojekte können sowohl im 
klassischen professionellen Produktionsgar-
tenbau als auch im Urban Gardening verwur-
zelt sein. 

2. Promotoren sind wichtige Akteur*innen, die 
in der Metropolregion Hamburg Innovations-
prozesse initiieren oder fördern .

3.  Innovationsbetriebe sind beteiligte Betriebe 
in der Metropolregion Hamburg, die für Ver-
änderungen offen sind und potenzielle Part-
ner für den weiteren Prozess darstellen.

Zwischenergebnisse und ausblick

Im Juni 2018 beteiligten sich 45 Akteur*innen 
aus unterschiedlichen Gruppen in einem Work-
shop, um die folgenden Handlungsansätze zu 
diskutieren: mobiles Demonstrationsequip-
ment, quartiersbezogene Demonstrationsflä-
chen und stadtnahe Demonstrationsbetriebe.

Hintergrund und Ziele

In der Metropolregion Hamburg existieren noch 
viele Gartenbaubetriebe, von denen ein Großteil 
familiengeführt wird. Mit der regionalen Pro-
duktion einer Vielzahl an Gemüse, Obst, Blumen 
und Gehölzen tragen diese Betriebe entschei-
dend zur Lebensqualität in der Stadt bei. Das 
Projekt Urbaner Gartenbau in der Metropolregi-
on Hamburg zielt darauf ab, das Verständnis für 
den regionalen Gartenbau in der Metropolregion 
Hamburg zu fördern und innovative Ansätze zu 
dessen Zukunftsausrichtung zu entwickeln.

Die Einbindung der Zivilgesellschaft ist dabei 
ein wesentlicher Bestandteil. Gemeinsam mit 
engagierten Bürger*innen sollen impulsgeben-
de Projekte in folgenden Handlungsfeldern ent-
wickelt und initiiert werden:

•	 Neue Wertigkeit für das Berufsbild Gärtner*in
•	 Förderung der Wertschätzung und Nachfrage 

regionaler Produkte
•	 Erhaltung der Produktvielfalt und des Kul-

turwissens 

Vorgehensweise

Die Hochschule Osnabrück koordiniert und mo-
deriert das (transdisziplinäre) Forschungspro-
jekt: Im ersten Schritt wurde ein Kriterienka-
talog für die unterschiedlichen Akteursgruppen 
entwickelt.

PrOjeKtStecKbrieF

leitende institution hochschule Osnabrück

Projektteam  • Prof. dr. andreas ulbrich | Projektkoordination
 • Prof. dr. cord Petermann | Projektkoordination
 • birte mehrkens
 • Ole Oßenbrinck

Kooperationen  • stadt hamburg, behörde für wirtschaft, Verkehr 
und innovation (bwVi) 

 • Landwirtschaftskammer hamburg
 • bauernverband hamburg
 • wirtschaftsverband gartenbau nord

Förderinstitution stadt hamburg, bwVi

Förderrahmen förderung auf grundlage des § 46 der Landes-
haushaltsordnung

laufzeit 01.09.2017 bis 31.10.2019

Fördervolumen 186.171,00 €

Urbaner gartenbaU – innOVatiVe kOnZePte  
aLs imPuLse für einen Zukunftsfähigen 
PrOduktiOnsgartenbau in der metrOPOL-
regiOn hamburg 

abb. 18: urbaner gartenbau. foto: Ole Oßenbrinck
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PrOjeKtStecKbrieF

leitende institution hochschule Osnabrück

Projektteam  • Prof. dr. andreas ulbrich | Leitung teilprojekt 3
 • sebastian deck m.sc.

Kooperationen  • fraunhofer-institut für umwelt-, sicherheits- und 
energietechnik | Volkmar keuter, Projektkoordi-
nation, dipl.-biol.

 • a3 water solutions gmbh |  
ulrich brüß, dipl.-biol. 

 • deutsches forschungszentrum für künstliche 
intelligenz | dr. ansgar bernadi

 • emschergenossenschaft/ 
Lippverband k. ö. r. | Dr.-ing. Sven Lyko

 • helmholtz Zentrum für umweltforschung |  
Prof. dr.-ing. thorsten reemtsma

 • institut für Landes- und stadtentwicklungsfor-
schung | dr.-ing. andrea dittrich-wesbuer

 • Justus-Liebig-universität Gießen |  
dr. rer. pol. sandra schwindenhammer

 • montan universität Leoben |  
Prof. dr. mont. markus ellersdorfer

 • triLux Lighting solutions gmbh |  
Volker neu, dipl.-ing.

 • ruhrverband k. ö. r. | Dr.-ing. Yvonne Schneider
 • technische universität kaiserslautern |  
Prof. dr.-ing. heidrun steinmetz

 • yara gmbh & co. kg | dr. dejene eticha

Förderinstitution bundesministerium für bildung und forschung

Förderrahmen agrarsysteme der Zukunft

laufzeit 01.04.2019 bis 31.03.2022

Fördervolumen förderanteil hochschule Osnabrück:  
808.844,40 €

die wesentlichen Ressourcen Wasser, Stickstoff, 
Phosphor, Kalium, CO2 und Wärme aus dem Be-
trieb einer „Kläranlage der Zukunft“ bezieht.

Vorgehensweise

SUSKULT ist ein Gemeinschaftsprojekt in dem 
Partner*innen aus Wissenschaft, Wirtschaft 
und Zivilgesellschaft zusammenarbeiten. Die 
Initiator*innen sind überzeugt, dass die tech-
nologische Innovation in SUSKULT ein zentraler 
Motor für die Entwicklung nachhaltiger Agrar-
systeme der Zukunft sein wird. 

SUSKULT-Systeme werden allerdings nur dann 
als zukunftsfähige und nachhaltige Lösungen 
bestehen, wenn sie im Einklang mit gesamt-
gesellschaftlichen Transformationsprozessen 
der Bioökonomie entwickelt, erforscht und ver-
breitet werden. Systemische und gesellschaft-
liche Chancen, Herausforderungen und Risiken 
sind neben pflanzenbaulichen Fragestellungen 
nach der Ertrags- und Qualitätsoptimierung so-
wie der pflanzenentwicklungsabhängigen Steu-
erung ebenso wichtig wie technologische Fra-
gestellungen zur Verfahrensentwicklung für 
die gesicherte Flüssigdüngergewinnung und das 
sensorische Qualitätsmanagement. 

Das Konsortium aus Wissenschaft, Wirtschaft 
und Zivilgesellschaft betrachtet dabei die ge-
samte Wertschöpfungskette. In vier eng aufein-

ander abgestimmten kooperativen Teilprojekten 
wird sichergestellt, dass die herausfordernden 
Projektziele aus grundlagen- und applikations-
orientierten Entwicklungen erreicht werden.

Hintergrund/Problemstellung

Aus der Vielzahl an Auswirkungen der moder-
nen Nahrungsmittelproduktion auf das System 
Erde sticht die Veränderung von Phosphat- und 
Stickstoff-Kreisläufen besonders hervor. Es ist 
eine zentrale Zukunftsfrage, wie Ertragssteige-
rungen in der Landwirtschaft angesichts end-
licher Phosphatressourcen, hohem Energie-
aufwand bei der Düngemittelproduktion und 
der Verschmutzung von Gewässern und Böden 
durch Phosphor und Stickstoff zukünftig mög-
lich sein können. 

In SUSKULT werden innovative Systeme der ur-
banen kreislaufbasierten Agrarproduktion ent-
wickelt, die den Standortbedingungen für die 
erfolgreiche Pflanzenproduktion Rechnung  
tragen.

Ziele 

SUSKULT entwickelt technologische und politi-
sche Lösungsmöglichkeiten und Anpassungs-
strategien für eine kreislaufbasierte urbane Ag-
rarproduktion. Das übergeordnete Ziel ist, die 
urbane kreislaufbasierte Agrarproduktion per-
spektivisch als innovative Zukunftsbranche der 
bio-basierten Wirtschaft in Deutschland zu eta-
blieren. Dazu entwickeln die Forscher*innen ein 
regeneratives lokales Nahrungsmittelprodukti-
onssystem, das auf auf Hydroponik basiert und 

SUSKUlt – entwickLung eines nachhaLtigen 
kuLtiVierungssystems für nahrungsmitteL 
resiLienter metrOPOLregiOnen 

abb. 19: schematische darstellung der suskuLt-Projektidee.
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abb. 20: Visualisierung forschungszentrum agrarsysteme der 
Zukunft (Ostansicht, Planungstand 12/2018). Grafik: Hochschule 
Osnabrück

PrOjeKtStecKbrieF

leitende institution hochschule Osnabrück

Projektteam  • Prof. dr. andreas ulbrich | Leitung teilprojekt 3
 • sebastian deck m.sc.
 • gebäudemanagement hs Osnabrück

Förderinstitution ministerium für wissenschaft und kultur des 
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neuer Kulturmedien weiterentwickelt werden, 
um eine Steigerung der Ressourceneffizienz 
(inkl. Flächeneffizienz) und des Ertragspotenzi-
als zu erreichen. Weiterhin sollen neue Kultur-
räume erforscht und realisiert werden, wie In-
doorfarmen, Dachgewächshäusern oder ande-
re bisher nicht genutzte urbane und periurbane 
Räume  (auch Wasserflächen), um eine regional 
spezifische und ressourceneffiziente Produkti-
on hochwertiger Lebensmittel zu schaffen. 

Diese Kultursysteme sollen anthropogen verur-
sachte Emissionen (Abwasser, Abwärme, CO2) 
nutzen und somit Energie-, Klima- und Stoff-
kreisläufe schließen. Im Forschungszentrum 
soll beispielsweise zur Steigerung der Energie-
effizienz die Abwärme aus der Indoorfarm zur 
Beheizung des Gewächshauses verwendet wer-
den.

Durch die Erforschung innovativer und praxiso-
rientierter Produktionsszenarien kann das For-
schungszentrum Agrarsysteme der Zukunft die 
regionale Agrar- und Gartenbaubranche nach-
haltig stärken. 

Zusätzlich soll das Forschungszentrum Agrar-
systeme der Zukunft als „Plattform“ für den 
Aufbau eines festen Forschungsclusters aus 
Hochschule Osnabrück, Unternehmen und For-
schungseinrichtungen wie zum Beispiel Fraun-
hofer UMSICHT dienen. Dieser kooperative Zu-
sammenschluss eröffnet das Potenzial, die Zu-
kunft der Agrarwirtschaft aktiv mitzugestalten.

Stand des Projekts

Der Antrag für das Forschungszentrum Agrar-
systeme der Zukunft wurde durch das Fach-
gebiet Gemüseproduktion und -verarbeitung 
eingereicht und dient der Verbesserung der 
Forschungsinfrastruktur an der Hochschule Os-
nabrück. Dieser wurde durch das Ministerium 
für Wissenschaft und Kultur des Landes Nieder-
sachsen (MWK) bewilligt und wird nach bereits 
erfolgter Entwurfs- und Genehmigungsplanung 
durch die verantwortlichen Stellen geprüft. Ziel 
ist eine Baufertigstellung Ende 2020.

Hintergrund und Ziele

Bereits existierende und zukünftige globa-
le Herausforderungen, wie beispielsweise Kli-
mawandel, steigende Urbanisierung, Bevölke-
rungswachstum, Flächenkonkurrenz, Ressour-
cenknappheit oder Umweltverschmutzungen, 
erfordern Anpassungen in der Agrarproduktion. 
Notwendig sind die Optimierung und Neuent-
wicklung von intensiven, ressourceneffizienten 
Systemen und Räumen für die Kultivierung von 
Pflanzen. Das Ziel darf es jedoch nicht sein, den 
steigenden Nahrungsmittelbedarf einer wach-
senden Weltbevölkerung durch eine alleinige 
Ausweitung der Produktionsmengen zu decken. 
Stattdessen sollte der Fokus verstärkt auf die re-
gionale Produktion von qualitativ hochwertigen 
Nahrungsmitteln mit einem ernährungsphy-
siologischen Mehrwert gelegt werden. Lösun-
gen für diese komplexen Fragestellungen lassen 
sich nur in Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Wirtschaftszweigen sowie unterschiedlichen 
wissenschaftlichen Fachdisziplinen erarbeiten. 

Aus diesem Grund hat das Fachgebiet Gemüse-
produktion und -verarbeitung (Prof. Dr. Andre-
as Ulbrich) das Forschungszentrum Agrarsys-
teme der Zukunft konzipiert. Dieses besteht aus 
einem Gebäudekomplex (inkl. Labor- und Büro-
räume) mit Indoor- und Dachfarm sowie sich 
anschließenden Versuchsgewächshäusern. Hier 
lässt sich die Weiterentwicklung bestehender 
intensiver Kultursysteme erforschen, wie der 
hydroponische Anbau. Dieser kann beispiels-
weise in vertikaler Form oder durch die Nutzung 

FOrScHUngSZentrUM agrarsysteme  
der Zukunft 
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 4 | erfahrungen und faZit

interdisZiPLinäres fOrschen

Zielvorstellungen, Motivationen und Arbeits-
weisen an den Binnenforschungsschwerpunkt 
waren bei den Mitgliedern sehr unterschiedlich. 
Dem entsprechend gestaltete sich die Zusam-
menarbeit als eine große Herausforderung. Auch 
die Erwartungen an den Binnenforschungs-
schwerpunkt waren verschieden. Die einen sa-
hen ihn als Instrument zur unabhängigen For-
schung, während ihn andere zur Drittmittelein-
werbung nutzen wollten. 

Die spezifischen Sichtweisen der verschie-
denen Fachgebiete auf das Themenfeld urba-
ne Agrikultur führten zu einer intensiven und 
aufwändigen Kommunikation. Für die öko-
nomisch ausgerichteten landwirtschaftlichen 
und gartenbaulichen Perspektiven war es an-
fangs ungewohnt, dass sie sich aus Sicht der 
Stadtentwicklung mit „unprofessionellen“ zi-
vilgesellschaftlichen Garteninitiativen auf Au-
genhöhe befinden. Das Kennenlernen der Mit-
glieder führte zu neuen fachlichen Koalitionen 
und einer Projektkultur, die es ohne diesen Rah-
men nicht gegeben hätte. Hierfür erforderte es 
bei allen Beteiligten Offenheit für andere in-
haltliche Ebenen und Methoden. 

Das Forschungsverständnis der einzelnen Dis-
ziplinen ist unterschiedlich und lässt sich in die 
Prototypforschung und Aktionsforschung un-
terteilen. Diese unterscheiden sich hinsichtlich 
ihrer Forschungsgegenstände, Methoden und 

Forschungstypen zusammen. In einem inten-
siven Beteiligungsprozess wird hier zusammen 
mit Tomatenproduzent*innen eine regiona-
le „Niedersachsentomate“ entwickelt. Auch das 
Projekt Grüne Finger vereint verschiedene For-
schungsansätze und lässt sich zusammenfas-
send als gestaltungsorientierte Forschung be-
schreiben. Hier agieren die wissenschaftlichen 
Akteur*innen beobachtend, beratend und ak-
tiv – mit variierender Distanz und Interventi-
onsqualität zum Geschehen in der Praxis. Er-
wartet wird allerdings, dass in einer vorgegebe-
nen Zeit ein Ergebnis (zum Beispiel in Form von 
Entwicklungskonzepten und Maßnahmen) er-
reicht wird und Transferleistungen in die Praxis 
und die Strukturen der Stadtentwicklung erzielt 
werden (vgl. Hemkes el. al. 2017).

Die gemeinsame Definition des Begriffs urba-
ne Agrikultur war ein wichtiger Schritt für die 
Kommunikation innerhalb der Arbeitsgrup-
pe und führte zu einem erweiterten Begriffs-
verständnis, das den vielfältigen Facetten urba-
ner Agrikultur Rechnung trägt. Der anfangs re-
lativ starre Blick auf das Thema weitete sich bei 
der gemeinsamen Arbeit auf und führte zu einer 
„weicheren“ Definition (vgl. Kap. 1, S. 4). Wäh-
rend zu Beginn eher neue Erscheinungen wie 
Urban Gardening und Urban Horticulture betrach-
tet wurden, schließt die aktuelle Definition auch 
klassische Phänomene wie Kleingärten oder 
stadtnahe Bauernhöfe ein. Der Fokus des Bin-
nenforschungsschwerpunkts blieb dabei aber 
stets auf Nachhaltigkeitsinnovation gerichtet. 

raumbeZüge

In der Antragsphase lag der Fokus sowohl auf 
deutschen Stadtregionen als auch auf interna-
tionaler Ebene. Es gab Bestrebungen, Unter-
suchungsräume im Ausland zu finden, etwa in 
Kuba, Russland sowie in nordamerikanischen 
Metropolen wie Detroit und Vancouver. Im 
Zuge der Forschungsarbeit wurde der Raumbe-
zug lokaler und konzentrierte sich zunächst auf 

Ergebnisformen. So ist die Prototypforschung 
besonders im Bereich Gartenbau und Landwirt-
schaft verbreitet. Gegenstand kann hier die pro-
totypische Entwicklung oder Optimierung von 
Maschinen, Geräten oder Praktiken, Prozessen 
und Verfahren sein. Die Ergebnisse haben typi-
scherweise einen unmittelbaren Anwendungs-
bezug, wie zum Beispiel im Projekt SUSKULT, in 
dem urbane, kreislaufbasierte Agrarprodukti-
onssysteme entwickelt werden. Auch das Projekt 
RooBi kann hier genannt werden, das in Koope-
ration mit Partnerinstitutionen aus der Wirt-
schaft, Anbaumöglichkeiten von Pflanzen auf 
Dächern untersucht. In den sozialwissenschaft-
lich und planerisch ausgerichteten Disziplinen 
sind Ansätze von Aktionsforschung verbreitet. 
Bei diesen stehen menschliche Handlungen im 
Vordergrund, die zum Beispiel durch eine teil-
nehmende Beobachtung untersucht werden. In 
der Stadtentwicklung gibt es Formen der Akti-
onsforschung, in denen die Forschenden aktiv 
in den Untersuchungsgegenstand „Stadt“ ein-
greifen und dabei die gesellschaftlichen und 
sozialen Prozesse vor Ort in die Forschungsar-
beit integrieren. Mit der Problemlage des For-
schungsgegenstands zum Ausgangspunkt 
werden Fragestellung und Methodik im Ver-
lauf dieser Zusammenarbeit entwickelt (Koh-
ler 2015). Dieses Forschungsverständnis fin-
det sich beispielsweise im Projekt Urbane In-
terventionen, bei dem die Stadt Osnabrück zum 
Reallabor, in dem Impulse für eine nachhalti-
ge Stadtentwicklung gesetzt werden. Im Pro-
jekt PETRAq+n fließen diese unterschiedlichen 

die Städte Bremen, Hannover, Leipzig und Os-
nabrück. Diese waren Lern- und Handlungs-
orte zugleich, wobei sich die Bezüge des For-
schungsteams zu den Städten sehr unterschied-
lich gestalteten. In Leipzig wurden im Rahmen 
des Binnenforschungsschwerpunkts vornehm-
lich Exkursionen durchgeführt. Zudem gab es 
einige Vorträge und Austausch mit der „Leipzi-
ger Szene“ für urbane Agrikultur. Es entstanden 
allerdings keine Forschungsvorhaben. In der 
Hansestadt	 Bremen untersuchte der Binnen-
forschungsschwerpunkt viele Projekte und Un-
ternehmen, wie etwa den Gemeinschaftsgarten 
Lucie Flechtmann oder die Bremer Gemüsewerft. 
Auch hier waren Wissens- und Erfahrungsaus-
tausch mit einigen Bremer Akteur*innen sehr 
wertvoll. Zudem wurden studentische Projekte 
durchgeführt, die sich unter anderem mit Nut-
zerchancen für Kleingartenkolonien sowie Po-
tenzialen zum Urban Gardening. In Hannover 
gab es bereits zu Beginn des Binnenforschungs-
schwerpunkts eine intensive Zusammenar-
beit mit der Stadt- und Regionsverwaltung so-
wie mit Transition Town Hannover und dem Edu-
ard Pestel Institut, wo in der  Agrikultur-Runde 
mit Unternehmen und zivilgesellschaftlichen 
Akteur*innen Lösungen für die Gestaltung der 
lokalen urbanen Agrikultur entwickelt wurden. 
Seitens der Hochschule Osnabrück wurde eine 
wissenschaftliche Begleitung des am Eduard 
Pestel Institut angesiedelten Stadtentwicklungs-
projekts „Unternehmen Tafelrunde“ durchge-
führt. In Kooperation mit der Stadtverwaltung 
wurden mehrere Projekte und Abschlussarbei-
ten durchgeführt.

In Osnabrück, dem Standort des Binnenfor-
schungsschwerpunkts, gab es sehr intensive 
Wirkungen. Verschiedene studentische Projekt- 
und Abschlussarbeiten setzten sich mit Aspek-
ten der urbanen Agrikultur in der Stadtregion 
auseinander. Ein besonderer Fokus lag auf den 
Grünen Fingern, landwirtschaftlich gepräg-
ten Freiräumen mit einer hohen Nutzungsmi-
schung. In Kooperation mit der Stadtverwaltung 
sowie mit zivilgesellschaftlichen und landwirt-
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denen Forschungs- und Entwicklungsprojekte 
nicht möglich gewesen. Im Ergebnis resultierten 
neue Veranstaltungs-	und	Austauschformate, 
die auch zukünftig durchgeführt werden kön-
nen. Zu nennen sind hier die Klausurtagungen, 
die den beteiligten Disziplinen einen intensiven 
Austausch zu bearbeiteten Forschungsprojek-
ten oder gemeinsamen Themen ermöglichten. 
Ein weiteres Beispiel sind die „Lunch-Talks“, die 
im Binnenforschungsschwerpunkt probehal-
ber durchgeführt wurden. Die Idee dabei ist es, 
die Mittagspause zu nutzen, um beim gemein-
samen Essen einen kurzen Vortrag zu hören und 
das Thema zu diskutieren. 

Die Zeit war für die beteiligten Professuren der 
stärkste begrenzende Faktor. Aufgrund der ho-
hen Lehrbelastung an der Hochschule fehlen die 
für eine intensive Forschungsarbeit notwendi-
gen Freiräume. Dieses Hemmnis kann nicht al-
lein durch die Bereitstellung von Mitarbeiter-
stellen für Forschung beseitigt werden, da die-
se auch immer mehr Bedarf für Austausch mit 
sich bringen. Wenn die Hochschule Osnabrück 
den Forschungsbereich dauerhaft stärken will, 
so ist eine stärkere Lehrentlastung für die For-
schenden unerlässlich. Im Rahmen zukünftiger 
Binnenforschungsschwerpunkte wäre es denk-
bar, den Mitarbeiterstellen auch Aufgaben in der 
Lehre zu übertragen. Ein weiterer Ansatz wäre 
es, Leiter*innen von umfangreichen und mehr-
jährigen Forschungsprojekten für das erste Jahr 
von der Lehre freizustellen.

Ein weiterer Faktor für die interdisziplinä-
re Zusammenarbeit sind flexible	und	attrakti-
ve	Arbeitsräume, die am Standort Haste fehlen. 
Hierfür bedarf es nicht unbedingt vieler Büro-
räume. Stattdessen könnte auf Ansätze aus der 
Start-up-Kultur zurückgegriffen werden, in-
dem Arbeitsräume entwickelt werden, die sich 
an Coworking-Spaces orientieren. Diese Ansät-
ze sind allerdings keine „Selbstläufer“. Sie brau-
chen Personalstellen, die als „Kümmerer“ den 
Rahmen organisieren und die Mitarbeiter*innen 
unterstützen.

Um die interdisziplinäre Zusammenarbeit an 
der Hochschule Osnabrück voranzutreiben, 
wäre außerdem eine themenoffene,	 fakul-
tätsübergreifende	Arbeitsgruppe	denkbar, die 
halbjährliche Austauschveranstaltungen orga-
nisiert, Vernetzungsarbeit leistet und die For-
schenden fördernd evaluiert.

faZit: urbane agrikuLtur an 
der hOchschuLe Osnabrück

In den fünf Jahre Binnenforschung zeichne-
te sich urbane Agrikultur als ein weites Feld ab, 
auf dem sich viel bewegt. Mit den vielfältigen 
Akteur*innen ist sie ein ideales Untersuchungs-
thema für transformative Forschungsansätze, 
bei denen Menschen mitwirken, die nicht wis-
senschaftlich an Lehr- oder Forschungseinrich-
tungen arbeiten. Dies können Vertreter*innen 
aus Unternehmen, Vereinen und Initiativen so-
wie aus Politik und Verwaltung sein. Die trans-
formative Forschung verringert dabei die Dis-
tanz zum Untersuchungsgegenstand und sucht 
den Kontakt zur Gesellschaft, um mit den Betei-
ligten Fragestellungen und Antworten zu erar-
beiten. 

Die Frage, wie Städte mit den Ansätzen der ur-
banen Agrikultur nachhaltig und lebenswert 
gestaltet werden können, bildete im Binnen-
forschungsschwerpunkt die Grundlage für sehr 
unterschiedliche Forschungs- und Arbeitsan-
sätze. Dabei gelang es, einen Beitrag zur Inter-
nationalisierung und Profilbildung der Fakultät 
zu leisten sowie die gesellschaftliche Verant-
wortung der Hochschule bewusster zu gestalten. 
Es entstanden verschiedene Projekte und Ver-
knüpfungen mit der Lehre, mit denen sich die 
Forschenden dem relativ jungen Forschungsfeld 
annähern konnten. Die Arbeit des Binnenfor-
schungsschwerpunkts verstetigt sich nach Aus-
laufen der Förderung im Februar 2019 im Rah-
men der eingeworbenen Drittmittelprojekte. Der 
projektübergreifende Austausch unter den For-
schenden und mit der Praxis sowie der Trans-

schaftlichen Akteur*innen entwickelte der Bin-
nenforschungsschwerpunkt ein BMBF-Projekt,  
das die Grünen Finger untersucht und bei dem 
die Interessen der verschiedenen Disziplinen 
zusammenfließen (vgl. Kap. 3, S. 43). Für die 
Stadt- und Freiraumentwicklung sind die Grü-
nen Finger wichtige Bausteine innerhalb der 
grünen Infrastruktur Osnabrücks. Sie sind Er-
holungsräume und Identifikationsorte, zugleich 
sind sie bedeutsam für die Klimaresilienz der 
Stadt. Aus ökologischer Sicht sind diese Räume 
schützenswert, lassen sich in ihrer Gesamtheit 
aber nur in Kooperation mit der Landwirtschaft 
erhalten. Von Interesse für die Agrarwirtschaft 
ist dagegen, wie sich Betriebe in einem solchen 
stadtnahen Umfeld behaupten können. Als wei-
tere Beispiele für die Aktivitäten in und um Os-
nabrück sind das Projekt Urbane Interventionen 
(vgl. Kap. 3, S. 34) und das regionalökonomische 
Projekt IDOOL (vgl. Kap. 3, S. 40) zu nennen.

Die genannten Städte bildeten die schwer-
punktmäßigen Untersuchungsräume des Bin-
nenforschungsschwerpunkts. Zusätzlich wur-
den einzelne Phänomene auch in anderen Orten 
betrachtet. Im Rahmen der Ausstellung Entfal-
tungsräume für die urbane Agrikultur (vgl. Kap. 
3, S. 32) gab es beispielsweise Exkursionen nach 
Wien und nach Paris, bei denen leitfadenge-
stützte Gespräche mit Akteur*innen vor Ort ge-
führt wurden. Mit der Metropolregion	 Ham-
burg kam ein weiterer Lern- und Handlungsort 
hinzu. Auf eine Anfrage des Hamburger Se-
nats hin konzipierten Mitglieder des Binnenfor-
schungsschwerpunkts das Projekt Urbaner Gar-
tenbau Hamburg (vgl. Kap. 3, S. 46). Hier wird das 
Ziel verfolgt, Zukunftsperspektiven für den tra-
ditionell starken Gartenbau in der schnell wach-
senden Stadt zu entwickeln. 

Bemerkenswert ist, dass bei Förderanträgen vor 
allem solche Forschungsvorhaben zum Zuge ka-
men, die einen möglichst konkreten Raumbe-
zug hatten. Die Kooperation mit lokal verorte-
ten Akteur*innen kann so als Erfolgsfaktor für 
transdisziplinäres Forschen gesehen werden.

LehrimPuLse

Auch wenn keine eigenständigen Kurse zum 
Thema urbane Agrikultur entwickelt wurden, 
gab es zahlreiche Verbindungen zur Lehre an 
der Hochschule Osnabrück. Die beteiligten Leh-
renden ließen Erfahrungen aus dem Binnen-
forschungsschwerpunkt in ihre Vorlesungen 
einfließen. Am Beispiel der urbanen Agrikul-
tur konnten abstrakte planungswissenschaft-
liche Begrifflichkeiten, wie Resilienz, greifbar 
gemacht werden. Urbane Agrikultur und ihre 
vielen Aspekte waren zudem Inhalt zahlreicher 
studentischer Projekt- und Abschlussarbei-
ten. Parallel entstand der studentische Gemein-
schaftsgarten Allmende Blumenmorgen, der von 
den Lehrenden unterstützt wird und „ein Stück“ 
urbane Agrikultur auf den Campus bringt.

Verstetigung interdisZiPLinä-
rer fOrschungsarbeit an der 
hOchschuLe Osnabrück

Inter- und transdisziplinäres Arbeiten ist not-
wendig, um der Komplexität von Stadt- und Re-
gionalentwicklung begegnen zu können. Insbe-
sondere Hochschulen für angewandte Wissen-
schaften haben hier ein großes Potenzial, da sie 
in der Zusammenarbeit mit der Praxis erprobt 
sind. Die Förderung von Binnenforschungs-
schwerpunkten kann ein Baustein sein, um 
die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen 
Fachgebieten und mit der Praxis auszubauen. 
Der Binnenforschungsschwerpunkt Urbane Ag-
riKultur war in diesem Umfang und in seiner Art 
der Zusammenarbeit neu für die Fakultät Ag-
rarwissenschaften und Landschaftsarchitektur. 
Dabei zeigten sich verschiedene Erfolgsfaktoren 
und Hindernisse, auf die hier kurz eingegangen 
werden soll.

Die offene	Ausrichtung gab den Mitgliedern Zeit 
(und machte es notwendig), eine gemeinsame 
Kommunikation zu entwickeln. Ohne diese Fin-
dungsphase wäre eine Verbindung der entstan-
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prozesses auf zu beplanenden Flächen selbst 
raumgestaltend aktiv werden. 

Die Zukunft der urbanen Landwirtschaft ist von 
einer nachhaltigen Stadt- und Regionalent-
wicklung nicht zu trennen. Gerade in urbanen 
Verdichtungsräumen werden landwirtschaft-
liche Freiräume gerne als kontinuierliche Flä-
chenreserve für die wachsende Stadt genutzt 
(Kost 2017). Besonders an den Stadträndern wird 
dieser Verlust an wertvollem Freiraum deutlich. 
Deren Qualität spielt für eine nachhaltige Stadt-
entwicklung allerdings eine wesentliche Rol-
le. Kost (2017) plädiert für eine verantwortungs-
volle Gestaltung des urbanen Randraums „... als 
Hotspot ökosystemarer (Klima, Wasserhaus-
halt, Flora, Fauna) und gesundheitsrelevanter 
(Lebensqualität, Wohlbefinden, Hitzestauver-
meidung, Vermeidung gesundheitsschädigender 
Umweltbelastungen) Dienstleistungen für die 
Stadtgesellschaft zu würdigen und ihm dadurch 
eine eigene und vielleicht sogar gleichrangige 
Bedeutung gegenüber Bau- und Infrastruktur-
projekten beizumessen.“ 

Stadtnah agierende landwirtschaftliche Betrie-
be sind somit bedeutende Akteur*innen in der 
nachhaltigen Stadtentwicklung. Sie können zu-
dem zu Partner*innen bei der Gestaltung einer 
ökologisch vielfältigen Kulturlandschaft wer-
den, indem sie produktionsintegrierte Kom-
pensationsmaßnahmen umsetzen, wie sie etwa 
im Projekt Stadt-Parthe-Land erprobt werden 
(www.stadtpartheland.de). Beispiele für solche 
Maßnahmen sind Blühstreifen, Kombinations-
brachen oder die Förderung von Ackerwildkräu-
tern bei der Bewirtschaftung.
Zunehmend versuchen Städte, ihre Grünflächen 
unter dem Aspekt der Biodiversität zu gestalten. 
Beispiele sind das Osnabrücker Bienenbünd-
nis (www.osnabrueck.de/bienenbuendnis/) oder 
die Initiative Bunte Wiese Tübingen (www.bun-
tewiese-tuebingen.de). Viele zivilgesellschaft-
liche Akteursgruppen der urbanen Agrikultur 
zeichnen sich durch ein ökologisches Interesse 
aus. Sie legen Bienenweiden an und leisten einen 

wertvollen Beitrag zur Umweltbildung (Kiehl 
2019). Hierzu hat auch die mediale Berichter-
stattung über das Insektensterben beigetragen. 
In der urbanen Agrikultur werden neue Möglich-
keiten der Direktvermarktung erprobt (BMUB 
2015).  Der lokale Markt für die stadtnah erzeug-
ten Lebensmittel ist viel direkter und vielfälti-
ger als außerhalb der Städte. Die Palette der Ver-
marktungswege ist dabei so vielfältig wie die 
Akteur*innen. Neben Hofläden und Wochen-
märkten werden gastronomische Angebote und 
verbrauchernahe Formen wie die solidarische 
Landwirtschaft, Mietäcker oder Marktschwär-
mereien zu vielversprechenden Strategien für 
stadtnahe Produzent*innen (www.markt-
schwaermer.de).

fer des Themas urbane Agrikultur in die Lehre 
sind in diesem Rahmen allerdings nicht abgesi-
chert. Für die langfristige Verankerung sieht die 
Arbeitsgruppe verschiedene Möglichkeiten:

•	 Eine Option ist die Konzeption eines Zusatz-
zertifikats	zum	Thema	urbane	Agrikultur. 
Dieses kann anknüpfend an die bestehen-
de Lehre angeboten werden und Studieren-
de aus verschiedenen Fachgebieten einbezie-
hen. Außerdem ist die Kooperation mit ande-
ren Hochschulen denkbar. Für das Zertifikat 
müsste eine bestimmte Kombination von Fä-
chern nachgewiesen werden, die mit Modu-
len aus anderen Studiengängen ergänzt wer-
den kann. Den interdisziplinären Schwer-
punkt bildet ein übergeordnetes Modul, das 
alle Teilnehmenden zusätzlich zum regulä-
ren Curriculum belegen müssen. Dies könn-
te eine Projektwoche oder eine Ringvorlesung 
sein, bei der sich die Studierenden in die The-
matik einarbeiten und Themen für gemein-
same Projekte entwickeln. 

•	 Als Bestandteil eines solchen Zertifikats oder 
auch als eigenständiges Modul könnte eine 
internationale	Springschool organisiert 
werden. Für einen Zeitraum von ein bis zwei 
Wochen arbeiten Studierende verschiedener 
Studiengänge und von verschiedenen Hoch-
schulen aus dem bundesdeutschen und euro-
päischen Raum an einem Schwerpunktthe-
ma. In einem rotierenden System werden da-
bei verschiedene Standorte bespielt. Wichtig 
ist die Kombination aus Interdisziplinarität, 
aktuellen Lehrinhalten, Austausch und an-
wendungsorientierter Projektarbeit.  

•	 Eine weitere Option ist eine interdisziplinä-
re	Ringvorlesung	zum Thema urbane Agri-
kultur, die einen Bestandteil des Zertifikats 
oder ein eigenständiges Modul bilden könn-
te. Mit Vorträgen und Diskussionen von Mit-
gliedern des Binnenforschungsschwerpunkts 
und Gastreferent*innen ließen sich die ver-
schiedenen Aspekte der urbanen Agrikul-

tur beleuchten. Die Ringvorlesung ließe sich 
außerdem für die Öffentlichkeit öffnen und 
könnte so die Third Mission der Hochschule 
Osnabrück stärken.

ZukunftsPersPektiVen der  
urbanen agrikuLtur

Deutlich wurde, dass sowohl das wissenschaft-
liche als auch das mediale/gesellschaftliche In-
teresse an urbaner Agrikultur in den vergange-
nen Jahren stark gestiegen ist (Petermann 2018). 
Nicht nur die „jüngeren“ sozial ausgerichteten 
Phänomene wie Urban Gardening sind an dieser 
Stelle zu nennen. Es gibt in diesem Zusammen-
hang auch neue wirtschaftlich oder produk-
tionsorientierte Ansätze, wie etwa die Markt-
schwärmereien (Food Assembly) oder Roof Top-
Farms. Damit verbunden ist der Wunsch nach 
gesunden, regionalen Lebensmitteln, der sich in 
der Urban-Gardening-Bewegung zeigt und im 
wieder zunehmenden Interesse am Kleingar-
tenwesen (BMUB 2015). 

In den planenden Disziplinen werden Räume, 
in denen urbane Agrikultur stattfindet, zuneh-
mend als wichtiger Bestandteil der Grünen Infra-
struktur erkannt (BMUB 2015). Unter diesem Be-
griff werden alle Formen des städtischen Grüns 
zusammengefasst. Die Sicherung und Entwick-
lung Grüner Infrastruktur mit ihren vielfältigen 
Leistungen und Funktionen für den Lebensraum 
Stadt, wird dabei als eine gestalterische, stadt- 
und landschaftsplanerische, (garten)bauliche 
und architektonische Aufgabe beschrieben. Ur-
bane Agrikultur kann hierbei nicht nur der Er-
nährungssicherung dienen sondern auch dem 
Landschaftsbild, dem Naturhaushalt und zur 
Erholung in der Stadt. Zudem liefert sie Ent-
faltungs- und Experimentierräume für gesell-
schaftliche Innovation und Teilhabe (Stillger et 
al. 2015). Mackrodt und Helbrecht (2013) machen 
vor diesem Hintergrund auf den Ansatz der per-
formativen Beteiligung aufmerksam, bei dem die 
Beteiligten innerhalb eines Stadtentwicklungs-
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Rosenbusch I. & Ulbrich A. (2016): Auswirkungen 
gepulster LED-Zusatzbelichtung bei Topf-
kräutern. Vortrag bei den 45. Osnabrücker 
Kontaktstudientagen, Osnabrück, 12.11.2016.

Schröder R., Straub V., Kiehl K. (2016): Roofs for 
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biodiversity – the potential of native plant 
species for extensive roof greening. SER 2016 
– 10th European Conference on EcologicalRe-
storation. Freising, 21.-26.8.2016.

2015
Deck S. (2015): Typologien urbaner Agrikultur, 

44. Osnabrücker Kontaktstudientage 2015.
Deck S. (2015): Urbane Agrikultur – eine Chance 

für den nachhaltigen, regionalen Gemüsebau? 
Managementseminar „Qualität der Lebens-
mittelproduktion“, 13.03.2015 Vechta.

Deck S. (2015): Vertikaler Anbau – Vergleich der 
Flächeneffizienz hydroponischer Anbausys-
teme, 44. Osnabrücker Kontaktstudientage 
2015.

Deck S. & Ulbrich A. (2015): Urbane Agrikultur als 
Zukunftsperspektive für den intensiven Ge-
müsebau?, DGG-Jahrestagung 2015 in Frei-
sing.

Deck S. & Ulbrich A. (2015): Zukunftsmodelle ur-
baner gärtnerischer Produktionssysteme, 44. 
Osnabrücker Kontaktstudientage 2015.

Heuschkel Z. (2015): Internationale Dimen-
sionen der Urbanen Agrikultur; Kontakt-
studientage HS OS; Workshop: Neue Stadt-
Land(wirtschafts)-Beziehungen, November 
2015

Janko D., Manzke D., von Dressler H. (2015): Ur-
banitäten und große Pläne: Entfaltungsräume 
für die urbane Agrikultur. Workshop im Rah-
men der 44. Osnabrücker Kontaktstudientage 
2015 am 6. November 2015

Janko D. (2015): Entfaltungsräume für urbane 
Agrikultur. Exkursion im Rahmen des 9. Bun-
deskongresses Nationale Stadtentwicklungs-
politik in Leipzig am 18. September 2015

Janko D. (2015): Urbane Agrikultur –Felder der 
Praxis. Vortrag im Rahmen der 44. Osnabrü-
cker Kontaktstudientage 2015 am 6. Novem-
ber 2015

Janko D. (2015): Zukunft Lebensraum Stadt –
Entfaltungsräume der urbanen Agrikultur. 
Vortrag im Rahmen der DDG-Jahrestagung 
2015 in Osnabrück am 26. Juli 2015

Jeschke D. & Kiehl K. (2015): Planung, Neuanlage 

und Pflege mehrjähriger Wildpflanzensäume 
und Blühflächen. Tagung „Bienen in der Stadt 
-Erfahrungsaustausch über Schutzmaßnah-
men und Umweltbildungskonzepte in bienen-
freundlichen Städten und Netzwerkbildung“, 
26.09.2015, Osnabrück.

Kiehl K., Janko D., Leicht-Eckardt E., Manzke D. 
(2015): Participative approaches for ecologi-
cal restoration in urban and suburban areas. 
SER 2015: 6th World conference on ecological 
restoration, 23.-27.08.2015, Manchester, UK

Manzke D. (2015): Atmosphären einer grünen-
Raumfigur. Vortrag beim 13. Forum des Netz-
werk Baukultur Niedersachsen am 23. Sep-
tember 2015 in Osnabrück.

Schröder R., Glandorf S., Kiehl K. (2015): Eco-
logical restoration of urban demolition si-
tes using native seed mixtures. SER 2015: 6th 
World conference on ecological restoration, 
23.-27.08.2015, Manchester, UK

Stillger V. & Heuschkel Z. (2015): Zur Verbindung 
von Stadt und Land: Der Aufbau kooperativer 
Stadt-Land(wirtschafts)netze. Workshop im 
Rahmen der 44. Osnabrücker Kontaktstudi-
entage 2015 am 6. November 2015

von Dressler H. (2015): GrüneFinger als Teil der 
Stadtlandschaft, Perspektive 2: Landschafts-
funktionen einer resilienten Stadt. Vortrag 
beim 13. Forum des Netzwerk Baukultur Nie-
dersachsen am 23. September 2015 in Osna-
brück.

2014
Deck S. & Ulbrich A. (2014): Urbane Agrikultur 

– Typologisierung aus Sicht der Produkti-
onssysteme und Ressourcen, 43. Osnabrücker 
Kontaktstudientage, 08.11.2014. 

Heuschkel Z.: Zukunft der Welternährung-Wel-
che Landwirtschaft kann 10 Mrd. Menschen 
ernähren?: Urbane AgriKultur als Beitrag zu 
einer nachhaltigen Welternährung. Brot für 
die Welt Diskussionsabend Welternährung; 
Berlin 22.5.2014 

Kahle H. & Ulbrich A. (2014): LEDs als Licht-
quelle für die Pflanzenentwicklung, Innova-
tionsforum in Duisburg „LED Pflanzenlicht“ 
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Im Rahmen der Open Innovation Aktivitäten, 
24.07.2014 

Kiehl K. & Jeschke D. (2014): Near-natural resto-
ration of species-rich field margins to en-
hance ecosystem services in agricultural and 
suburban landscapes. SER 2014: 9th European 
conference on ecological restoration, 7.8.2014. 
Oulu, Finnland

Kiehl K. & Schröder R. (2014): Bedeutung natur-
naher Begrünungsverfahren für die Renatu-
rierung urban-industrieller Lebensräume. 43. 
Osnabrücker Kontaktstudientage, 8.11.2014, 
Osnabrück.

Manzke D. (2014): Atmosphäre atmosphäreln 
– Momente aufspürenden Anwesendseins in 
städtischen Lebensräumen. Hochschule Ost-
westfalen Lippe, Interdisziplinäres Symposi-
um Mensch Raum Resonanz. 17.10.2014 

Petermann C. (2014): Urbane AgriKultur als Bei-
trag zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt. 
CampusKonferenz Landschaftsentwicklung, 
Osnabrück, 09.05.2014 

Recke G. (2014): Urbane Agrikultur – Chancen 
für die Direktvermarktung. Sitzung der Verei-
nigung Norddeutscher Direktvermarkter e. V. 
2014

Ulbrich A. & Deck S. (2014): Urbane AgriKultur – 
Nutzung innovativer Produktionssysteme für 
den regionalen, nachhaltigen Gemüsebau?, 
Initialvortrag auf Strategieworkshop future-
TEX beim Sächsischen Textilforschungsins-
titut e. V. in Chemnitz, 26.08.2014 

Ulbrich A. (2014): Urbane Agrikultur –Chan-
cen für den intensiven Gemüsebau? Ma-
nagementseminar Qualität der Lebensmittel, 
Vechta, 13.03.2014 

Ulbrich A. (2014): Urbane AgriKultur–interdis-
ziplinärer Forschungsansatz der HS Osna-
brück. GKL Frühjahrstagung, Geisenheim, 
05.05.2014 

Ulbrich A. (2014): Urbane Agrikultur: eine Chan-
ce für den regionalen, nachhaltigen Gemüse-
bau. Hochschulforums Gartenbau, Weihen-
stephan, 27.06.2014

a.1.2 studentische arbeiten

Aus Datenschutzgründen werden die Namen der 
Autor*innen nicht veröffentlicht.

 
Masterarbeiten

2017
Die Grünen Finger Osnabrücks – Vermittlung 

einer räumlichen Gesamtfigur unter Einbe-
zug künstlerischer Zugänge | Betreuung: Prof. 
D. Manzke, Prof. H. von Dressler

Der energetische Stadtwald? – Kurzumtrieb-
systeme als Instrument in der Stadtperiphe-
rie | Betreuung: Prof. D. Manzke, Prof. H. von 
Dressler

2016
Neue Wege in der Umweltbildung – Weiterent-

wicklung des Konzeptes „Grünes Netz Osna-
brück“ | Betreuung: Prof. H. von Dressler, Prof. 
H. Zucchi

Klimawandel und differenzierte Freiraumnut-
zung – Multicodierung als,konzeptionelle 
Programmatik für die Anforderungen der Di-
gitalmoderne | Betreuung: Prof. D. Manzke, K. 
Thierer

2015
Vergleich der Flächeneffizienz hydroponischer 

Anbausysteme am Beispiel Salat (Lactuca sa-
tiva var. capitata cv. Descartes) unter Berück-
sichtigung von Qualitäts- und Ertragspara-
meter) | Betreuung: Prof. Dr. A. Ulbrich

Städtebau und Selbstversorgung – Nahrungs-
mittelproduktion im Siedlungsbau | Master-
arbeit, Studiengang Landschaftsarchitektur 
und Regionalentwicklung | Betreuung: Prof. 
D. Manzke, Prof. H. von Dressler

Resilienz als Leitbild in der kommunalen Bau-
leitplanung. Über die Rolle kommunaler Pla-
nungsinstrumente bei der großen Transfor-
mation der Stadt am Beispiel des Osnabrü-
cker Flächennutzungsplans. | Masterarbeit, 
Studiengang Landschaftsarchitektur und Re-
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gionalentwicklung | Betreuung: Prof. H. von 
Dressler, Stadtbaurat F. Otte, K. Thierer

SLOAP – Spaces left over after planning. Ver-
steckte Orte in Osnabrück | Studiengang 
Landschaftsarchitektur und Regionalent-
wicklung | Betreuung: Prof. C. Petermann, 
Stadtbaurat F. Otte, K. Thierer

QuGOs – Qualifizierungsstrategien für urba-
nes Grün in Osnabrück. Methodische Ansätze 
und Ziele für zwei verdichtete Stadtbezirke als 
Grundlage für die Entwicklung gesamtstäd-
tischer Leitbilder und Freiraumkonzepte. | 
Masterarbeit, Studiengang Landschaftsar-
chitektur und Regionalentwicklung | Betreu-
ung: Prof. H. von Dressler, K. Wiebold

2014
Potenziale der Landschaftsarchitektur zur Ge-

staltung öffentlicher informeller Lernor-
te – Entwicklung von Erfolgsfaktoren und 
Anwendung an einem Beispielfall | Master-
arbeit, Studiengang Landschaftsarchitek-
tur und Regionalentwicklung | Betreuung:  
Prof. Dr. C. Petermann, Prof. Dr. J. Schnee-
wind-Landowsky

Urban Gardening und CSA – Potenziale und 
Strategien für die Gründung eines städtischen 
Solidarunternehmens am Beispiel des Projek-
tes „Unternehmen Tafelrunde“ Hannover. |  
Masterarbeit, Studiengang Öko-Agrarma-
nagement HNEE (Eberswalde) | Betreuung: 
Dr. M. Nobelmann, Prof. Dr. C. Petermann

Atmosphäre in urbanen Gärten – Eine Untersu-
chung am Beispiel des offenen Gartens Anna-
linde in Leipzig | Studiengang Landschaftsar-
chitektur und Regionalentwicklung | Betreu-
ung: Prof. D. Manzke, Prof. H. von Dressler

Kommunale Partizipationsprozesse in der Frei-
raumplanung. Vom Prozess der Beteiligung 
zur konkreten Gestaltung am Beispiel des 
Bertha-von-Suttner-Parks in Hamburg Alto-
na | Studiengang Landschaftsarchitektur und 
Regionalentwicklung | Betreuung: Prof. D. 
Manzke, D. Münderlein

Interkulturelle Gärten im Spannungsfeld von 
Segregation und Integration – Entwicklung 

von Handlungsempfehlungen für den Inter-
kulturellen Garten Espelkamp | Studiengang 
Landschaftsarchitektur und Regionalent-
wicklung | Betreuung: Prof. Dr. C. Petermann, 
U. Meier-Hohmann

Das Dilemma der Pioniere: Motive, Wirkun-
gen und Perspektiven urbanen Gärtnerns auf 
Brachflächen der Stadt Leipzig | Studiengang 
Landschaftsarchitektur und Regionalent-
wicklung | Betreuung: Prof. H. von Dressler, 
Prof. C. Müller

2013
Urban Gardening – Ein Impuls für neue Poten-

tiale von städtischen Atmosphären | Studi-
engang Landschaftsarchitektur und Regio-
nalentwicklung | Betreuung: Prof. D. Manzke, 
Prof. Dr. J. Milchert

Ansätze zur Direktvermarktung im Urban Gar-
dening. | Studiengang Master Produkt und 
Qualität | Betreuung: Prof. Dr. G. Recke, Prof. 
Dr. U. Enneking

PLURB – Inseln im urbanen Raum. Möglich-
keiten zur Aktivierung der Bevölkerung in 
Stadtgestaltungsprozessen durch Verknüp-
fung realer und virtueller Räume. | Studien-
gang Landschaftsarchitektur und Regional-
entwicklung | Betreuung: Prof. Dr. C. Peter-
mann, Prof. D. Manzke 

Freiraumplanerisches und städtebauliches Ent-
wicklungskonzept für den Landschaftsraum 
westlicher Westerberg bei einem Verzicht auf 
die „Entlastungsstrasse West“. Alternativen 
für verplante Räume. | Studiengang Land-
schaftsarchitektur und Regionalentwick-
lung | Betreuung: Prof. H. von Dressler, Prof. 
D. Manzke

2012
Urban Agriculture – Urban Gardening und Ur-

ban Farming als Beitrag zur neuen urbanen 
Kulturlandschaft – dargestellt am Beispiel 
der Regionalen Grünzüge des Emscher Land-
schaftsparks | Studiengang Landschaftsar-
chitektur und Regionalentwicklung | Betreu-
ung: Prof. H. von Dressler, Prof. Dr. N. Paech
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bachelorarbeiten

2018
Phänotypisierung einer Tomatenzüchtungspo-

pulation zur Bewertung generativer und ve-
getativer Eigenschaften in der Selektionsar-
beit |Betreuung: Prof. Dr. A. Ulbrich, H. Kahle

Einfluss unterschiedlicher Begrünungs- und 
Substratvarianten auf die Etablierung von 
Sandtrockenrasenarten bei extensiver Dach-
begrünung | Studiengang Landschaftsent-
wicklung | Betreuung: Prof. Dr. K. Kiehl, Dr. R. 
Schröder

Förderinstrumente für Dachbegrünung – Be-
vorratung von Kompendation als Alternative? 
| Betreuung: Prof. Dr. J. Schoppengerd, Prof. H. 
von Dressler 

Gegenüberstellung des Konzepts der Ökosys-
temleistungen und des Bewertungskonzepts 
der Landschaftsplanung am Beispiel eines 
Grünen Fingers in Osnabrück  |  Betreuung: 
Prof. H. von Dressler, Prof. Dr. F. Rück.

2017
Extensive Dachbegrünung mit gebietseigenen 

Wildpflanzen - Auswirkungen verschiede-
ner Vegetationssubstrate und Ansaatvarian-
ten auf die Vegetationsentwicklung | Studi-
engang Landschaftsentwicklung | Betreuung: 
Prof. Dr. K. Kiehl, Dr. R. Schröder

Überprüfung der Anwendbarkeit eines Modells 
zur Ermittlung der Blattfläche bei unter-
schiedlichen Tomatengenotypen | Betreuung: 
Prof. Dr. A. Ulbrich, H. Kahle

Bürgerbrücke Pappelgraben Osnabrück – Zwi-
schenergebnisse eines offenen Workshops im 
Forschungsprojekt Urbane Interventionen | 
Betreuung: Prof. D. Manzke, D. Janko

2016
Extensive Dachbegrünung mit heimischen 

Wildpflanzen – Wirkung von Mykorrhizaprä-
paraten auf ausgewählte Arten der Sandtro-
ckenrasen | Studiengang Landschaftsent-
wicklung | Betreuung: Prof. Dr. K. Kiehl, Dr. R. 
Schröder

Kostbarer Campus Haste | Betreuung: Prof. Dr. C. 

Petermann, Z. Heuschkel
Freiraumkultur als Arbeitsfeld der Freiraum-

planung am Beispiel des Förderprojekts „Ur-
bane Interventionen“ Osnabrück | Betreuung: 
Prof. D. Manzke, Prof. Dr. E. Leicht-Eckardt

Formen und Erfahrungen mit der Ausgliede-
rung von Leistungen zur Instandhaltung von 
Grünflächen in Kommunen | Betreuung: Prof. 
Dr. J. Bouillon, Prof. Dr. C. Petermann

Grüne Infrastruktur als neue Planungsstrategie 
für eine resiliente Stadtentwicklung? – Un-
tersucht am Beispiel der Grünen Finger Osna-
brücks. | Studiengang Landschaftsentwick-
lung | Betreuung: Prof. H. von Dressler, Prof. 
V. Stillger.

Mittel- und langfristige Wirkungen von Garten-
schauen | Betreuung: Prof. C. Petermann, Prof. 
C. Müller

2015
Stadt in Bewegung – Impulse für die Stadtent-

wicklung durch Konzept zur „Urban AgriCul-
tur“ und „Walkability“ | Betreuung: Prof. Dr. 
C. Petermann, S. Baumgart

Eignung gebietsheimischer Wildpflanzen für 
die Renaturierung urban-.industrieller Le-
bensräume | Studiengang: Landschaftsent-
wicklung | Betreuung: Prof. Dr. K. Kiehl, Dr. R. 
Schröder

Aufgeständerte Freiräume in Garagen-Innen-
höfen | Studiengang: Freiraumplanung | Be-
treuung: Prof. D. Manzke, Prof. T. Heinrich

Eignung gebietsheimischer Pflanzenarten für 
extensive Dachbegrünungen mit unter-
schiedlichen Substraten. | Studiengang Land-
schaftsentwicklung | Betreuung: Prof. Dr. K. 
Kiehl, Dr. R. Schröder

Biophilie als Ansatz zur Gestaltung von Ar-
beitsumgebungen im Rahmen nachhaltiger 
Unternehmensentwicklung | Studiengang 
Freiraumplanung | Betreuung: Prof. Dr. C. Pe-
termann, K. Thierer 

2014
Betriebswirtschaftliche Analyse und Entwick-

lungsmöglichkeiten einer Direktvermarktung 
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für den Betrieb Kohlleppel in Bochum. | Stu-
diengang Landwirtschaft | Betreuung: Prof. 
Dr. G. Recke, Prof. Dr. R. Küst

Brachflächen im urbanen Raum – Konflikt zwi-
schen Freizeitnutzung und Naturschutz. | 
Studiengang: Landschaftsentwicklung | Be-
treuung: Prof. H. von Dressler, Prof. Dr. K. Kiehl

Temporäre künstlerische Interventionen als In-
spirationsquelle für nachhaltige Stadtent-
wicklung am Beispiel urbaner Gärten | Studi-
engang Freiraumplanung | Betreuung: Prof. D. 
Manzke, D. Janko

2013
Einfluss unterschiedlicher Standortfaktoren 

und Begrünungsverfahren auf die Vegeta-
tion ausgewählter Dachbegrünungen in der 
Stadt Osnabrück | Studiengang Landschafts-
entwicklung | Betreuung: Prof. Dr. K. Kiehl,  
Prof. Dr. D. Rödel

Vergleich der strukturell bedingten Unterschie-
de der urbanen Agrikultur mit besonderem 
Fokus auf die Entwicklung in Deutschland | 
Studiengang Produktionsgartenbau | Betreu-
ung: Prof. Dr. A. Ulbrich, Prof. Dr. D. Trautz

2012
Integrationsansätze für die Produktion von Ge-

müse in urbanen Regionen.
Attraktivität urbaner „Dach-Farming-Systeme“ 

zur Verbesserung des Nachhaltigkeitsimages 
von Unternehmen | Studiengang Produkti-
onsgartenbau | Betreuung: Prof. Dr. U. Enne-
king, Prof. Dr. A. Bettin

Studentische Projektarbeiten (bachelor) 

2018
„Grüne Finger als produktive Landschaftsräume 

– Landschaftsentwicklung mit der Landwirt-
schaft. Potenziale urbaner Landwirtschaft 
am Beispiel zweier landwirtschaftlicher Be-
triebe“, Modul Komplexe Planungsaufgaben 
in der Landschaftsentwicklung (Winterse-
mester 2017/2018, BLE5-Projekt, 5. Semester, 

Landschaftsentwicklung) | Betreuung: Prof. 
H. von Dressler, Prof. Dr. D. Trautz. 

„Landschaftstransformationsagenten“, Modul  
Komplexe Planungsaufgaben in der Land-
schaftsentwicklung (WS 2017/2018, BLE5-
Projekt, 5. Semester, Landschaftsentwick-
lung) | Betreuung: Prof. Dr. H. Schultz. 

2016
„Direktvermarktung für Landwirte, Garten-

bauer und Ökotrophologen“ im SS 2015 und SS 
2016 Möglichkeiten der Direktvermarktung in 
der Stadt und Land, Vorlesung von G. Recke

„Food Assembly“ die neue Vermarktungsform 
für die Direktvermarktung ergänzend im SS 
2016, Vorlesung von G. Recke

„Grüne Finger und Landwirtschaft“, Mo-
dul Stadtentwicklung (2016, 5. Sem. Bachelor 
Freiraumplanung), Betreuung: Prof. D. Manz-
ke, K. Thierer

„Grüne Finger – Schölerberg Osnabrück. Kon-
zept: Verbindungen stärken, Ziele setzen“. Se-
mesterarbeit Studiengang Freiraumplanung 
an der Hochschule Osnabrück. | Betreuung: 
Prof. D. Manzke, K. Thierer, Prof. Dr. J. Schop-
pengerd.

„StadtLust–RandFrust. Die städtebauliche Ent-
wicklung Osnabrücks im Hinblick auf den 
suburbanen Raum“. Projekt 5 im Studiengang 
Landschaftsentwicklung, Betreuung: Prof. H. 
von Dressler, Prof. Dr. S. Taeger.

„Szenarien zur Entwicklung des Grünen Fin-
gers Sandbachtal“, Modul Landschaftspla-
nung Grundlagen (2016, Seminarteil 2. Sem. 
Bachelor Landschaftsentwicklung), Betreu-
ung: Prof. H. von Dressler

„Vertical Indoor farming – Kultivierung  von 
Blattgemüse auf einer Hydromembran“. Pro-
jektarbeit im Studiengang Produktionsgar-
tenbau, Betreuung: A. Ulbrich, S. Deck

2015
„Etablierung eines vertikalen Anbauverfahrens 

zur Produktion von Topfsalaten“. Projektar-
beit im Studiengang Produktionsgartenbau, 
Betreuung: A. Ulbrich, O. Melzer, S. Deck
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„Gemeinsame Ziele von Landbewirtschaftern 
und Erholungssuchenden?! Eine Suche im Os-
nabrücker Osten“, BLE 3 Projekt Ziele und 
Maßnahmen, Betreuung: Prof. V. Stillger, WS 
2014/15

„Green City App“. Software-Engineering-Pro-
jekt, Betreuung: D. Münderlein, Prof. C. Wes-
terkamp in Kooperation mit Stadt Osnabrück, 
WS 2014/15 

„Osnabrücker Höhepunkte“. Studienprojekt BLE 
5: Komplexe Planungsaufgabe. Betreuung: 
Prof. H. von Dressler, WS 14/15

„Urbane Agrikultur“: Projektarbeit im Studi-
engang Bioverfahrenstechnik, Betreuung:  A. 
Ulbrich, O. Melzer, S. Deck.

„Zukunftsfähige Stadt“, BOE, Modul „Bauen 
und Wohnen“, Prof. Dr. E. Leicht-Eckardt, WS 
2014/15 

„Anlage eines nachhaltigen Gemüsegartens auf 
dem Campus Haste“, Studentisches Kurz-
projekt LA:. Betreuung: Sebastian Deck, Zoe 
Heuschkel, WS 2014/2015 

2014
„Mobile Gärten“, Studentisches Kurzprojekt 1. 

Sem. Bachelorstudiengänge Freiraumpla-
nung, Landschaftsentwicklung und Land-
schaftsbau), Betreuung: D. Janko, D. Münder-
lein, WS 2014/2015

„Schrebergarten 2.0 – Konzeptentwicklung für 
den Kleingartenverein Schinkel e. V.“; BLE4, 
Prof. C. Petermann SS 2014 

„Landwirtschaft in der Stadt Osnabrück“, BLE4, 
Prof. Petermann, WS 2013/14 

„Neue Allmende – Ermittlung potentieller All-
mendeflächen im urbanen Raum“, BLE5 Kom-
plexe Planungsaufgabe WS 2013/14, Betreu-
ung: Prof. V. Stillger, Prof. C. Petermann 

„Grün drinnen und draußen“, BLO 4 in Koope-
ration mit BBS Haste, Betreuung: Prof. Dr. E. 
Leicht-Eckardt, SS 2014 

„Facetten der Urbanen Landwirtschaft“, Stu-
dentisches Kurzprojekt Landschaftsarchitek-
tur im WS 2013/14, Betreuung: Prof. V. Stillger 

„Etablierung eines vertikalen Anbauverfah-
rens zur Produktion von Topfsalaten im ur-

banen Raum“. Prüfer: Prof. Dr. A. Ulbrich,  
O. Melzer, S. Deck (2015)

„Urbane Agrikultur – Salate in einem hydropo-
nischen System“. Prüfer: Prof. Dr. A. Ulbrich, 
O. Melzer, S. Deck (2014)

Studentische Projektarbeiten (Master)

2017
„Stadt-Rand-Land“, MLR-Studienprojekt WS 

2016/17 in Kooperation mit der Stadt und Re-
gion Hannover; Betreuung: Prof. Dr. C. Peter-
mann/ Prof. N. Müggenburg

2016
„Essbarer Campus“, MLR-Studienprojekt WS 

2015/16, Betreuung: Prof. Dr. J. Schoppengerd, 
K. Thierer, Z. Heschkel, D. Janko

„Green Care Angebote im ländlichen Raum – 
Belastungen aus arbeitswissenschaftlicher 
und haushaltswissenschaftlicher Perspektive 
anhand von Fallbeispielen“. Studienprojekte 
und Prüfungsleistungen im Wahlpflichtmo-
dul Arbeitsschutz und Gesundheitsförderung, 
MLO, 3. Sem., WS 2015/16 Betreuung: Prof. Dr. 
Elisabeth Leicht-Eckardt

2015
„Erstellung eines Typenbildungsprozesses zur 

Ordnung von Phänomenen Urbaner Agrikul-
tur“, Deck, S. (2015): Betreuung: Prof. Dr. A. Ul-
brich

„Essbare Rastplätze“, MLR-Studienprojekt WS 
2014/15 in Kooperation mit der Stadt und Re-
gion Hannover; Betreuung: Prof. Dr. C. Peter-
mann, Prof. D. Junker 

Heitmann S. (2015): Nutzung synergistischer 
Bakteriensuspension in hydroponischen An-
bausystemen. „MAL“ Profil Precision Plant 
Management; Betreuung Prof. Dr. A. Ulbrich 

Kahle H. (2015): Einsatz von LED-Technolgie im 
HighTechGreenhouse2020; Masterstudien-
gang. „MAL“ Profil Precision Plant Manage-
ment; Betreuung: Prof. Dr. A. Ulbrich 

„Sozioökonomie räumlicher Entwicklung – 
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Hannover“, MLR1 Seminar WS2014/15 Betreu-
ung: Prof. C. Petermann 

„Zukünfte für den grünen Westen Bremen – 
Möglichkeiten zur Ansprache neuer Nut-
zergruppen als Chance zur Etablierung neu-
er Nutzungsformen in Kleingartenkoloni-
en“, MLR 3 Projekt Schwerpunktsetzung WS 
2014/15, Betreuung: Prof. V. Stillger

2014
„Bremen – Alte Neustadt als Standort für Ur-

ban Gardening Projekte. Analyse. Potenziale. 
Empfehlungen“. MLR3 Projekt Schwerpunkt-
setzung WS 2013/14, Betreuung: Prof. V. Still-
ger, Prof. D. Manzke 

„Atmosphäre und Resilienz“, MLR 2 Entwurf 
und Entwicklung in Stadtregionen und länd-
lichen Räumen SS14, Betreuung: Prof. H. von 
Dressler, Prof. D. Manzke 

Huneke S. (2014): Untersuchung der Akzeptanz 
von urbaner AgriKultur innerhalb der Studi-
enanfänger der Hochschule Osnabrück, Stu-
diengang MAL, Betreuung: Prof. Dr. U. Enne-
king, M.Sc. Z. Heuschkel, M.Eng. D. Münder-
lein
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a.1.3  
kOntaktstudientage 2015

Programm
Freitag, 6. november 2015

 09.00 Uhr  eröffnung
	• a. bertram, Präsident der hochschule Osnabrück
	• b. Lehmann, dekan der fakultät agrarwissenschaften und  
Landschaftsarchitektur
	• m. megies, Vorsitzender des freundeskreises
	• c. Petermann, sprecher des binnenforschungsschwerpunktes  
urbane agrikultur
	• a. ulbrich, studiendekan 

 09.20 Uhr  Urbane agrikultur – Felder der Praxis
	• D. Janko, Binnenforschungsschwerpunkt urbane Agrikultur  

 09.40 Uhr  typologien urbaner agrikultur
	• s. deck, binnenforschungsschwerpunkt urbane agrikultur  

 10.00 Uhr  internationale Dimension urbaner agrikultur
	• Z. heuschkel, binnenforschungsschwerpunkt urbane agrikultur 

 10.40 Uhr  impulse für die Stadtentwicklung –  
Dimension von urbaner agrikultur in almere
	• m. sprenger, Partnerhochschule cah Vilentum, almere 

 11.05 Uhr  gärtnerische Kultursystemtechnik im Fokus urbaner agrikultur
	• u. schmidt, humboldt universität berlin 

 11.30 Uhr  Märkte und Macher – Die wirtschaftliche Dimension urbaner agrikultur  
innovative start-ups der urbanen agrikultur stellen sich vor

 12.00 – 14.00 uhr mittagspause, Projekt- und unternehmensmesse, Posterrundgang
 
 14.00 – 16.30 Uhr Parallele Workshops* 

 16.30 uhr  Zusammenfassung 

 17.00 Uhr  Zukunftsperspektiven der urbanen agrikultur: Wie gastronomie und Qua-
litätsbewusstsein die gemüsenachfrage verändern werden
	•  

 17.40 uhr  Offizieller Abschluss der Fachveranstaltung
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 *Workshop i: Wertschöpfung und Produktion stärken 
Leitung: a. ulbrich, s. deck  
 
mit:
	•   H. Mibus-Schoppe, urbaner Gartenbau und Zierpflanzenforschung, Hoch-
schule geisenheim 
f. friedrich, t. wecklein, rijk Zwaan welver gmbh 
s. deck, a. ulbrich, hochschule Osnabrück 
m. tegethoff, bund deutscher baumschulen 

 *Workshop ii:  zur Verbindung von Stadt und land: Der aufbau kooperativer Stadt-
land(Wirtschafts)netze 
Leitung: V. stillger, Z. heuschkel 
 
mit:
	• m. Olbertz, alumna hs Osnabrück
	• h. maaß, arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft
	• t. hartkemeyer, solidarische Landwirtschaft hof Pente

 *Workshop iii:  Urbanitäten und große Pläne: entfaltungsräume für die urbane agrikultur.  
Leitung: H. von Dressler, D. Janko 
 
mit: 
	• e. kirschenmann – ab geht die Lucie, bremen
	• P. scharf – annalinde ggmbh, Leipzig
	• L. reckewerth – Platzprojekt e. V., Hannover
	• m. bielkine – urbane interventionen, hochschule Osnabrück
	• r. schmidt – stadt als campus, hochschule anhalt
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abb. 21: Kontaktstudientage 2015:
Workshop ii: zur Verbindung von Stadt und land: Der aufbau kooperativer Stadt-land(Wirtschafts)netze 
graphic recording: hille czygan
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abb. 21: Kontaktstudientage 2015:
*Workshop iii: Urbanitäten und große Pläne: entfaltungsräume für die urbane agrikultur. 
graphic recording: mareike thies
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a.1.4  
tagung „PersPektiVen auf die urbane agrikuLtur“ 2018   

Programmübersicht 
Donnerstag, 27. September 2018

 09.00 Uhr  einführung und begrüßung
	• Prof. dr. bernd Lehmann, hochschule Osnabrück 
	• Prof. dr. cord Petermann, hochschule Osnabrück 

 09.30 Uhr  Panel 1: Stadträume der Zukunft  – Welche räume entstehen durch  
Urbane AgriKultur und wie beeinflussen sie die Stadt? 
	•  Prof. Verone stillger, hochschule Osnabrück
	• dr. susanne kost, universität hamburg
	• marlene stadie, kebaP hamburg
	• Moderation: Daniel Janko 

 10.50 Uhr Panel 2: Stadt-agrarsysteme der Zukunft – Welche Form von Urbaner  
agriKultur sichert die regionale nahrungsmittelversorgung?
	•  sebastian deck, hochschule Osnabrück
	•  Philipp scharf, annalinde ggmbh Leipzig
	•  moderation: Prof. dr. andreas ulbrich 

 12.10 Uhr Panel 3: Stadtgesellschaft der Zukunft – Wie verändert Urbane agriKultur 
die lokale governance?
	• annegret Pfeiffer, Landeshauptstadt hannover
	•  eva kirschenmann, gemeinschaftsgarten Lucie-flechtmann. bremen
	•  Zoe heuschkel, ernährungsrat bonn und umgebung
	• moderation: Prof. dr. cord Petermann 

 13.15  mittagspause

 14.15  abschlussdiskussion:  
chancen und Herausforderungen der Urbanen agriKultur

 16.00  Parallele exkursionen 
exkursion 1: wanderung grüner finger westerberg 
exkursion 2: fahrradtour urbane gärten in Osnabrück
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a.3 beteiligte

a.3.1  
beteiLigte PrOfessOr*innen

•	 Prof. Dr. Ulrich Enneking | Agrarmarketing
•	 Prof. Dr. Kathrin Kiehl | Vegetationsökologie 

und Botanik
•	 Prof. Dr. Elisabeth Leicht-Eckardt | Haus-

halts- und Wohnökologie
•	 Prof. Dirk Manzke | Städtebau und Freiraum-

planung
•	 Prof. Dr. Cord Petermann | Sozioökonomie 

der räuml. Entwicklung
•	 Prof. Dr. Guido Recke | Landwirtschaftliche 

Betriebswirtschaftslehre
•	 Prof. Dr. Friedrich Rück | Bodenkunde mit 

Bezug Landschaftsarchitektur
•	 Prof. Verone Stillger | Landschaftsplanung 

und Regionalentwicklung
•	 Prof. Dr. Dieter Trautz | Umweltschonende 

Landbewirtschaftung
•	 Prof. Dr. Andreas Ulbrich | Gemüseproduktion 

und -verarbeitung
•	 Prof. Hubertus von Dressler | Landschafts-

planung und Landschaftspflege

a.3.2  
mitarbeiter*innen 

•	 Sebastian Deck M. Sc. | Perspektive „Res-
sourcen und Produktionssysteme“  
(04/2014 – 03/2019)

•	 Daniel Janko, Dipl.-Ing.(FH) | Perspektive 
„Stadt- und Freiraumentwicklung“ (04/2014 
– 05/2019)

•	 Zoe Heuschkel M. Sc. | Perspektive „Akteure 
und Wertschöpfung“ (03/2014 – 04/2017)

•	 Philip Kosanke M. Sc. | Perspektive „Akteure 
und Wertschöpfung“ (06/2017 – 08/2019)

•	 Daniel Münderlein, M. Eng. | Koordination 
(02/2014 – 01/2015) 
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a.3.3  
mitarbeiter*innen in  
PrOJEktEn DES BinnEnFOr-
schungsschwerPunkts 

•	 Almuth Bennett M. Eng. | Grüne Finger
•	 Marcia Bielkine B. Sc. | Urbane Interventionen 
•	 Marlene Bittner M. Sc. | Grüne Finger
•	 Dajana Giede-Jeppe, Dipl.-Ing.(FH) | PETRAq+n 
•	 Martin Janßen M. Sc. | IDOOL
•	 Hannah Kahle M. Sc. | PETRAq+n

•	 Ruth Kleine-Kalmer M. Sc. | IDOOL
•	 Birte Mehrkens B. Sc. | Urbaner Gartenbau 

Hamburg 
•	 Ole Oßenbrinck M. Eng. | Urbaner Gartenbau 

Hamburg 
•	 Inse Rosenbusch M. Sc. | Spotlight on Herbs
•	 Joy Ruschkowski M. Sc.| Grüne Finger
•	 Daniel Jeschke, Dipl.-Ing.(FH) | Urbane  

Interventionen | Roobi Entwicklung innova-
tiver Verfahren für die Anlage multifunktio-
naler extensiver Dachbegrünungen

•	 Christiane Schreck, Dipl.-Ing. | IDOOL
•	 Dr. Roland Schröder | Roobi Entwicklung  

innovativer Verfahren für die Anlage multi-
funktionaler extensiver Dachbegrünungen

•	 Torsten Schulz M. Sc. | Grüne Finger
•	 Lena Wegmann, Dipl.-Ing. | Grüne Finger
•	 Victoria Wende M. Sc. | IDOOL
•	 Lena Wortmann B. Eng. | IDOOL
•	 Dr. Sina K. Zacharias | Grüne Finger 

a.3.4 mitgLieder des erweiter-
ten beirats 

•	 Wolfgang Ansel | Deutscher Dachgärtner 
Verband e. V.

•	 Dr. Andreas Faensen-Thiebes | BUND für Um-
welt und Naturschutz Deutschland (BUND)

•	 Prof. Dr. Ulrich Schurr | Forschungszentrum 
Jülich GmbH

•	 Dr. Holger Hennies | Landvolk Niedersach-
sen e. V.

•	 PD Dr. Margot Schulz | AG Pflanzliche Bio-
chemie, Uni Bonn

•	 Eberhard Prunzel-Ulrich | Vereinigung der 
Norddeutschen Direktvermarkter e. V.

•	 Volkmar Keuter | Fraunhofer-Institut für 
Umwelt-, Sicherheits- und Energietechnik 
UMSICHT

•	 Frank Otte | Stadtbaurat der Stadt Osnabrück
•	 Annegret Pfeiffer | Landeshauptstadt Hanno-

ver, Fachbereich Umwelt und Stadtgrün
•	 Wolfgang Ganser | Stiftung Westfälische Kul-

turlandschaft
•	 Doris Kube | Global Gardening
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